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Die „Poſener Zeitung erſcheint täglich drei Mal, 


an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 

» an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt niertel- 

U jährlich 4,50 48 für die Stadt Poſen, für ganz 
% 0 Deutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Boftänıter des Deutſchen Reiches an. 


ſtitutionelle Monarchie. 


Der Bund der Landwirthe ſetzt ſein Beſtreben, die länd⸗ 
liche Bevölkerung, ſo weit ſie ſeiner Führung folgt, von der 
Unterwerfung unter Autoritäten zu kuriren, mit unnachahm⸗ 
licher Konſequenz fort. Eine Vereinigung von Landwirthen, 
für welche bi8 dahin Landrath, Großgrundbeſitzer und König 
gleichmäßig Gegenſtand der Verehrung waren, begann im 
vorigen Jahre damit, den Bauer von der Autorität der Regie⸗ 
rung zu emanzipiren. Der Reichskanzler iſt entbehrlich, die 
Landwirthſchaft aber nicht, ſchrieb Frhr. v. Wangenheim im 
Korreſpondenzblatt des Bundes. i 

„Aber, ſchrieb er, ein Lichtſtrahl fällt in dieſes Dunkel, hell 
und kröſtlich; noch haben wir unſeren Kalſer, einen Herrſcher aus 
dem Hohenzolleruhauſe; auf ihn ſetzen wir unſere Hoffnung. Es 
tft eine feſtſtehende Thatſache, daß unſer Kaiſer bei wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen in hervorragendem Maße perſönlich eingreift; es iſt 
feſtſtehende, durch unantaftbares Kalſerwort verbürgte Thatſache, 
daß er der Landwirthſchaft ſeinen Schutz angedeihen laſſen will. 
So wie die Verhältniſſe heute liegen, haben wir eine Aenderung 
der Reichspolitik nur dann zu erwarten, wenn es uns gelingt, an 
Allerhöchſter Stelle die Sachlage in rechtem Lichte darzuſtellen. 
Hier liegt der Angelpunkt der ganzen Frage Jetzt haben 
wir unſere berufene Vertretung im Bunde der Landwirthe; hier 
hat fein Vorſtand mit offenem Manneswort einzuſetzen, mit Ehr⸗ 
furcht und Vertrauen, aber auch mit Offenheit und Entſchleden⸗ 
heit. Möge derſelbe ſeine Pflicht thun; ein klares Kaiferwort wird 
aner das Vertrauen im Lande wieder herſtellen, welches jetzt ſo 
ſchwer erſchüttert iſt, und daß biefes Kaiſerwort geſprochen werden 
wird, das iſt unſere feſte Zuverſicht.“ 

Damals alſo hatten die Herren v. Plötz u. Gen. gegen 
ein perſönliches Eingreifen des Kaiſers in wichtigen Fragen 
gar nichts einzuwenden; im Gegentheil, ihre ganze Hoffnung 
beruhte darauf gegenüber dem unverbeſſerlichen Reichskanzler. 
Inzwiſchen iſt das „klare Kaiſerwort“ geſprochen worden, aber 
nicht im Sinne des Bundes der Landwirthe, ſondern im 
Sinne des Grafen Caprivi, und jetzt macht der Bund der 
Landwirthe die Entdeckung, daß dieſes perſönliche Eingreifen 
des Kaiſers ſich mit der konſtitutionellen Grundlage des 
deutſchen Reichs nicht vertrage! Hätte der Kaiſar den Grafen 
Caprivi entlaſſen und an ſeine Stelle einen preußiſchen 
Junker geſetzt — die Begeiſterung der Herren vom Bunde der 
Landwirthe hätte alle Dämme weggeſpült. Aber ſeit der 
Kaiſer den Agrariern zu Gemüthe geführt hat, daß ihr 
Patriotismus an der 1 Mark Zolldifferenz Halt mache, iſt 
die Monarchie, nämlich die konſtitutionelle Monarchie, ge⸗ 
fährdet durch das Vordringen des abſolutiſtiſchen Gedankens. 
Die Herren Junker wollen ein „abſolutes Kaiſerthum“ nicht. 
Und der Reichskanzler, der früher das perſonifizirte böſe 
Prinzip war, tft jetzt nur noch eine Marionette in der Hand 
des Kaiſers; jeder denkende Mann im Volke hat nach der 
Anſicht des Herrn v. Plötz die Meinung, daß der Graf 
Caprivi nicht als ſelbſtändiger Staatsmann und Volks wirth, 
als wirklicher Reichskanzler den Handelsvertrag mit Rußland 
im Reichstage vertheidigte, ſondern daß er auf Befehl 
des Kaiſers als deſſen General deſſen Willen durchführen 
mußte! 

1 Folge iſt, ſchreibt das Organ des Herrn v. Plötz, daß 
der deulſche Landwirth, der bisher außer der Sozialdemokratie, 
der er ja diametral gegenüber ſteht, den Freiſinn als ſeinen wir 
anſah, jetzt geneigt iſt, ſofern er ſich nämlich ehrlich und ohne Rück⸗ 
ſicht ausſpricht, den Kaiſer als ſeinen polktiſchen 
Gegner anzuſehen.“ 

Von allen Autoritäten für den deutſchen Muſterbauer 
vom Bunde der Landwirthe bleibt demnach nur noch der 
Junker und Großgrundbeſitzer übrig, der im Bunde das große 
Wort führt. Auf wie lange noch? Der Junker, der den 
von dem Vertrauen des Kaiſers getragenen Reichskanzler als 
eine Marionette, den Kaiſer ſelbſt als ſeinen politiſchen Gegner 
anſieht, wird das Vertrauen des deutſchen Bauern nicht lange 
mehr genießen. Der deutſche Bauer wird mit der Autorität 
dieſer Karrikatur bald fertig werden. Die Herren v. Plötz 
u. Gen. haben geſät, aber ernten werden Andere. 


Sozialpolitiſche Rundſchau. 
 ejeliche Maßregl welche grogen Arhetermaften'® 

ede geſetzliche Maßregel, welche großen Arbeitermaſſen Be⸗ 
ſchaſttanng giebt, hat eine hohe ſobtawpolliſſch Bedeutung. Das 
trifft auch be dem deutſcheruſſiſchen Handels vertrage 
zu. Schon jetzt iſt in einzelnen Induſtriebezirken zu erkennen, daß 
er eine günſtige Wirkung auf die Lebenshaltung der handarbeiten⸗ 
den Bevölkerung ausübt. Er hat ihr Beſchäftigung und damit 
reichlicheres Brot gegeben. In einzelnen hausinduſtriellen Be⸗ 
zirken wird allerdings die geſteigerte Zahl der für Rußland aus⸗ 
zuführenden Aufträge nicht nur zu einer erheblichen Verlängerung 
der Arbeitszeit, ſondern auch zu einer ſtärkeren Ausbeutung der 
Kinderarbeit führen. Bekanntlich iſt die Zahl der in 
Fabriken beſchäftigten Kinder ſeit der Annahme der letzten Novelle 
zur Gewerbeordnung ganz erheblich zurückgegangen. In der Sache 
ſelbſt iſt damit jedoch gegenüber den früheren Zuſtänden weniger 
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erreicht, als es auf den erſten Blick ericheint. Denn 
werden weit mehr als es vor jener Ergänzung der Gewerbe⸗ 
ordnung der Fall war in der Hausinduſtrie beſchäftig:; wie aus 
den letzten Berichten der Fabrikinſpektoren hervorgeht, haben 
manche Fabriken in den letzten Jahren ſich ſelbſt in hausinduſtrielle 
Betriebe umgewandelt, um auf die Ausnutzung der Kinderarbeit 
nicht verzichten zu müſſen. Die nothwendige Folge dieſer eigen⸗ 
artigen Entwickelung wird eine abermalige Ergänzung der Ge⸗ 
werbeordnung ſein müſſen, die es, ſo ſchwierig das ſein mag, 
ermöglicht, auch in der Hausinduſtrie gewiſſen Schutzbeſtimmungen 
gegen eine unangemeſſene Heranziehung der kindlichen Arbeitskraft 
Geltung zu verſchaffen. Vom 1. April d. J. ab wird eine weitere 
Beſchränkung der Beſchäftigung der jugendlichen und kindlichen 
Arbeiter in Fabriken ſtattfinden. Am 31. März erreicht die Ueber⸗ 
angszeit ihr Ende, die zur Einführung der geſetzlich neu geregelten 
auſen für jugendliche Arbeiter im Alter von 14—16 Jahren und 
zur völligen Beſeitigung der kindlichen Arbeitskraft in Fabriken 
gewährt war. In den letzteren und in den Werkſtätten, in denen 
durch Elementarkräfte bewegte Treibwerfe in Anwendung kommen, 
1005 1 0 dem 31. März kein ſchulpflichtiges Kind weiter beſchäftigt 
werden. 

Vor einiger Zeit hatten die Berliner Ortsgruppen des der 
Hirſch⸗Dunckerſchen Richtung angehörigen „Vereins der deutſchen 
Kaufleute“ an das Aelteſten⸗Kollegium der Kaufmannſchaft in 
Berlin das Erſuchen gerichtet, auch den Handlungsgehilfen 
im Kollegium eine Vextretung zu geſtatten. Zur Begründung 
dieſes Wunſches wurde in der Eingabe geſagt, daß die Gutachten 
der Handelskammern über die Angelegenheiten der Handlungs⸗ 
gehilfen oft einſeitig ſeien. Oft ſeien ſolche Gutachten Stützpunkte 
richterlicher Urtheile, die dann gleichfalls „dem wahren Rechte“ 
nicht genügten. Daher ſei eine Vertretung der Handlungs⸗ 

ebilfen in den Handelskammern nothwendig. Das 
Berliner Aelteſten⸗Kollegium möge, wenn eine ſolche Vertretung 
zur Zeit bei ihm noch nicht zupelafien werde, wenigſtens aus 
Handlungsgehilfen einen Ausſchuß bilden oder von den Berliner 
Ortsgruppen des genannten Vereins wählen laſſen und dieſen 
Ausſchuß vor Abgabe eines Gutachtens über Verhältniſſe der 
Handlungsgehilfen regelmäßig vorher hören. Das Kollegium hat 
jetzt beides abgelehnt. Die Aufnahme einer Vextretung der 
Handlungsgehilfen ſei zur Zeit unerfüllbar. Sie könne auch zu⸗ 
nächſt gar nicht in Ausſicht geſtellt werden. Auch ſtehe dem 
Kollegium nicht die Befugniß zu, aus den Ortsgruppen einen Aus⸗ 
ſchuß wählen zu laſſen. Das Kollegium könne auch keine Ver⸗ 
pflichtung zur Anhörung eines derartigen Ausſchuſſes übernehmen. 
Einen beſſeren Erfolg, allerdings nicht in dem Umfange, wie ſie 
es wünſchten, haben die Organiſationen ſächſiſcher Berg⸗ 
arbeiter mit einer Eingabe bei den beiden Kammern des 
ſächſiſchen Landtages gehabt. Die ſächſiſchen Stände haben be⸗ 
ſchloſſen, es jet wünſchenswerth, daß die Reviſtonen der Berg⸗ 
gebäude ganz unverhofft und unangemeldet geſchehen, wie das 
eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt. Auch ſoll in den ſächſiſchen Berg⸗ 
werken die Einrichtung der Mannſchaftsbäder obligatoriſch gemacht 
werden und an Orten in den Gruben, die über 26 Grad C. haben, 
die Arbeitsſchicht nicht länger als 6 Stunden währen. Die 
Werksbeſitzer ſollen die Pflicht haben, ihren Mannſchaften bei 
naſſer Arbeit waſſerdichte Kleidung koſtenfrei zu liefern. Jedenfalls 
wird auch die ſächſiſche Regierung dieſe von den Ständen befür⸗ 
worteten Wünſche aus der Eingabe der Organiſation ſächſiſcher 
Bergleute als berechtigte anerkennen. Damit würde die Eingabe 
für die Geſundheit und Sicherheit der ſächſiſchen Bergleute einen 
nennenswerthen Erfolg bedeuten. 3 

Die ſtädtiſche Behörde in Frankfurt a. M. hat kürzlich eine 
von den Arbeitern angeregte Verordnung zur Verhütung von 
Unglücksfällen bei baulichen Arbeiten erlaſſen. 
Zwar hat man auch hier die Wünſche der Arbeiter nicht vollſtändig 
erfüllt, aber ihre Geltendmachung hat doch eine erhebliche Beſſerung 
des jetzigen Zuſtandes gegen die früheren Verhältniſſe zur Folge 
gehabt. Dagegen hat die ſtädtiſche Behörde in Frankfurt a. M. es 
abgelehnt, einen Beamten zur Kontrolle der Schutzvorſchriften aus 
dem Arbeiterſtande zu wählen. 

In England ſind bekanntlich in den letzten Jahren eine ganze 
Anzahl Fabrikinſpektoren aus dem Arbeiter⸗ 
ſtande entnommen. Die vom engliſchen Miniſter des Innern 
im vorigen Jahre ernannten neuen 15 Inſpektoren waren vorher 
ſämmtlich einfache Arbeiter. Bei einer 10 die kürzlich die 
Abgeordneten und Arbeiterführer J. Burns, Wilſon und Fenwick 
bei dem Miniſter des Innern hatten, erklärte derſelbe, daß er In 
nüchſter Zeit noch weitere zehn männliche und zwei weibliche Fabrik⸗ 
inſpektoren ernennen werde. Dieſe Beamten haben ſich in England 
auf Veranlaſſung des Miniſters in letzter Zeit ſehr viel mit der 
ſtrengeren Ueberwachung gewiſſer Werkſtätten beſchäftigt, in denen 
das Schwitzſyſtem herrſcht. Bekanntlich iſt auch in deutſchen Groß⸗ 
ſtädten das Schwitzſyſtem ausgebildet, wenn auch nicht in dem 
Umfange wie im Oſtend von London. Genaue Feſtſtellungen über 
die Ausdehnung dieſes verabſcheuungswürdigen Syſtems in Deutſch⸗ 
land giebt es bisher nicht. In Chicago ſind in den Schneider⸗ 
werkſtätten kürzlich amtliche Erhebungen über das Schwitzſyſtem 
angeſtellt. Es wurden 666 Werkſtätten unterſucht und dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß die von jenem Syſtem außerordentlich beförderte Ar⸗ 
beitstheilung in den meiſten Werkſtätten bereits derart durchgeführt 
iſt, daß jede Werkſtatt nur eine beſondere Art von Kleidungs⸗ 
ſtücken herſtellt, wo Röcke gearbeitet werden, fertigt man keine 
Hoſen ꝛc. Auch über dieſe amtliche Unterſuchung liegt bisher nur 
ein ſehr dürftiges zahlenmäßiges Material vor. So iſt die Höhe 
der Löhne, die Länge der Arbeitszeit, die Größe der Arbeitsräume 
bisher nicht bekannt geworden. i ; 

Ueber die Thätigkeit der »Early Closing Assoccation« in Eng⸗ 
land find jüngſt auf der zweiundfünfzigſten Jahresverſammlung 
dieſer Geſellſchaft einige intereſſante Zahlen mitgetheilt. Dieſelbe 
hat in den letzten drei Jahren 6576 Ladeninhaber bewogen fret⸗ 
willig im Intereſſe ihrer Angeſtellten die Geſchäfte früher zu 
ſchließen. An dieſer Wohlthat konnten etwa 100 000 Angeſtellte 
theilnehmen. In London erfüllten im letzten Jahre 1210 Geſchäfts⸗ 
leutezden auf früheren Geſchäftsſchluß gerichteten Wunſch der Ges 
ſellſchaft. Zum Kapitel des Achtſtundentages in England 
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iſt erwähnenswerth. daß die engliſchen Textilarbeiter kürzlich die 
Erklärung abgegeben haben, ſie ſeten bereit, bei der Einführung 
des Achtſtundentages die Koſten einer etwaigen Produktionsver⸗ 
minderungkdadurch auf fi zu nehmen, daß ſie für den gleichen 
Stücklohn wie er bei der jetzigen längeren Arbeitszeit gezahlt wird, 
weiter arbeiten. Von Seiten der Fabrikanten wurden Bedenken 
darüber geäußert, ob ihre Induſtrie eine Produktionsverminderung 
jetzt werde vertragen können, doch glaubt man, daß auf der von 
den Arbeitern gebotenen Grundlage eine Verſtändigung über dieſe 
wichtige Angelegenheit ſchließlich möglich ſein wird. Uebrigens iſt 
durch die Einführung des Achtſtundentages eine Verminderung der 
Produktion in der engliſchen Textilinduſtrie keineswegs gewiß, ja 
nicht einmal wahrſcheinlich. J 
in denen die achtſtündige Arbeitszeit bisher eingeführt iſt, ſo im 
Maſchinenbau, im Kohlenbergbau, im Schiffbau, 

in der Schriftgießerei, im Baugewerbe, in der chemi⸗ 

ſchen Induſtrle und in anderen Erwerbszweigen hat man die 

Erfahrung gemacht, daß durch die kürzere Arbeitszeit die Arbeits⸗ 

kraft erheblich geſteigert und eben jo viel, oft ſogar beſſere, Arbeit 

geleiſtet wird, als in der früheren längeren Zeit. Auch der kürz⸗ 

lich ausgegebene Jahresbericht der Brünner Haudels⸗ 

kammer enthält für dieſe Wirkung verkürzter Arbeitszeit aus 

Oeſterreich ein lehrreiches Beiſpiel. Die Fabrik von Arthur Faber 

in Lettowitz ließ in der ſtillen Zeit für beſtimmte Webſtühle die 
Arbeitszeit verkürzen, um weniger Waaren herzuſtellen Man 

machte dabei jedoch die Erfahrung, daß in der kürzeren Arbeits⸗ 

zeit durch angeſpanntere Thätigkeit der Arbeiter mehrzWaare herge⸗ 

tellt und mehr verdient wurde, als früßer bei der längeren Zeit. 

Auch unterichted ſich die Waare in ihrer Güte von der früheren 

in keiner Weile. . 

n London hat man jetzt in Ausſicht genommen, die Kleider 
und Schuhe für die ſtädtiſchen Angeſtellten in eignen Gemeinde⸗ 
werkſtätten anfertigen zu laſſen. Die Stadt braucht für ihre Be⸗ 
amten in jedem Jahre 17000 Anzüge und 16 000 Paar Stiefel, 
die jährlich etwa 140 000 M. koſten. Wenn der Plan zur Durch⸗ 
führung gelangt, jo wird er jedenfalls auch von großen Gemeinden 
auf dem Feſtlande jene Nachahmung finden, deren ſich namentlich 
engliihe Gedanken vielfach bei uns zu erfreuen haben. Auch in 
Oeſterreich iſt der vom Handelsminiſter dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegte Geſetzentwurf zur Einrichtung eines arbeits⸗ 
ſtatiſtiſchen Amtes in weſentlichen Theilen nach engliſchem 
Vorbilde geſtaltet. Der Entwurf bezeichnet als Hauptaufgabe des 
arbeitsſtatiſtiſchen Amtes: für die Zwecke der ſozialen Geſetzgebung 
und Verwaltung ſyſtematiſch arbeitsſtatiſtiſche Thatſachen, Bablen x. 
zu ermitteln, dieſelben zu verarbeiten und regelmäßig der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Die Ermittelungen ſollen ſich namentlich 
erſtrecken auf die Verhältniſſe der Arbeiter in der Großinduſtrie, 
im Kleingewerbe und im Handels⸗ und Verkehrsgewerbe. Mit der 
Aufgabe, die Lage der Arbeiter in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft 
und im Bergbau zu erforſchen, ſoll ſich jedoch 
ſtatiſtiſche Amt, ſondern eine beſondere Abtheilung im öſterreicht⸗ 
ſchen Handelsminiſterium beſchäftigen. Beide haben ſich auch mit 
der Wirkſamkeit der Einrichtungen und Geſetze zu befaſſen, die für 
die Wohlfahrt der Arbeiter geſchaffen ſind; auch über die Zuſtände 
der Produktion haben ſie Aufſchluß zu ertheilen. 

In Frankreich macht man Anſtrengungen, um die veralteten, 
der Gegenwart wenig angemeſſenen landwirthſchaftlichen 
Pachtverhältniſſe umzugeſtalten. Ein Pächter kann dort 
die umfangreichſten Bodenmeltorationen vorgenommen haben, er 


kann den Acker doppelt fo ertragsfähig gemacht haben, als er vor 


der Pachtübernahme war, jo giebt es doch kein franzöſiſches Geſetz, 
welches ihm bei einer Löſung des Pachtverhältniſſes eine Ents 
ſchädigung für die Verbeſſerung des Bodens zuſichert. Dieſer Zu⸗ 
ſtand wirkt natürlich auf die Ertragsfähigkeit der franzöſiſchen 
Landwirthſchaft ganz außerordentlich zurück, da die meiſten Pächter 
ſich ſcheuen, für die Verbeſſerung des Bodens Opfer zu bringen. 


In der franzöſiſchen Kammer iſt nun kürzlich ein Antrag geſtellt, f 


der verlangt daß den Pächtern geſetzlich eine beſtimmte Enkſchädi⸗ 
gung wenigſtens für die von ihnen ausgeführten Bodenmelioratio⸗ 
nen zugeſichert wird. Den Antrag hat die ihn vorberathende 
Kommiſſion einſtimmig angenommen, doch bezweifelt man trotzdem, 
daß er Geſetz werden wird, da die Kammer ſich ſchon früher ähn⸗ 
lichen Wünſchen wenig geneigt zeigte. 

Auch über die Konſumvereine liegt der franzöſiſchen 
Kammer ein Geſetzentwurf vor. Doch hat derſelbe nicht den Zweck, 


dieſelben zu beſchränken, wie es in Deutſchland viele Gegner der m 


Konſumvereine verlangen, ſondern der franzöfiſche Geſetzentwurf 


ſoll jenen Vereinen mehr Bewegungsfreiheit und ein größeres Ge⸗ 


deihen geben. Bisher ſtehen die franzöſiſchen Konſumvereine, was 
ihre Ausdehnung betrifft, hinter den englſchen und auch hinter 
den deutſchen zurück. Es gab am Schluſſe des vorigen Jahres in 
England 1655 Konſumvereine mit 1240 000 Mitgliedern, in Frank⸗ 
reich jedoch nur 1089 Vereine mit etwa 400 000 Mitgliedern. Die 
Zahl dieſer Vereine hat ſich im letzten Jahre in Frankreich um 
148 geſteigert, doch hofft man, daß dieſe Vereinigungen der 
Selbſthilfe in nächſter Zeit dort unter geſetzlicher Förderung 
glänzende Fortſchritte machen werden. 


Deutſchland⸗ 


O Berlin, 29. März. 
der offiziöſen Preſſe Beachtung ſchenkt, ſo wird man finden, 


daß in den Regierungskreiſen eine verſchiedene Auffaſſung über ; 


die Art und Weiſe herrſcht, wie nach dem Wieder 
zuſammentritt des Reichstages die noch aus⸗ 


ſtehenden Steuervorlagen behandelt werden ſollen. Be. 


InBezug auf die Börſenſteuer herrſcht natürlich Einſtim⸗ 
migkeit; die wohl ganz ſichere Bewilligung dieſer Steuer wird 
als willkommene Gabe angenommen werden; aber was joll 
aus der Tabakſteuer und aus der Weinſteuer 
werden? An die Möglichkeit, daß der Reichstag dieſe Steuern 


oder auch nur eine derſelben bewilligen wird, iſt nicht zu ee 
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n ſämmtlichen engliſchen Induſtrien, 
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nicht das arbeits⸗ 


Wenn man den Auslaſſungen 
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denken, und ſelbſt Herr Miquel, der ſo manches Votum der 
Volksvertretung durch ſeine kluge Diplomatie zu geſtalten ver⸗ 
ſteht, wird ſich kaum die Geſchicklichkeit zutrauen, dieſe Vor⸗ 
lagen durchzubringen. Während nun aber von der einen Seite 

im Hinblick auf dieſe Ablehnung die Anſicht vertheidigt wird, 
Daß es zweckmäßig ſei, die Reichsboten nicht durch unnütze 
Berathungen zu ermüden, dem Volke nicht das Schaufpiel von 

Sitzungen zu geben, in denen die Abgeordneten ſo ſpärlich ver⸗ 
ſammelt find, daß keine giltigen Beſchlüſſe gefaßt werden können 
And deshalb dem Reichstag ſofort nach Erledigung der Börſen⸗ 
ſteuer zu ſchließen, meinen die anderen, daß ein Votum 
des Reichstages über die Steuervorlagen 
herbeigeführt werden müſſe. Wir geben zu, daß vom 
Standpunkt des praktiſchen Politikers die erſte Anſicht eine 
große Berechtigung hat, aber vom Standpunkt der 
betheiligten Kaufleute und Induſtriellen 
und ganz beſonders der jetzt ſeit 26 Jahren durch Steuer⸗ 
projekte beunruhigten Tabakinduſtrie ſcheint uns doch 
die Ausführung der zweiten Anſicht, wenn ſie möglich iſt, 
wuünſchenswerth. Werden die Steuervorlagen nicht definitiv 
erledigt, fo iſt die Wiedereinbringung derſelben in der nächſten 
Seeſſion und damit die Wiederholung aller der geſchäftlichen 
Nachtheile, unter welchen die Tabakinduſtrie in dieſem Winter 
gelitten hat, mit Sicherheit zu erwarten — hat aber der 
Reichstag mit überwältigender Mehrheit die Vorlage 
klipp und klar abgelehnt, ſo iſt zu hoffen, daß die 
Regierung, trotz aller Rodomontaden der Offiziöſen, von der 
Vortrefflichkeit des Tabaks als Steuerobjekt, den Tabak 
auf einige Jahre in Ruhe laſſen wird. 

— Die Einfuhr an Brotkorn in den erſten 
beiden Monaten d. J. weiſt inſofern eine verſchiedene Ent⸗ 
wickelung auf, als im Vergleiche mit dem gleichen Zeitraume 
des Vorjahres die Einfuhr von Weizen zurückgegangen, die 
GEinfuhr von Roggen aber, die im Jahre 1893 auf einen un⸗ 
gewöhnlich niedrigen Stand gefallen war, wieder geſtiegen iſt. 
Für die betreffende Einfuhr in den letzten ſechs Jahren liefert 
die deutſche Handelsſtatiſtik folgende Zahlen: 


Einfuhr in den Monaten Jan uar⸗Februar 
in Doppelzentnern. 


eiten Roggen 
1889 932 449 1360 941 
1890 1412 323 1575112 
1891 979 058 665 653 
1892 2 534 357 974 058 
EM 12461 182 612 


18 1101 086 404 426 

Die Schwankungen der Einfuhr find hiernach bei beiden 
Getreldearten nicht unbedeutend geweſen. Im Ganzen war 
auch in dieſem Jahre die Einfuhr ausländiſchen Brotkorns im 
Vergleich zu früheren Jahren bisher verhältnißmäßig gering. 

— Zu der loben erwähnten) Behauptung des Artikels 
des Bundes der Landwirthe, daß der deutſche Land⸗ 
wirth jetzt geneigt ſei, den Kaiſer als feinen politiſchen 
Gegner anzuſehen, bemerkt die „N. A. Z.“ treffend: 

„Bisher wußte man nur, daß die Führer der ſozialrevolutio⸗ 
nären Bewegung den Kaiſer als „politiſchen Gegner“ betrachteten; 
die „Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ ſcheint hierin 
eine andere Auffaſſung einbürgern zu wollen.“ FR 
Die Uebungsreiſe des Großen General- 


An derielben nehmen der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge die meiſten 
Offiziere des großen Generalſtabes, ſowie einige höhere Inten⸗ 
danturbeamte theil. Die Reiſe erfolgt zur eigenen Belehrung und 


Kleines Feuilleton. 


Der Elfte mediziniſche Kongreß iſt am Donnerſtag Vor⸗ 

mittag im Koſtanzi⸗Theater zu Rom in Gegenwart des Königs⸗ 
5 paares und der geſammten Diplomatie feierlich eröffnet worden. 
Bet dem Betreten des Theaters wurden der König und die Kö⸗ 

nigin von dem Mintfterpräfidenten Crispi, dem Unterrichtsminiſter 
Baccellt, dem Bürgermetſter und den Komitee Mitgliedern empfan⸗ 
gen und ſeitens aller Anweſenden mit den wärmſten Kundgebun⸗ 
gen begrüßt. Der König, welcher Generaluniform trug, geleitete 
darauf die Königin zu dem Throne. Sodann hielt der Mi⸗ 
niſterpräſident Crispt, welcher zur Rechten des Kö 
nigs Aufſtellung genommen hatte, in ſtalieniſcher Sprache etwa 
folgende Rede: „Italten entbletet Ihnen durch mich ſeinen herz⸗ 
lichen Gruß. Für Italien iſt es ein großes Glöck, in der Haupt⸗ 
ſtabt des Königreiches Männern von ſolchem Wiſſen und ſolcher 
Erfahrung, wie ſie hier verſammelt find, Gaſtfreundſchaft zu ge: 
währen. Die Wiſſenſchaft des Lebens, welche Sie pflegen und 
deren Apoſtel Sie find, erwartet von Ihnen neue Eroberungen. 
Ihre Miſſion ſtrebt das Heil der Menſchheit auf zwet Wegen an. 
5 ie ſucht auf dem einen dem Uebel vorzubeugen, auf dem anderen 
das vorhandene Uebel zu beſeitigen. ie beugen durch die Hy⸗ 
gene vor, welche die Geſundheit der Menſchen beſchützt, indem fie 
die Luft und den Boden von Krankheitsſtoffen befreit; Sie be⸗ 
heben die Uebel durch heilende und wiederherſtellende Mittel, Dank 
Ihrer Thätigkeit blühen vordem ungeſunde Städte wieder auf, 
Werden aus nur zum Nachtheile der Bevölkerung bewohnbaren 
Landſtrichen fruchtbare Gärten. Ihr Wort wird hier mit ſympa⸗ 
thiſcher Aufmerlſamkeit verfolgt werden. In Rom, der Weltſtadt, 
deren Bürger wir alle find, werden Sie ein gemeinſames Vater: 
lland finden. Rom, die Mutter Aller, gab der antiken Welt mit 
der Civillſation zugleich das Recht. Von Rom wird heute gleich. 
falls, dank Ihren Bemühungen, das fruchtbare Wort des Friedens 
ausgehen; des Friedens, der die Nothwendigkelt und die Hoffnung 
der modernen Welt iſt. Dieſer Frieden wird durch den gegen⸗ 
wärtigen allgemeinen Kongreß geſichert werden, denn der Kongreß 
iſt das Symkol der Brüderlichkeit und Solidarität der Nationen. 
In dieſem Vertrauen lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten unter den 
Auſpizien des Königs von Italien zu beginnen.“ Die Rede 


Bürgermeiſter 


Rom ch im Namen der Stadt, 


g Regierungen. So 
kann wurde auf Antrag Virchows der gegenwärtige Vorſtand des 


ſtabes wird ſich in dieſem Jahre in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
unter Leitung des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen bewegen. U 
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Uebung und es find die allgemeinen geograpbiſchen und ſtrategk⸗ 
ſchen Beziehungen zu erörtern. 5 5 

— Aus den Provinzen ſind mehrfach Berichte über die in den 
letzten Wochen abgehaltenen Prüfungen zur Erlangung 
der Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗ Dienſtpflicht in 
Berlin eingegangen, die ziemlich troſtlos lauten. Ein be⸗ 
trächtlicher Prozentſatz konnte nicht einmal den schriftlichen 
Arbeiten genügen und von den zur mündlichen Prüfung Zu⸗ 
gelaſſenen erhielt durchgängig die Minderheit das Berechtigurgs⸗ 
zeugniß. Es wird dabei, wie man den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
ſchreibt, hervorgehoben, deß die Anforderungen in keiner Weiſe als 
zu ſtrenge bezeichnet werden könnten, im Gegentheil vielfach Nach⸗ 
ficht obgewaltet hätte. 

— In dem alten Leuchtthurm auf Helgoland ſoll am 1. April 
eine See⸗Telegraphenanſtalt eröffnet werden. Die 
durch Vermittelung dieſer Anſtalt mit Schiffen in See auszu⸗ 
wechſelnden Telegramme müſſen in deutſcher Sprache oder in 
Signalen der internationalen Signalbücher abgefaßt ſein und 
außer den gewöhnlichen Angaben in der Aufſchrift die Angaben 
des Namens oder des Unterſcheidungsſtzmals und der Nationalität 
des Beſtimmungsſchiffes enthalten. Für ein Telegramm wird 
außer der tarifmäßigen Telegrammgebühr der Betrag von 80 
Pfennig erhoben. 

— Die zehnjährige Ferida Emin, Tochter Emin Paſchas, 
iſt am Freitag in der Wohnung ihrer Tante, Frl. Melanie 
Schnitzer in Berlin, getauft. Zu den Pathen gehört auch die 
Frau Geh. Räthin Dr. Kayſer. Nächſte Woche ſoll das Kind in 
die Schule kommen. 

* Darmſtadt, 29. März. 34 Mitglieder der zweiten Ra m 
mer haben den Antrag eingebracht, dem Großherzog aus⸗ 
Anlaß ſeiner Vermählung 100 000 M. A 
denkmal für den Großherzog Ludwig IV. zur Verfügung zu ftellen. 


Rußlaud und Polen. 

* Endlich hat die ſogenannte von Plehweſche⸗ 
Kommiſſion, welche ſeit etwa 10 Jahren damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, den Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Naturaliſirung von Ausländern und deren 
Ausſcheiden aus dem ruſſiſchen Staats verbande, ausgearbeitet. 
Der Geſetzentwurf wird noch in dieſen Tagen dem ruſſiſchen 
Reichsrathe zur Begutachtung unterbreitet werden. Unſer 
Petersburger * » Korrefpondent theilt uns aus der Vorlage 
folgende Einzelheiten mit: 

„Im Allgemeinen bleiben die Beſtimmungen über Einbür⸗ 
gerung von Aus ändern, die jeder Naturalifirung voraus zu gehen 
hat, beſtehen. Es hat danach jeder Ausländer bei dem Gou⸗ 
vernementschef vorher um die Genehmigung zur Nlederlaſſung 
einzukommen. Erſt wenn ſolche ertheilt worden, iſt eine Ein⸗ 
bürgerung ſtatthaft und zwar für die Dauer von 5 Jahren, nach 
Ablauf welcher Zeit dann einer event. Naturaliſirung nichts mehr 
im Wege ſteht. Eine Verkürzung dieſes Termins kann durch den 
Miniſter des Innern erfolgen, wenn der Eingebürgerte dem 
rufſiſchen Staate beſondere Dienfte geleiſtet hat oder ſich in An⸗ 
betracht feiner hervorragenden Kenntniſſe und Begabung beſonders 
empfiehlt oder ein bedeutendes Kapital in ruſſiſche gemeinnützige 
Unternehmungen geſteckt hat. Eine direkte Aufnahme in den 
ruſfiſchen Unterthanenverband, d. i ohne vorausgegangene Eins 
bürgerung, kann in nachſtehenden Fällen erfolgen: a) bei Kin⸗ 
dern von Ausländern, die bereits in Rußland geboren und 
erzogen oder auch nur hier erzogen, wenn fie ein Jahr 
nach erlaugter Volljährigkeit darum nachſuchen; b) bei 
Kindern in den ruſſiſchen Unterthanenverband aufgenommener 
Eltern, wenn fte zugleich oder 1 Jahr ſpäter ein Geſuch ſtellen 
c) bei volljährigen Kindern einer ruſſiſchen Unterthanin, die mit 
einem Ausländer verhelr thet geweſen, d) bei Ausländern, die in 
ruſſiſchem Civiſdienſte ſtehen u. ſ. w. In Betreff des Aus ⸗ 
ſchetdens aus dem ruſſiſchen Unterthanenverbande unterſcheidet 
das Projekt 2 Kategorien. 1. Entlaſſung aus dem ruſ⸗ 
iſchen Unterthanenverbande und 2. Verluſt der 
nterthanenſchaft. Die Entlaſſung kann nur durch den 
Miniſter des Innern exfolgen. Sie erſtreckt ſich auch auf die Frau 
des Entlafjenen und feine unmündigen Kinder, doch find Knaben, 
welche das 15. Lebensjahr erreicht haben, davon ausgeſchloſſen 


zum Präſidenten des Kongreſſes gewählt worden war, erklärte 
derſelbe im Namen des Königs den 11. internationalen medizint⸗ 


ſchen Kongreß für eröffnet. Schließlich wurden alle ausländiſchen F 


Delegirten dem König und der Königin durch das Komitee vorge⸗ 
eilt. Nachmittags fand die Konftitulrung der Sektionen ftatt. 
Den erſten Gegenſtand der allgemeinen Sitzung für Freitag bildet 
Virchows Rede über „Morgagni und das medizi⸗ 
niſche Denken. 


* Ludwig Büchner feiert am Donnerſtag ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Er iſt zu Darmitadt als dritter Sohn des Groß⸗ 
berzoglichen Ober⸗Medizinalraths Dr. Ernſt Büchner geboren. 
Sein älterer Bruder Ift der Dichter Georg (geſt. 1837), ſein 
jüngerer Alexander, Profeſſor in Casn, ſeine Schweſter die 
Schrifiſtellerin Lulſe. Mit einem glänzenden Maturitätszeugniß 
des Darmſtädter Gymnaſiums ausgerüßtet, bezog er 1842 die 
höhere Gewerbeſchule, jetzige techniſche Hochſchule in Darmſtadt, 
um ſich in den mathemaliſch⸗phyſikaliſchen Fächern auszubilden, 
und 1843 die Univerfttät Gießen wo er ſich, dem Wunſche ſeines 


Vaters folgend, dem Studium der Medizin widmete, obgleich ſeine S 


eigene Neigung ihn mehr zu humaniſtiſchen Studien zog. Dies 


veranlaßte ihn auch, ſeine auf dem Gymnaſium begonnenen philo⸗faſ 


ſophiſchen und literariſchen Studien weiter fortzuſetzen. Nach ſeiner 
Promotion 1848 verweilte Büchner zur weiteren wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung noch einige Zeit in Würzburg und Wien und ließ ſich 
daun in ſeiner Vaterſtadt als praktiſcher Arzt nieder. Im Jahre 
185! nahm er eine Stelle als Aſſiſtenzarzt an der damals von 
Profeſſor Rapp geleiteten mediziniſchen Klinik der Univerſität 
Tübingen au, wobei er ſich gleichzeitig als Privatdozent habilitirte 
und Vorleiungen über praktiſch⸗mediziniſche Fächer hlelt und ver⸗ 
ſchiedenfach literariſch thätig war. Die Berichte, die Büchner über 
die 1855 in Tubingen tagende Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte ſchrieb, ſowie die Lektüre von Moleſchotts 
Kreislauf des Lebens“ gaben ihm die Anregung zur Abfaſſung 
ſeines bekannteſten Buches von „Kraft und Stoff“. Für den Ver⸗ 
faſſer hatte das Buch die Folge, daß er gezwungen wurde, ſeinen 
Lehrſtuhl in Tübingen aufzugeben und wieder ſeine frühere 
Stellung als praktiſcher Arzt in ſeiner Vaterſtadt aufzunehmen. 
In den Jahren 1872 und 1873 bereiſte Büchner auf Einladung 
verſchtedener deutſcher Vereine die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, wo er in 32 Städten eine Reihe öffentlicher Vorträge 
hielt. Auch im öffentlichen Leben ſeiner Vaterſtadt und ſeines 
engeren Vaterlandes war Büchner vielfach thätig. 


* Die Kaiſerin von Oeſterreich über das Heine⸗Denk 
mal. Ein Freund berichtet der „N. Fr. Pr.“ einen Ausſpruch der 
Kaiſerin, der ihm ſeiner Zeit von dem verſtorbenen Baron 
Haſenauer mitgetheilt tft. Als die Sammlungen für das 
damals noch in Düſſeldorf geplante Denkmal, deſſen Errichtung die 


als Beitrag zum Landes⸗ 


Das Entlaſſungsdokument tritt erſt in Kraft, wenn der aus ruſſi⸗ 
ſcher Unterthanenſchaft Ausſcheidende das Ausland betritt. Ge⸗ 
ſchieht ſolches innerhalb 6 Monaten nicht, fo verliert der Entlaf⸗ 
ſungsſchein ſeine Gültigkeit. Sollten die aus dem ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverbande Ausgeſchiedenen wieder nach Rußland zurückkehren, 
fo werden fie als Ausländer behandelt. Deutſche Staatsbürger 
können, abgeſehen von den beſtehenden Elnſchränkungen, in keinem 
Falle ohne beſondere Genehmigung des Miniſters des Innern aus 
dem ruſſiſchen Unterthanenverbande entlaſſen werden. Seines Un⸗ 
terthanrechtes geht verluſtig, wer ſich 10 Jahre lang ohne Erlaub⸗ 
niß der Regierung im Auslande aufgehalten hat. Auf Angehörige 
füdiſcher Konfeſſton finden die vorgenannten Beſtimmungen 
keine Anwendung. 
Riga, 27. März. Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 

Auf dem kurländiſchen Landtag wurde ein a 
Landesbevollmächtigter in der Perſon des Grafen 
Keyſerling gewählt. Derſelbe gilt für einen An hä n ger 
der Ruſſifikationspartei und darum erregt feine 
Wahl zu einem ſo bedeutenden Poſten Senſation in den 
baltiſchen Kreiſen. Die Landtagsdelegirten haben dieſem 
ruſſificirten Deutſchen augenſcheinlich darum die Geſchäfte der 
Deutſchen der Provinz anvertraut, weil er viel ſtaatsmänniſche 
Begabung und Kenntniſſe beſitzt und bei der Regierung beliebt 
iſt. Das Amt eines kurländiſchen Landes bevollmächtigten hat 
Graf Keyſerling vor mehreren Jahren ſchon einmal bekleidet, 
wobei er ſcharfe Angriffe wegen ſeiner Ruſſenfreundlichkeit von 
ſeinen Stammesgenoſſen zu erleiden hatte. — Für den nach 
Monte Carlo abgereiſten Warſchauer Generalgouverneur 
Gurko hat die Obliegenheiten in der Verwaltung des 
Warſchauer Militärbezirks der Gehilfe des Kommandlrenden 
der Truppen dieſes Bezirks, General Pawlow, und in der 
Verwaltung des Zivilweſens des Warſchauer Generalgouver⸗ 
nements Gurkos Gehilfe, Baron Medem, übernommen. 
Das ſchon früher erwähnte Gerücht, daß Gurko wegen ſeiner 
zerrütteten Geſundheit ſeinen Poſten verlaſſen werde, behauptet 
ſich auch jetzt in Warſchau. Als präſumtiven Nachfolger 
Gurkos bezeichnet man in Warſchau den Generalgouverneur 
von Wilna, General Orſhewski. 


Frankreich. 

In Paris macht gegenwärtig eine kleine diplo⸗ 
matiſche Enthüllungsgeſchichte ziemliches Auf⸗ 
ſehen. Sie betrifft den ehemaligen Miniſter des Auswärtigen 
Flourens, der es liebt, immer wieder an ſeine vorüber⸗ 
gegangene Miniſterſchaft und die diplomatischen Leiſtungen 
dieſer Zeit zu erinnern. Kürzlich brachte der „Figaro“ eine 
mit Z. 18 längere Rückſchau auf die äußere 
Polttik Frankreichs ſeit Jules Ferry. Da 
wird Bismarck als der Leiter der franzöſiſchen 
Politik hingeſtellt und ähnliche Schauermärchen mehr. 
Ferner wird erzählt, daß Botſchafter Coureel über dieſe von 
dem franzöſiſchen Kabinet erduldete Einmiſchung des Reichs⸗ 
kanzlers ausführliche und lehrreiche Berichte erſtattet habe, 
die im Auswärtigen Amte noch exiſtiren. Flourens — es 
wird im Artikel in der dritten Perſon von ihm geſprochen — 
habe dieſe Berichte ſtudirt, als er in das Miniſterium kam, 
und ſich dann entſchloſſen, die franko⸗deutſche Politik gründlich 
zu ändern. Dieſe Indiscretion wird noch intereſſanter durch 
ein Entrefilet an der Spitze des „Paris“ mit der Aufſchrift: 
„Frage an Herrn Flourens. Wir wollen Herrn Flourens 
Gelegenheit geben, noch eine Indiscretion zu begehen. Hat 
Herr Flourens, der ſich für eine Reiſe nach Rußland zur 
Herſtellung eines Abſatzgebietes für franzöſiſche Kohlen von 
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Organiſationz⸗Komitees einſtimmig zum deftuitiven Bureau ge⸗ hohe Frau lebhaft gewünſcht hatte, 
wählt. Nachdem der Unterrichtsminiſter Baccelli durch Zuruf Ergebniß lieferten, 


ein verhältaißmäßig geringes 
3 wurde der Kaiſerin nahegelegt, 12 5 5 Aus⸗ 
führung des Denkmals noch fehlende bedeutende Summe aus 
eigenen Mitteln beizuſteuern. Die ablehnende Antwort der hohen 
Frau ſoll gelautet haben: „Ich kenne Heine genug aus ſeinen 
Schriften, um zu wiſſen, daß ihm ein öffentliches Denkmal, das er 
zum größten Theile erbetener Gunſt verdanken würde, keine Freude 
bereitet hätte.“ Darauf erfolgte die Errichtung des Marmor⸗ 
Denkmals im abgeſchloſſenen Parke der kalſerlichen Billa „Achilleton“ 
Rote dann geringe it n 19 fie feng Entſchließung, deſſen 
en, a e früher { 
Summe ausgemacht hätte. e e e 


* Das Heine Denkmal. Aus Main reibt man: 

der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung des Fir un äft = 
tiſchen Ausſchuſſes kam es bezüglich des Heine⸗Denkmals zu einer 
längeren Beratbung. Es wurde beſchloſſen, dem Herrn Bürger 
meiſter Dr. Gaßner das geſammte Material über dieſe Ange⸗ 
legenheit zu unterbreiten, und dann ſoll die Frage wegen der Er⸗ 
richtung des Denkmals in der erſten 5 ffentlichen 


adtperordnetenverſammlun gg, nach der Berathung 
ſtädtiſchen Haushaltvoranſchlags, tte und x 
een: anſchlags, zur Debatte und Beihluk- 


t 
des 


Herwegh und Bülow find wieder frei a 

ſeiner Zeit gemeldet, wurde das im J. G. Pi nen Berl 
bier erſchienene Heft 6 des „Freien Sänger“ (Lieder für vierſtim⸗ 
migen Männerchor) wegen des darin enthaltenen Liedes: „Bet 
und arbeit „ von Georab Herwegh (Muſit von Hans 
von Bülow) auf Antrag der Staatsanwalt in Magdeburg 
mit Beſchlag belegt. Dieſe Beſchlagnahme wurde jetzt, wie 
das „Berl. Tol meldet, durch Beſchluß des Amtsgerichts 
Kalbe vom 16. März wieder aufgehoden und das einge⸗ 
5 5 nge 5 00 15 Hörde beſchlagnahmten Exemplare 

er hieſtgen Polizeibehörde dem f 
geliefert worden. Declan) derte in 


* Shafeipenre- und Göthe⸗Geſellſchaft. A a 
theilt man mit, daß Profeſſor Köntn A le Feed 
auf der am 23. April ftatıfiadenden Jahresberſammlung der 
Shakeſpearxe⸗Geſellſchaft halten wird; er wird über die 
phyſtologtſchen Grundlagen der Shakeſpeareſchen Biycholoate ſprechen. 
Die diesjährige Verſammlung ſſt von beſonderer Bedeutung, weil 
die Die Sehe für die r 1 1 zurückblicken kaun. 
— ahresverſammlun = * 
ſellſchaft hat Paul Heyſe eee e e 


den Grubenbeſitzern ein Honorar von zehntauſend Franks 
zahlen ließ, hat er dem Botſchafter einer fremden 
Macht den Chiffren⸗Schlüſſel unſeres Aus⸗ 
wärtigen Amtes ausliefern wollen oder nicht? 
Hat er ferner einem hochgeſtellten Funktionär den Auftrag 
gegeben, die Korreſpondenzen unſerer Agenten auszufolgen? 
Ja oder Nein?“ Man iſt auf Flourens' Antwort ſehr 
geſpannt. 
Belgien. 


* Brüſſel, 28. März. Der neue Miniſterpräſident 
De Burlet iſt 50 Jahre alt, ſeit 1866 Advokat, war Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Nivelled, wurde 1884 Deputirter und 1891 Mi⸗ 
niſter des Innern. Der neue Finanzminiſter Herr De Smedt 
iſt 51 Jahre alt, der Sohn eines Genter Großinduſtrlellen, hat 
nach beendigten Studien ſich viel in England aufgehalten, iſt der 
entſchledenſte Schutzzöllner und Verehrer der 
Statiſtik, erſt ſeit 1886 Deputirter und durch ſeine ungewöhnliche 
Zungenfertigkeit die Verzweiflung der Kammerſtenographen; er iſt 
ein tüchtiger Arbeiter. Was Herr De Smedt zu viel ſpricht, das 
thut der neue, 41 Jahre alte Juſtizminiſter Herr Begerem zu 
wenig. Er iſt ein ſehr ſchlechter Redner und ſpricht ſehr ſelten. 
Streng klerikal vorgebildet, beherrſcht er als geborener Vlamländer 
die vlämiſche Sprache, für deren Gleichberechtigung er ſtets einge⸗ 
treten iſt. Als Advokat ſoll er in Gent geſchätzt ſein, iſt ſeit 1886 
Deputirter, ſtets miniſterieller Jaſager geweſen, ſonſt aber in keiner 
Weiſe hervorgetreten. Die liberale Preſſe ſtieht den ganzen Miniſter⸗ 
wechſel als ein Internum der katholiſchen Regierungsmehrheit an. 
Der bisherige Juſtizminiſter Lejeune iſt zum Großofftzier des 
Leopoldordens ernannt worden — eine königliche Anerkennung 
ſeiner großen Verdienſte. 


Polniſches. 
Poſen, den 30. März. 
d. Aus Krakau bringt der „Dziennik Pozn.“ die 


Nachricht, daß die Ruſſiſche Regierung ſeit einigen Tagen N. 
Niemandem aus Ruſſiſch⸗Polen den Eintritt nach Galizien Kl 


geſtattet; dieſes Verbot ſolle 12 Tage, d. h. während der 


ganzen Zeit der Kosciuſzko⸗Feierlichkeiten, anhalten. 


d. Aus Anlaß der Koseiuſskofeier erſcheint morgen (Sonn⸗ 
abend) der „Dziennik Pozn.“ in einer mit mehreren Holzſchnitten 
geſchmückten Extra⸗Ausgabe. Dieſe Holzſchnitte ſtellen dar: das 
Bildniß Koscluſzkos, den Schwur Kosciuſzkos auf dem Markte zu 
Krakau, die Schlacht bei Raclawice und die Rückkehr aus dieſer 
Schlacht. — In der Stadt Poſen beginnt morgen die Kosciuſzko⸗ 
Feier mit einem Feſtgottesdienſte zur Erinnerung an den Schwur 
Kosciuſzkos auf dem Markte zu Krakau (24. März 1794). Die 
Kirche wird feſtlich dekorirt fein; die Ehrenwache werden die pol⸗ 
niſchen Mitglieder der Innungen und die polniſchen Vereine halten; 
bei der Meſſe wird der hiefige polniſche Sängerverein fingen. — 
Im hieſigen polniſchen Theater kommen an dieſen Tagen nur pol⸗ 
niſch⸗patriotiſche Stücke zur Aufführung: am 31. März „Der dritte 
Mai“, am 1. Tpril „Kos ciuſzko bei Raclawice“, am 3. April „Ki⸗ 
linski“, hiſtoriſches Bild mit Muſik und Geſang. 

„Der „Goniee Wielkopolski“ hatte geſtern die Mitthei⸗ 
lung gebracht, daß ſich in dem Schaukaſten eines photographiſchen 
Atellers am Wilhelmsplatz eine photographiſche Aufnahme von 
Koscluſzko auf dem Todtenbette befinde. Mit Recht weiſt der 
„Kurper Pozn.“ darauf hin, daß Kosciuſzko im Jahre 1817 geſtorben 
it, Daguerre und Niepie, die Erfinder der Photographie, aber erſt 
im Jahre 1839 mit ihrer Erfindung hervorgetreten find. Das aus⸗ 
geſtellte Bild mag ja eine Photographie ſein, aber jedenfalls nur 
eine photographiſche Kopie nach einer Abbildung. 

d. Der Vorſtand des Vereins der polniſchen Volks⸗ 
leſezirkel macht im „Dziennik Pozu.“ den Bibliothekaren derſelben 
bekannt, daß jedes Buch aus dleſen Leſezirkeln mit dem Stempel 
des Vereins verſehen ſein muß als Zeichen, daß es von der kri 
tiſchen Kommiſſion des Vereins revidirt worden fit; nur ſolche 
Bücher dürften in den Volks⸗Leſezirkeln gehalten und ausgeliehen 
werden. Bekanntlich war aus Weſtoreußen eine Mittheilung da⸗ 
rüber eingegangen, daß dort durch die Polizeiorgane neuer⸗ 
dings nach verbotenen Büchern bei den Bibliothekaren gefahndet 
werde. 

d. Die polniſche Genoſſenſchaftsbank hält hier morgen 
Vormittags im Saale des Hotel de France ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab. 


Lokales. 
Poſen, 30. März. 

p. Die Verhandlungen über die Kanaliſation unſerer 
Vororte ſind jetzt jo weit gediehen, daß in nächſter Zeit mit den 
Arbeiten begonnenzwerden kann. Jerſitz wird ſeine Abwäſſer, wie uns 
aus guter Quelle mitgetheilt wird, der Bogdanka zuführen, die in 
ihrem Laufe durch die Stadt vollſtändig überwölbt werden ſoll. 
Außerdem wird der Bach bei den Kaſernen hinter der Naumann⸗ 
ſtraße möglichſt gerade gelegt werden. Mit der Kanaliſation der 
Kronprinzenſtraße in Wilda ſoll ſo bald als möglich angefangen 
werden. 

p. Der Radfahrer Verein Poſen hielt am 29. d. M. feine 
diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung im Vereinslokal ab. 
Nach Verleſung der Jahres⸗, Kaſſen⸗, Fahrt⸗ und Zeugberichte, 
wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt. Das Ergebniß der 
Wahlen war folgendes: erſter Vorſitzender U. Buſſe, zweiter 
Vorſitzender F. Biskupskt, erſter Schriftführer M. Procop, 
zweiter Schriftführer W. Braun, erſter Fahrwart C. Sommer, 
zweiter Fahrwart G. Sturm und Zeugwart R. Machemehl. 
Auf den Antrag des gan Buſſe wird der bisherige Ionajährige 
erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Oscar Stiller wegen feiner 
großen Verdienſte um den Verein einſtimmig zum Ehren⸗Vor⸗ 
üsenden ernannt Herr Stiller war bereits Ehrenmitglied des 
Vereinz. Mit Rückſicht auf den genehmigten Antrag des Herrn 
Buſſe, das Vereinsjahr für die Folge mit dem 1. Januar beginnen 
zu laſſen, wurde der Vorſtand ausnahmsweiſe nur auf ½ Jahr 
gewählt. Zum Schluß konſtatirte der Vorſitzende, daß unter den 
in der „Poſener Ztg.“ erwähnten Vorfällen, bei welchen Radfahrer 
BA N Ber el le Berka Kal 

be 5 e Verſammlung erreichte 
erſt um Mitternacht ihr Ende. 3 ; 

m. Der Marine Verein Poſen hielt geſtern Abend eine Ge⸗ 
neralverſammlung ab, welch e gut beſucht war. Eröffnet wurde dieſelbe 
durch den zweiten Vorfitzenden. Derſelbe gedachte der auf Samoa 
und auf den Schiffen „Balern“ und „Brandenburg“ verunglückten 
Mannſchaften, deren Andenken die Anweſenden durch Erheben von 
den Sitzen ehrten. Hierauf wurde eine Kommiſſion beauftragt, der 
Frage der Wahl eines neuen Vereinslokals näher zu treten. Die 
Abhaltung eines großen Sommervergnügens wurde einſtimmig an⸗ 
genommen, Bet dieſem Feſt ſollen hauptſächlich lebende Bilder 
aus der Maxine zur Aufführung kommen, was beſonders inter⸗ 
eſſant zu werden verspricht. Ein Mitglied erwähnte, daß ca. 140 
Marine: Reſerviſten im Herbſt v. 


J. zur Entlaſſung nach Poſen ge⸗ 


kommen find, und fteht zu erwarten, daß der Marine⸗Verein 
Poſen, welcher gegenwärtig 31 Mitglieder zählt, ſich eines baldigen 
Aufschwungs zu erfreuen haben wird. Das neue Vereins⸗Lokal 
wird in nächſter Zeit in unſerer Zeitung bekannt gemacht werden. 

St. Antonins⸗Verein. Zu der bereits an dieſer Stelle 
mitgetheilten Notiz über die am 19. April cr. in Lamberts Saal 
ſtattfindenden Aufführung wird uns bezüglich einer Aenderung der 
Platzpreiſe heute mitgethellt, daß der Preis eines jeden Platzes 
mit Ausnahme der für die Ehrengäſte reſervirten Plätze 50 Pf. 
beträgt. Außerdem werden Famillenbillets zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen nur bei dem Vorſtande Franelskanerſtraße 2 II und St. 
Adalbertſtraße 24 abgegeben. Das ausführliche Programm wird 
in allernächſter Zeit zwei Mal im Inſeratentheile dieſer Zeitung 
bekannt gegeben werden. 

—n. Die nächſte Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen 
findet in Poſen am 23. April und diejenige für Rektoren am 
27. Aprll ſtatt. 

k. Verſetzung. Der zweite Pfarrer der hieſtgen evange⸗ 
liſchen Garntiongemeinde, Herr Strauß, iſt, wie wir erfahren, 
zum erſten Pfarrer an der Garniſongemeinde in Thorn berufen 
und wird dieſe Stelle am 1. Mai d. J. antreten. Obwohl Herr 
Pfarrer Strauß exit ſeit Auguſt 1891 in unſerer Stadt iſt, hat 
er ſich doch in ſeiner Gemeinde und außerhalb derſelben viele 
Llebe und Verehrung erworben, ſo daß ſein Fortgang von hier 
recht bedauert wird. (Wiederholt) i 

8. Auf der Allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung 
(deutſcher Lehrertag), die bekanntlich zu Pfingſten in Stutt⸗ 
gart tagen wird, werden folgende Themata behandelt werden: 
1. Welche Veranſtaltungen ſind für das nachſchulpflichtige Alter zu 
treffen, damit die Reſultate des Schulunterrichts und der Schul⸗ 
erziehung geſichert werden und die durch die ſozialen Verhältniſſe 
der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung erfahren? Ref. Rektor 
Kopſch in Berlin. 2. Die Schulaufſtcht. Ref. Rektor Köhler 
in Breslau. 3. Der Milttärdienſt der Volksſchullehrer. Ref 
Hauptlehrer Heyd in ill⸗Weißenſtein (Baden) und Lehrer 
K. Jacob in Leipzig. 4. Staat und Schule in Deutſchland am 
Ausgang des 19. Jahrhunderts. Ref. Dr. Paul Schramm in 

ünchen. 5. Warum iſt eine endgültige Regelung der deutſchen 
Rechtſchreibung dringend nothwendig? Ref. Mittelſchullehrer 
emm in Heilbronn. — Für die Nebenverſammlungen find 
angemeldet worden: 1. Die Stellung des Lehrers im Kampfe 
gegen die Schundliteratur. Ref. Rektor Liebeskind in Stadt 
Lengsfeld. 2. Löſung der Methodenfrage des Elementarleſens durch 
die Normalſtlben⸗Normalwörtermethoden der Hiob⸗ Fibel. Ref. 
Lehrer Kruſche in Pennrich bei Dresden. — Mit der Lehrer⸗ 
verſammlung wird eine Lehrmittelausſtellung verbunden fein, die 
an Großartigkeit alle bisherigen Ausſtellungen dieſer Art über⸗ 
treffen dürfte. ö 

g. Zum III. deutſchen Turnfeſte. In der 10. Jahres⸗ 
verſammlung des ſchleſtſchen Turnlehrervereinz, welche während 
des Oſterfeſtes in Breslau ſtattfand, wurde ein Antrag auf Ber- 
anſtaltung n ee ee e deutſcher Turn⸗ 
lehrer, die das VIII. deutſche Turnfeſt in Breslau beſuchen, 
nach kurzer Debatte angenommen. Der Breslauer Turnlehrer⸗ 
verein erhielt den Auftrag, die Vorbereitungen für dieſe Zuſammen⸗ 
kunft in Verbindung mit dem gegenwärtigen Vorſitzenden der 
en Turnlehrerſchaft, Profeſſor Dr. Angerſtein in Berlin 
zu treffen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Friedrichsruh, 30. März. [Privat⸗Telegr. der 
Poſ. 81 .“] Fürſt Bismarck empfing heute die Abordnung 
von Damen aus der Rheinpfalz, Heſſen und Baden, die eine 
mit hunderttauſend Unterſchriften bedeckte Adreſſe überbrachten. 
Der Fürſt nahm mit herzlichem Dank einen Trank Rhein⸗ 
wein aus dem dargebrachten Pokal und erwiderte eine poetiſche 
Anrede der Führerin der Abordnung in der herzlichſten Weiſe. 


Der Fürſt ſah ſehr blaß aus, doch läßt feine ſtra mme 
Haltung und Beweglichkeit auf gutes Befinden 


ſchließen. 

Leipzig, 30. März. Das Reichsgericht verhan⸗ 
delte heute ia dem Prozeß gegen den Buchdruckereibeſitzer 
Paul Glöß in Dresden, der vom Landgericht I in Berlin 
vom 5. Januar wegen Beleidigung des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi zu 100 Mark Geldſtrafe verurthellt worden war. Es 
handelte ſich um den politiſchen Bilderbogen mit der Auf- 
ſchrift „Bismarck in Berlin“. Der Reichsanwalt 
bezeichnete die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als begründet 
und erklärte es für befremdlich und der Rechtſprechung des 
Reichsgerichts zuwiderlaufend, daß die Vorinſtanz dem Ange⸗ 
klagten unter Bezugnahme auf das durch die Verfaſſung ge⸗ 
währleiſtete Recht der freien Meinungsäußerung den Schutz 
des § 193 im Allgemeinen zugebilligt habe. Er beantragt 
deshalb Aufhebung des Vorurtheils gemäß den 
Ausführungen der ſtaatsanwaltlichen Reviſion gegen Ver⸗ 
werfung der Reviſion des Angeklagten, welche die Unzuſtän⸗ 
digkeit des Berliner Gerichts behauptet hatte. Das Reichs⸗ 
gericht entſchied nach dieſem Antrage und ver⸗ 
wies die Sache an das Landgericht II in Berlin. 

Wien, 30. März. Der ſozialdemokratiſche Partei - 
t ag beſchloß, die Maifeier durch Arbeits ruhe 
feſtzuhalten und nahm zu Gunſten des Acht ſtunden⸗ 
tages eine Reſolution an. Ein Fach nach dem andern ſolle 
mit Unterftügung aller übrigen den Kampf für 
die Arbeitsverkürzung eröffnen. Zu erſt jet die 
achtſtündige Schicht der Grubenarbei⸗ 
ter zu erkämpfen. Die am 1. Mai abgehaltenen 
Verſammlungen ſollen die öſterreichiſche Regierung energiſch 
auffordern, die Initiative zu Unterhandlungen mit andern 
Induſtrieſtaaten behufs internationaler Feſtſtellung des Acht: 
ſtundentages zu ergreifen. Eine weitere Proteſtreſolution gegen 
den Ausnahmezuſtand in Prag wurde angenommen. 
Der Betrieb in ſämmtlichen Gaswerken iſt durch Annnahme 
von Hilfsarbeitern geſichert. Bisher kamen keinerlei Aus⸗ 
ſchreltungen vor, 

Peſt, 30. März. Die Straßen ſind anläßlich Koſſuths 
Leichenbegängniſſes ſchwarz geflaggt, Fenſter und 
Balkone ſchwarz drapirt. Der Weſtbahnhof, wo der Leichen⸗ 
zug eintrifft, iſt innen und außen mit Trauerſchmuck dekorirt. 


„„ Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


dungen. 


In deu Straßen wogt eine ungeheure Menſchenmenge. Die 
eintreffenden Züge bringen große Menſchenmaſſen aus allen 
Theilen des Landes. Die Geſchäfte ſind geſchloſſen. Die 
Straßenlaternen ſind angezündet und mit Trauerflor verhängt. 
rr... r. r... :.:. ̃]7X⁰ß9ꝓd EEE EEE 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Wof. A 
Berlin, 30. März, ee 8 


In der geſtrigen 8 des Staatsminiſteriums 


dürften der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge auch die Reichs angele⸗ 
genheiten zur Verhandlung geſtanden haben, da außer 
dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi auch der Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky⸗Wehner an der Sitzung theilnahm, welche 
vier Stunden dauerte. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Anweiſung i 


des preußiſchen Finanzminiſters bezüglich der 
zollamtlichen Behandlung des in die amtlichen 
Niederlagen eingebrachten ausländiſchen Getreides in Säcken, 
wonach letzteres nach den für die betreffenden Länder beſtehen⸗ 


den Zollſätzen zum Bruttogewichte abzufertigen iſt, ſofern die 


Säcke thatſächlich zur Lagerung angenommen worden ſind. 

Die „Voſſ. Zig“ theilt mit, daß nicht ein Profeſſor Neuge⸗ 
bauer in Rom am Schlage geftorben, ſondern ein Fabrikbe⸗ 
ſitexr Oscar Neugebauer aus Langenbtelau. N 

Ein Fahrgaſt, welcher eine Rückfahr karte, giltig 
für alle Züge, gelöſt hatte, wollte auf der Rückfahrt 
einen ſogenannten Hermonikazug benützen, müßte aber 
eine Zuſchlagsbebühr von 2 M. entrichten. Er hatte ſich 
deshhalb mit einer Beſchwerde an das Betriebsamt Han⸗ 
no ver gewendet. Dieſes entſchied, daß dem Fahrgaſt 
die Zuſchlagsbühr zurückzuerſtatten fe. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Die Gas- 
werke der engliſchen 
ae Wachtleute eingeſetzt. Militär wurde Nachts 

n Bereitſchaft gehalten. Die Laternenanzünder 
chloſſen ſich den Ausſtändiſchen nicht an. n 


— 


Ein Privat Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ meldet aus 
Für 


Pieſt: Aus der Provinz kommen zahlreiche Kränze. F 
das Koſſuthdenkmal ſtehen bereits jetzt aus öffent⸗ 


lichen Sammlungen große Summen zur Verfü⸗ 


gung. 

Aus Auckland wird gemeldet: Der Dampfer „Ala⸗ 
meda“ bringt die Nachricht, daß in Samoa in Folge der 
Beſtrafung der widerſetzlichen Häuptlinge durch den Ober⸗ 
richter Ide ein Krieg ausgebrochen ſei. Dieſe 
Beſtrafung habe einen bedrohli 
vorgerufen. Die Aufſtändiſchen hätten einen Regierungs⸗ 
beamten getödtet. König Malietoa habe Truppen entſandt, 
welche die Stellung der Aufſtändiſchen angriffen. 30 Mann 


ſeien getödtet, 50 Mann verwundet. Die Aufſtändiſchen hätten 


ſich zurückgezogen. Der König habe einen Gefangenen getödtet. 


Gegen die Ausländer ſollen Drohungen ausgeſtoßen 


worden ſein. Es herrſche große Beſorgniß. Ein Kriegsſchiff 
wird mit Sehnſucht erwartet. Die Konſuln verſuchten die 
Aufſtändiſchen zur Unterwerfung zu bewegen. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


6 nn ma HE EUNTTE Nam Ben m aan nme nen 
Berlin, 30. März, Abends. 
Die Staatsregierung hat, 


Berichterſtatter meldet, die Abſicht, dem Landtage einen 


Theil der geplanten Neuorganiſation der Staats⸗ 


eiſenbahnverwaltung noch in der laufenden Seſſton 
in Form eines Geſetzentwurfes, betreffend die Entlafj ung 
und zur Dispoſitionsſtellung von Eiſen⸗ 
bahnbeamten, zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. 
Die neue Organiſation ſoll am 
Leben treten. Der Plan iſt bereits im großen Ganzen 
vollendet. Nur die Sitze der neuen Behörden ſind noch nicht 


feſt beſtimmt. Es wird in dieſer Beziehung bis auf Einzel. 


heiten wahrſcheinlich beim Alten bleiben. Die Vorlage iſt 
dazu beſtimmt, die Zukunft der entbehrlich wer⸗ 
den Arbeitskräfte nach den bei den Landesbehörden 


üblichen Grundsätzen zu ſichern und dieſen Beamten Gerech⸗ 


tigkeit widerfahren zu laſſen. 


Das Magiſtratskollegium beſchloß, bezüglich der geplante 


deutſch⸗ nationalen Gewerbeausſtellung 
ſich vorerſt mit dem Aelteſten⸗Kollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft reſp. mit dem deutſchen Handelstage in Verbindung 
zu ſetzen, um zu ermitteln, ob Handel und Induſtrie eine 
derartige Ausſtellung wünſchen. Von dem Ergebniß ſoll es 
abhängig gemacht werden, ob die ſtädtiſchen Behörden bei der 
Regierung weitere Schritte zu thun gedenken. 


Santander, 30. März. Die Verſuche, das Wrack 
des „Machichaco“ mittels kleiner Torpedos zur 
ſprengen, hat heute Vormittag begonnen. 
partiellen Exploſionen vollzogen ih ohne Zwiſchenfall. 
I —— c ———— —— ———ͤ— e . — — — — Egger | 


2biſſenſchaſt, Kunſt und Siterafur. | 


* Katechismus der Forſtbotanik von Oberforſtrath H. Fi 
bach. Si vermehrte und ner bee Auflegen Mie oe 


. 
eis in Original⸗Leinenband 2,50 M 


3. J. Weber in Leipzig. Die ſämmtlichen Bäume und Sträucher 
des deutſchen Waldez find hier in gedrängter Kürze ile 


und zwar ſowohl binſichtlich ihrer Formen — ee Wie 1 
ene Holzschnitte —, als auch bezüglich ihrer natürlichen ‚ge Br: 

n einem 
11 87 1 0 En 1 9 
ne gehört, kurz behande Ba. 
Verfaſſer ift durch langjährige Thätigkeit im Walde und als Sr 1 


rüche und der darauf gegründeten Behandlungsweiſe. 
nhang find noch die im Walde wach 
die Mooje und Pilze und was dahin 
der forstlichen Jugend in der Lage gewejen, ſeine Darftelungen 
völlig naturgetreu und zugleich in einer Form zu geben, welche 
auch für den Laien vollkommen etch u En ade 


(Hierzu zwel Beilagen.) 


Gas⸗Geſellſchaft 


chen Aufſtand her⸗ 


wie ein parlamentariſcher 


1. April 1895 ins 


Die erſten 1 


Verlag vonn 


. S  cH — 
. r 7 FF 5 
0 ws 


a 


jettka Sander 


Herrmann Danziger 
Verlobte. 4953 
Kaliſch. 


en igt 


Konin. 


Cgewstle! n 
89910 Werben in len 
mit Herrn Dr. phil. Paul 
Schärffenberg in Gießen. Fräul. 
Aenny Bücken in Aachen mit 
Herrn Regierungs⸗Baumeiſter 
Hermann Fülles in Montabaur. 

räul. Emilie Steiner mit Herrn 

x. med. Friedrich Späth in 

ga. rl. in Byk in 
Berlin mit dem prakt. Arzt 
Herrn Dr. jur. u. med. J. Dull⸗ 
berg in Man jeiter. 

Verehelicht: Herr Hauptm. 
Freiherr v. Forſtner in Bernburg 
mit Frau Peltzer, geb. Flehing⸗ 
haus in Berlin. Herr Lieutenant 
85 1195 97 mit Frl. Antonie 

Spandau. Herr 

Ale Bio Boyſen mit Frl. 
arte Niſſen in Hamburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 

on Bodinus in Hamburg. 

Herrn Zahnarzt Engel in Berlin. 

un Wilhelm Taubert in 

exlin 

Eine Tochter: Herrn Ph. 
Moriz - Eichborn in Breslau. 
Hrn. Korv.⸗Kapitän Adolf Thiele 
in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Hauptlehrer 
em. Karl Hanke in Breslau. 

err rl n e a. D. 

init Petri in Rupp. Herr Ges 
n Dr. jur. Guſtav 
Berndorff in Köln. Herr Prof. 
Dr. Auguſt Caſpers in Hagenau. 
Burch Amtsgerichtsrath Auguſt 

urchardi in Glückſtadt. Herr 
Landes ⸗Bauiſnpektor Eduard 
Koecher in Halberſtadt. 15 
e e dern Profeſſor 

Helfft in B 91 15 Frau Marte 
Förſter geb. Gräff in Kontopp. 


Frau Oberſt Eliſe Zobel in Han⸗ 
nover. 


Sicht dose. 


Sonnabend, den 31. März 1894: 
Novität. Zum 5. Male. Der 
err Senator. Sonntag den 
1. April 1894: Zum 2. Male. 
Novität. Die kluge Käthe. 
Mittwoch, den 11. April 1894: 
Gaſtſpiel der Frau Agnes 
Sorma. In Vorbereitung: 
Jugend. 424: 


J. O. O. F. GTA 
M. d. 2 IV. 94. A. 8 ¼ U. L. 
Verein „Einigkeit“. 
geh Sonnabend, den 31. März, 


bends 7 Uhr: Geſellige Zus 

ſammenkunft mit Damen im 

Vereinslokal Hotel de Saxe. 

5 können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


Sandwerter-Kerin. 


Montag, 12 2. April, zu: 
2 8 ¼ Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Photographen 
Schaper 


Verſchiedenes aus dem 


Gebiete der Photographie. 
(Mit Experimenten.) 


CECE 
Grabgitter 8 
in geſchmackpollſter Ausführung, 
ſowie jede Art Schloſſerarbeſten 


übernimmt zu ſehr bill. Den 
Leo Friedeberg, Kunſt⸗ u 


Bauſchloſſerei, Kl. Gerberſtr. 7. 
Dalelbſt Lehrlinge geſucht. 


Hrn. Rabb. Dr. Rosenthal, Breslau. Dr. Bloch, Poſen. Näh. d. Proſp. 


N Stütie Mittelſchule für Anaben. 


meldung neu aufzunehmender Schüler Montag, d 
2. Abril von 9—12 Uhr im Schulhauſe der Mtttelſchule Hr 
Knaben (Naumannſtraße 4). Vorzulegen ſind der Geburts⸗ und 
der Impf⸗ oder Wiederimpfungsſchein, von evangeliſchen Lernan⸗ 
fängern OR der Taufſchein. 4227 


Kup ke. 
Anlce Realgymnaſium zu Rapilſch. 


fnahme neuer Schüler für das Realgymnaſium und 
e die Soränle findet Dienftag, den 3. April, Vorm. von 9 Uhr 
ab ſtatt, und zwar von 9—10 Uhr die in die Vorſchule, von 10 bis 
11 Uhr die in Sexta eintreten ſollen, von 9—12 Uhr die übrigen. 
Von den Prüflingen iſt ein Impfſchein, bezw. (bei vollendetem 
„zwölften Lebensjahre) eine Wſederimpfungsbeſcheinigung, ſowie ein 
. Apaungsz can der zuletzt beſuchten Schule vorzulegen. Auch hat 
a Schüler, der zur Prüfung erſcheint, Feder und Papier mit- 
„zubr 5 en. 

Die Wahl der Penſionen 1 0 der Genehmigung des 
Direktors; daher wollen ſich die Angehörigen der Schüler an 
denſelben wenden, bevor ſie Verbindlichkeiten in dieſer Beziehung 
eingehen. — Das Schulgeld beträgt 110 Mark jährlich. Neuauf⸗ 
genommene haben außerdem bei der Aufnahme 3 Mark Einſchreibe⸗ 
gebühren an die 15 00 zu entrichten. 4221 

Rawitſch, den 28. März 1894. 


Dr. Liersemann, Königl. Realgymnaſial⸗Direktor. 


Höhere Mädchenſchule 
und Penſionat. 
Aufnahme neuer Schülerinnen Montag, den 2. und 
Dienſtag, den 3. April von 10—1 Uhr. 3858 
Auch anderweitige gute Penſionen werden empfohlen. 


Therese Valentin, 
Poſen, Wilhelmsplatz 14. 


Israel. Töchter -Pensionat 

und Fortbildungs-Anstalt 3622 

Frau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenstr. 30, part. 
Gewiſſenh. Ausbild. Anleitung im rit. Haush. Ref.: Ihre Ehrw. 


uch- lager. 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten 4208 
in⸗ und e Stoffe der Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 


Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


IMI. Baruch, 


83, I. Markt 83, I. 


D J WD nDB Y 
Weines, Litöre⸗, Spiritus⸗ und Weineſſig⸗Fabrik 5 
von Raphael Pulvormann 115 Krotoſchin, 


gegründet im Jahre 1 
Den allei 1 Verkauf meiner Fabrikate für Poſen und Um⸗ 


Herrn Simon Salz 
199 Poſen, Breiteſtraße 14, Ecke Gr. Gerberſtraße, 


Der Bern iſt zu Originalpreiſen ab Poſen oder e 


Echtschwarze Strümpfe, 


gegend habe i 


übertra 


Krotoſchin 


4225 


geſtrickt aus Hauschild Estremadura, find wieder en 


M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3 1 


Die Tuchhandl. Neuman Kantorowicz, 
Markt 68, mußte ihr auf das xeichhaltigſte ſortirtes dauer non 


in⸗ und ausländiſchen Stoffen 
zu allerbilligſten Preiſen. 


Unentbehrlich für jeden Geſchüftsmann. 
Neu! Afzmanns Briefordner Neu! 
r. 44 895 


2 


D. 
3 übertrifft durch ſeine überraschend leichte Handhabung alle bis⸗ 


herigen Syſteme. n Zu beziehen durch alle i 
Handlungen. 1464 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 
Mar Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 
Saison vom l. Mal Regierungs- Bezirk 


ee, BADGODONA ee 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- u. Telegraphenstation 
Bahnstation Nachod u. Rückers. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut., 
Nerven-, Herz-, Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- 
und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. 
Concerte, Reunions, Theater. Brunnenversandt das ganze Jahr. 
Prospecte gratis durch Die Badedirection. 


Bad Reiner z 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher]! 


Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 
Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich angezeigt bei Krankheiten 
der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz 7000 Per- 
sonen. 8 Bade-Aerzte. Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-End- 
station. Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 3506 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Eisenbahnstation. Sommerfahrkarten 45 Tage giltig. Altbe- |t 
währter klimatischer Kurort, 469-500 m. über dem Meere, um- 
geben von herrlichen Parkanlagen u. waldreichen Bergen. Für 
Lungen- u. Herzkranke, an Nervenschwäche, Blutarmuth und 
chronischen Verdauungsstörungen Leidende. Alkalische Quelle, 
mineral- und kohlensäurehaltige Bäder, Douchen, Inhalatorium, 
"| Molken, Kefir. Milch (Appenzeller Schweizer) Kräutersäfte. Kur- 


zeit Mai bis October. Auskunft durch die Bade- Verwaltung. 
Aevzte: Geh. S.-R. Dr. Neisser, Dr. Bujakowsky, Dr. Wiedemann, 
Dr. Wachsmann. 3899 


e MD Nevifionen an girchen Nachrichten 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, für Polen. 


Kreuzkirche. 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. den 1. April, Norm. 


A 
8 Abendmahl, Herr 9 55 


außerhalb durch i Monteure oder in meiner Mei 86 


fabrik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 


Sachgemäße und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 


wird zugeſtchert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, eee URAN und EEE 


rühfahrs⸗Saiſon ma 


Zur 


empfiehlt ſein reich Wien Lager an 2 Damen⸗ u. Herren: 
Schuhwaaren neueſter Fago 


binnen 3 Tagen. 


n. ma 
n nach Maaß in ſorgältigſter * 


„Bittmann, St. Martin 13. 


Eiſerne Bettſtellen, 
Matratzen, Waſchſtänder und Services, 
Kloſets, 


Sahne Beſen, ſowie ſämmtliche engen 
mpfiehlt in ſehr großer Auswahl 


Moritz Brandt, Poſen, Neueſtr. 4 


Magazin für Küchengeräthe und häuslichen Comfort. 2 


dan Feng Höhere Mäschenſchule 


feine Sommerpalet 
Uhren u. Geldſachen u 
Israel's Pfandhaus. 


D d m 


Friediands 
Weinhandlung, 


r Markt 77, 
emp fieblt I ret affe ortirtes Lager, 


= 
m 


gegründet im Jahre 1874, w 
auch ältere Weine von guten 
Jahrgängen zu mäßigen Preiſen 
von 1,50 das Liter an. Die 
Weine find mit wor des Ehrw. 
Rabbiner Dr. ene 
verſehen. 

Die 5 der Weine iind 
bedeutend herabgeſetzt, da das 
bolt wird krankheilshalber aufge⸗ 


Id oy 
unter Aufſicht Sr. Ehrwürden 
des Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa i. P. 
offertren 
ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. ſüß, 
Muscatweine, 
Meth, Ingwer⸗„Bitter⸗Pome⸗ 
ranzen-, Kümmel u. Banillen- 
Liqueuke, ſowie Eſſigſprit u. 
Spiritus. 
Gebrüder Wolff, 
Weinbandlung 10 Siaweutfabrit, 
1687 Olſſa i. / P. 


d y W 
Adolph Lublin Nachf., 
Liſſa i. P., 
Peinband lung u. Fabrik feiner Liquenre, 
empfiehlt ſeine unter Garantie 
reingehaltenen Roth⸗ und 
Ungarweine, ebenſo Muscat⸗ 


weine in allen Preislagen, fer⸗ 
ner alle Sorten feinſter Liqueure, 


ſowie Spiritus und Weineſſig 
mit Hechſcher hieſ.ehrw. Rabbinats. 


Gortatowo. 


Die für das Gut 15 
n 


eingerichtete Verkaufsſtelle 


Poſen, Berlinerſtraße Nr. 13, iſt 
vom 1. April er, ab von dem 


Henn Neumann 


3 


1 


4057 


"Gin Surenuvorficher 


ſuche ich zu ſofortigem 5 


antritt. 


Jarecki, 


Rechtsanwalt, 
Alter Markt 43. 


1 mein Engros⸗Geſchäft 
Solinger Stahlwaaren, 
ſowie Bürſtenwaaren be per 
einen 


1. eventl. 15. April er 
durchaus tüchtigen 


Reiſe 
qualiſizirt. 


Julius Treitel, 
Poſen. 


3712 


fungen 
Mann, welcher ſich speziell fürdie 


(10 Stufen ⸗Klaſſen.) 


(Königliche un Untere 


Mühlenſtraße 10 


Die Aufnahmeprüfung in der 


Luiſenſchule und der Seminar⸗ 
ſchule findet Dienſtag, d. 3. 39400 
Vorm. 10 Uhr ſtatt. 334 


Anmeldungen 10—11 Uhr Vor⸗ 


mittags an den Wochentagen. 


Baldamus, Schulrath. 


Mlada. Male 


Die neuen Turſe in meiner 
conceſſ. Vorbereitungs- Anſtalt 


beginnen Donnerſtag, d. 5. April. 


Auf Wunſch auch Penſton ſowie 
Einzelſtunden. — Erfolge, wie 
bekanat, . ſehr gute. Sprech⸗ 

3718 


ſtunden 2 


r. Theile, 
Poſen, N 5. 


Unterricht und 
Nachhilfe 1 


in allen Lehrfächern ertheilen 


Johanna und Clara 


Wiener, 


geprüfte Lehrerinnen fur höhere haf 
Mädchen ſch., St. Martin 15 II. 

Für Vorbereitungen zum 
ruſſiſchen und polniſchen Dol⸗ 
metſcher⸗Examen ſowie für 


e von Schrift 


ſtücken, Dokumenten und no⸗ 
tariellen Urkunden empfiehlt ſich 


Agnes Palme, 


Dolmetſcherin. 


Vormittags von 1012, 
Mühlthor Nr. 4. 


Zurückgebl. Schüler 


erh. Nachh., Vorbereitung in all. 
Fächern durch e. e ee 


Auf Wunſch Halbpenſ. im 9701 


ſchen Penſionat 


Gr. Gerberſtraße 20. 


E 
Fal. Kuaben⸗Penſionat, 


Poſen, Gr. Gerberſtr. 36, 


mit Vorber. f. alle Klaſſen bder 
Nachh. durch geprüften de 
2 


ſiallehrer empfiehlt 


Dr. Ludwig Levy. 


n Lessons by an 
9| Engli 


finden 1-2 M 
nn Se Sara Ache RE 


Stadttheil geſucht. 


unter L. L. erbeten. 4271 


a ee beeidigte 
Sprechſtunden vom 1. April 


Lady, St Martinstr. 75 J. 


Gute Penſion bei mäß Preſſe 
ädchen od. Knaben 


Für een jungen Mann, 
der in eine Maſchmenfabrit als 
Lehrling eintreten ſoll, wird volle 
Penſion per 1. April. in einer 
anſtändigen Familie m oberen 

ofortige 
Offerten mit Angabe des Preſſes 
6 an die Exped. des Poſ. Tagebl. 


74 10 Uhr, Predigt, 
Herr Prediger Schroeter. — 
Abends 6 Uhr. Jahresfeſt des 
Poſener Jünglingsvereins. 
Um 10 Uhr, 


Sonntag, den 1 April, Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
0 Herr Konſiſtorialrath 
D. Reichard. 10 Uhr, Deebiat, 
Herr Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 
chard. Abends 6 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Loycke. 
Srettan, den 6. April, Abends 
6 Uhr, Prebigt Herr Konſi⸗ 
ſtorialrat) D. Reichard. 

Jerſitz: Sonntag, d. 1. April, 
Vorm. 10 1985 Aßtritsspredigt, 
9 1 5 Paſtor Büchner. 
tlda: Sonntag, den 1. April, 
Vorm. 10½ Uhr, ee 
Herr Paſtor Loycke. Nach der 
Predigt Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

St. Petrik irche. 

1 1 den 1. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, 1155 Dia= 
konus Steffant. 11%, Uyr 
Kindergottesdienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 1. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Strauß. Beichte 
und Abendmahlsfeſer. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Mittwoch, den 4. April, Abends 
7 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Feen d Kleinwächter. 
in e der evangeliſchen 

iakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, 190 31. März, Abends 
8 Uhr, religiöſe Verſammlung, 
Herr Oberſtlieutenant a. D. 
von Knobelsdorf— Berlin. 

Sonntag, den 1. April, Vorm. 
Gan u k, Predigt, Herr Paſtor 


In Be Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 23. bis zum 29. März: 
Getauft 75 an 27 wen! Perl. 
Geſtorb. — 

Getraut 8 Paar. 

Nachdem mein Sohn Alfred das 
Realgymnaſium zu Poſen mit 
dem Berechtigungszeugniß zum 
fen e e verlaſſen hat, 
fühle ich mich gedrungen, dem 
Herrn J. G. Scherek zu 
Poſen, deſſen Penſton ich ihn 
anvertraut hatte, meinen aufs 

richtigſten Dauk auszuſprechen 
für die ſorgfältige und gewiſſen⸗ 
afte Pflege und väterliche Er⸗ 
ztehung, die ihm zu Theil ge⸗ 
worden, und nehme keinen An⸗ 
ſtand, allen Eltern, die das Wohl 
ihrer Kinder im Auge haben, 
dieſe Penſton, in der die Kinder 
geiſttig und en gefördert 
werden, aufs Wärmſte zu ur 


pfehlen. 
Louis Sieburth, Wreſchen. 


Erlaube mir den hochgeehrten 
Herrſchaften 1 ergeb. Blue 
150 daß ich von St. Martin 

nach Bismarckſtraßze 1 verzog. 
in. A. Mühle, Lohndiener. 

Nächſt Gott verdanfe ich dem 
Herrn Dr. Pineus mein fait 
erloſchenes Augenlicht durch eine 
glücklich vollzogene Operation 
wieder erlangt zu haben. Hier⸗ 
für, ſowie für die außerordentlich 
liebevolle Behandlung während 
meines Aufenthaltes in jeiner 
Klinik ſpreche ich ihm diermit 
meinen tiefgefühlten Dank aus. 


4267 . Möller. 


en hd auf das in Nr. 
218 der „Poſener Zeitung“ ent⸗ 
haltene Inſerat, betreffend den 
Verkauf meines Grundſtücks pp. 
mache ich hierdurch bekannt, daß 


Seite wahrſcheinlich in der 
nat aufgegeben worden, 
zu ſchädigen. 


Louis Knispel, 


Wreſchen 
Sattler, Wagenbauer u. Tapezierer 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. sul! d. höchſten 


Pretſe Arnold Wolff, 
169 Goldardelter. Friedrichſtr. 4. 


Nr. 221 Sonnabend, 


{ 


Lokales. 
(For ſetzung aus dem Hauptblatte). 5 
t. VBerſammlung der Mitglieder der Armen Deputation. 


Die alljährlich abzuhaltende Verſamm lung ſämmtlicher Mitglieder d 


der Axmen⸗Deputatlon und der Armen⸗Kommiſſionen fand am 
12. März in dem Saale des Sternſchen Hotels ſtatt. Eröffnet 
wurde die Verſammlung um 8%, Uhr durch Herrn Bürgermeiſter 
Künzer. Zu Punkt 1 der Tages⸗Ordnung, Bericht⸗ 
erſtattung über den gegenwärtigen Stand der 
Armenpflege in Poſen gab der Vorſitzende einen Geſchäfts⸗ 
bericht über die beiden letzten Jahre 1892/93 und 1893/94. Die 
geſammten Keſten der öffentlichen Armenpflege (d. h. der offenen 
rmenpflege, der Waiſenpflege, der Krankenhaus⸗ und der Hos pital⸗ 
Verwaltung) beliefen ſich 1891/92 auf 318395 M., 1892/93 331777 M., 
alſo mehr 13382 M. Die Zuſchüſſe, welche die Kämmerelver 
waltung zu dieſen Geſammtkoſten zu leiſten hatte, betrugen 1891/92 
Inge). 248 441 M., dagegen 1892/98 261082 M., alſo mehr 12641 M. 
Die durchſchnittliche Zahl der laufend unterſtützten Almoſenempfänger 
babe 1891/92 fich auf 1270 belaufen, 1892/93 auf 1335 und 1893/94 
auf 1994. Zur Zeit ſeien 1439 laufend Unterſtützte vorbanden. 
Erfreulich jet die Thatſache, daß der Wohlthätigkeſtsſinn unſerer 
begüterten Mitbürger gegen das Vorjahr erheblich zugenommen 
babe. Gegen 1653 M. im Jahre 1892/93 ſeien im Jahre 1893,94 
3781 M. an Spenden eingegangen, wodurch manche Nothlage in 
Fällen, die für das Eingreifen der öffentlichen Armenpflege nicht 
. gerignet waren, insbeſondere bei |. g. verſchämten Armen gelindert 
werden konnte. Hierfür ſeien 1893/94 3726 M. verwendet. Von 
Maßnahmen der Armenverwaltung im Jahre 1893/94 ſeien fol: 
gende zu (wähnen: Die Konſtitutrung des Verbandes der 
Organe der öffentlichen und privaten Armenpflege und Wohl⸗ 


thätigkeit und die damit in Zuſammenhang ſtehende Einrichtung E 


einer gemeinſchaftlichen Auskunftsſtelle im Armen = Bureau. 
Welterhin ſei zum erſten Mal in dieſem Winter mit der Verab⸗ 
folgung warmen Mittageſſens an Stelle von Geldunterſtützungen 
eim Verſuch gemacht worden. Das Hoſpital jet ſeit Jahresfriſt 
weſentlich erweitert worden und habe jetzt berelts über 80 Inſaſſen. 


Endlich werde ſeit dem 1. Oktober 1893 verſuchsweiſe auf ſtädtiſche | } 


Koſten der „Helfer“ den Armenräthen geltefert, um dieſen Gelegen⸗ 
beit zu geben, ſich über neuere Einrichtungen und Erfahrungen im 
Gebiete des Armenweſens zu informiren. Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung: „Anfragen und Anregungen aus der Mitte 
der Verſammlung“ macht Herr Sanitätsrath Dr. Pauly auf die 
Wichtiakeit des rechtzeitigen Bekämpfens der Tuberkuloſe auf⸗ 
meikſam. Während im Weſten mit dem Bau von Volks⸗Sana⸗ 
torien vorgegangen werde, Hamburg ſich ſeiner 25 000 Tuberkuloſen 
ernſtlich annehme, geſchehe dei uns noch gar nichts. Es jet auch 
wohl Aufgabe der Armen⸗Verwaltung, insbeſondere der Armen- 
Täthe Ach dieſer Unglücklichen anzunehmen und ihnen bei Erlan⸗ 
gung der Hilfe der Juvaliditäls⸗Anſtalt förderlich zu ſein. Herr 
Bürgermeister Künzer ſtimmte dem Vorredner zu und empfahl 
den Herren Armenräthen der gegebenen Anregung auch bei anderen 
Krankheiten zu folgen. Herr Armenrath Engeling begrüßte die 
Verabreichung von warmer Suppe mit Freuden und iſt noch für 
weitere Aus dehnung der Gewährung von Naturalunterſtützung, 
insbeſondere auch auf Brot an Stelle von Geld. Nach weiterer 
Diskufſion, an der die Herren Armenrath Engeling und Armen⸗ 
Deputirter Kantorxo wic ſich betheiligten, erklärt der Herr 
Vorſitzende, daß die Armen⸗Verwaltung aus der heutigen Anregung 
Veranlaſſung nehmen werde, ſich mit dieſem Gegenſtande von 
Neuem zu beſchäftigen. Herr Sanitätsrath Dr. Pauly bat die 
Herren Armenräthe, die Poliklinik des Stadtlazareths mehr zu be⸗ 
nutzen, damit dieſe ſegensreiche Einrichtung volksthümlicher wird. 
Es jet zu empfehlen die Hilfeſuchenden direkt nach dem Stadt⸗ 
lazareth zu weiſen, da ſich Viele durch die bisher erforderlichen, 
meift wiederholten Gänge zum Bezirksorzt davon abhalten laſſen. 
Der Vorſitzende ſchloß ſich dem Wunſche des Vorredners an. Nach 
einer kurzen Diskuſſion über dieſen Punkt, an der ſich die Herren 
Armenrath Heiſe und Armen⸗Deputirter Kantorowicz betheiligten, 
wurde der oifitelle Theil der Verſammlung von dem Vorſitzenden 
geſchloſſen. dus: 

* Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrank⸗ 
ter Dienſtboten. Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues 
Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Der Abonnements preis beträgt für 
die Zeit bis zum 31. März 1895 drei Mark. Durch dieſen ein⸗ 

maligen kleinen Beitrag iſt die Dienftherrſchaft jeder geſetzlichen 
Verpflichtung gegen erkrankte Dienſtboten überhoben. In leichten 
Erkrankungsfällen wird je nach den Umſtänden an Stelle der Auf⸗ 
nahme in die Anſtalt polikliniſche Behandlung gewährt und zwar 
derart, daß die Kranken ſich zu beſtimmter Stunde in der Anſtalt 
einfinden, woſelbſt innerlich Kranken freie ärztliche Behandlung zu 
1 wird, äußerlich Kranken aber außerdem noch unentgeltlich 
Verbandmittel verabreicht werden. Arzneien werden polikliniſch 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
173. Jortſetzung.] (Nachdruck verboten. 

Sie reichte ihm die Hand, ſah ihn mit einem matten 
und traurigen, aber dankbaren Blick an und hörte gern zu, 
wenn er mit Marianne eine leichte Unterhaltung führte, als 
ob Beide von aller Sorge und Unruhe befreit ſeien. 

Auf einen an den Arzt in der Reſidenz geſendeten Bericht 
erklärte dieſer die Lebensgefahr für überwunden und verordnete 
nur noch ſorgſamſte Fernhaltung jedes traurigen oder auf: 
regenden Eindrucks. 

So geſtaltete ſich das Leben im Schloß zu Altenholberg 
freundlicher und hoffnungsvoller. Wenn aber auch Maritana 
die Ruhe einer ergebenen Entſagung wiedergefunden hatte, nie- 
mals doch erſchien ein Lächeln auf ihren Lippen und in ihren 
Augen ſchien der jugendfriſche Glanz, der ſie ſonſt ſo hell 
ſtrahlen ließ, erloſchen; immer inniger und tiefer aber wurde 
ihre Liebe und Verehrung für Marianne; ſie ſtreckte ihrer 
Beſchützerin, wenn ſie eintrat, wie ein bittendes Kind die 
Hände entgegen, und, um ruhig einzuſchlafen, mußte ſie 
Mariannens Hand in der ihren halten. 

Aber auch Atkins ſchien einen freundlich beruhigenden 
Einfluß auf ſie zu üben. Während ſie früher ſeine Blicke wie 
einen ängſtlich bedrückenden Bann empfunden hatte, der ihren 
Willen gefangen nahm und gegen den ſie ſich vergeblich zu 
ſträuben verſuchte, mußten ſeine Augen jetzt, wenn er ſie voll 
warmen und innigen Gefühls anſah, wohlthätig, beruhigend 
auf ſie wirken, denn wenn jemals ihre Lippen zu zucken und 


1. Beilage zur 


Behandelten nicht gewährt. 
u. a. den Vortheil, daß dadurch die Dienftherrichaften in manchen 
Fällen auf eine Vertretung der Erkrankten verzichten können. Viel 
richtiger als dies aber iſt, daß aus leichtem Unwohlſein mitunter 
as Herannahen einer ſchweren Erkrankung durch den Anſtaltsarzt 
erkannt werden und derſelbe ſich veranlaßt ſehen kann, eine Iſoli⸗ 
rung der Kranken zu veranlaſſen, um Krankheitsübertragungen auf 
die Familie vorzubeugen. Obgleich ſeit 10 Jahren die Zahl der 
Abonnenten ſich verdoppelt hat, ſo ſteht dieſelbe doch immer noch 
nicht im Verhältniß zur Zahl der vorhandenen Haushaltungen und 
es iſt deshalb zu wünſchen, daß das Beſtehen obiger Einrichtung 
zu Jedermanns Kenntniß gelange. Neuanmeldungen zum Abonne⸗ 
ment werden im Amtszimmer des ſtädtiſchen Krankenhauſes, Schul⸗ 
ſtraße 12, entgegengenommen. 

p. Invaliditäts und Altersverſicherung, Die vorſchrifts⸗ 
mäßige Entrichtung der Beitragsmarken für die Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung läßt, nachdem ſeit dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzez vom 22. Juni 1889 nunmehr drei Jahre verfloſſen find, einen 
merkbaren Fortſchritt zum Beſſeren noch nicht erkennen. Trotzdem 
angenommen werden muß, daß die Kenntniß der Verpflichtung zur 
Verſicherung in die Kreiſe der Betheiligten nunmehr überall Ein- 
gang gefunden hat, ſo ergiebt die Kontrolle doch fortgeſetzt, daß 
eine namhafte Anzahl von Arbeitgebern ſich dieſer Verpflichtung 
theils bewußt, theils aus Nachläſſigkeit entzieht. Die Invaliditäts⸗ 
und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt hat ſich deshalb veranlaßt ge⸗ 
ſehen, für die Folge eine ſtrengere Kontrolle einzuführen und wird 
gegen die betreffenden Arbeitgeber fortan höhere Strafen, wie bis⸗ 
her, feſtſetzen. Im eigenſten Intereſſe der Arbeitgeber dürfte es 
daher liegen, zur Vermeidung des von der Verſicherungs⸗Auſtalt 
angedrohten ſchärferen Vorgehens von jetzt ab mit größerer Sorg⸗ 
falt auf die rechtzeitige Entrichtung der Beitragsmarken zu achten. 
8 wird übrigens, wie wir hören, beabſichtigt, namentlich in 
Dörfern und Oltſchaften, in denen keine Poſtanſtalten ſich be⸗ 
finden, oder wo dieſe unbequem liegen, eigene Markenver⸗ 
kaufsſtellen einzurichten. 2 

p. Schornſteinfegerprüfung. Die nächſte Prüfung der Be⸗ 
zirksſchornſteinfeger findet hier am 31. Mai, Vormittags 9 Uhr 
ſtatt. Meldungen zu dem Examen find vier Wochen vor dem 
a an den Vorſitzenden, Herrn Baurath Annecke hierſelbſt 
zu richten. 

p. Der Kommunalſteuerzuſchlag zur Staatseinkommen⸗ 
kart iſt bekanntlich auf 200 Proz. von den ſtädtiſchen Behörden 
eſtgeſetzt. In Anbetracht der finanziellen Verhältniſſe der Stadt 


und der kurzen Zeit, welche zur Ausarbeitung anderer Steuervor⸗ M 


lagen Geflügelſteuer) nicht ausreichen würde, wird der Aufſichts⸗ 
behörde nichts weiter übrig bleiben, als den Steuerſatz zu geneh⸗ 
migen. In unſeren Vororten ſollen nach den dort gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen der Gemeindebehörden nicht über 180 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden. Der Zuzug dorthin dürfte in Folge 
deſſen, namentlich von den Subalternbeamten, noch größer werden. 
p. Aus St. Lazarus, 30. März. In der Centralſtraße find 
jetzt zwei Glühlampen zur Beleuchtung angebracht. Bisher war 
die Straße unbeleuchtet. 

r. Wilda, 3). März. [Kommunales. Von den Neu⸗ 
bauten. Neue Moſtrichfabrtk] Die Anpflanzung 
von Bäumen an der Margarethen⸗ und Kiebitzſtraße iſt dem 
Gärtnereibeſitzer Gartmann von hier übertragen worden. Die 
Pflanzungen an der erſtgenannten Straße werden heute beendet. 
— Die neue Bekieſung der Fußgänger⸗Banketts wird von dem 
Fuhrwerks Unternehmer Lenz ausgeführt. Gegenwärtig nimmt 
derſelbe dieſe Arbeit an der Kronprigzenſtraße vor. Morgen 
findet eine Sitzung der Gemeinde⸗ Vertretung ftatt, 
in welcher der Haushaltungsanſchlag pro 1894/95 und der Prozent⸗ 
ſatz, welcher von der Staats⸗Einkommenſteuer, der Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer im neuen Rechnungsjahre als Gemeindeſteuer 
erhoben werden ſoll, zur Feſtſetzung kommen wird. Wie wir hören, 
ſchlägt die Finanzkommiſſton vor, ebenſo, wie bisher, 180 Prozent 
der Staatseinkommenſteuer zu erheben. Außerdem wird u. a. über 
die Benennung einiger zum Ausbau kommenden Straßen, die An⸗ 
legung eines zweiten Fußgänger⸗Banketts an der Kronprinzenſtraße 
und verſchſedene Geldmittel⸗Bewilltgungen Beſchluß gefaßt werden. 
— Am 1. April läuft der Termin zur Abgabe der Offerten für 
den Bau der Waſſerleitung und des Elektrizität 
werkes ab und ſteht zu erwarten, daß nunmehr die Angelegenheit 
in beſchleunigten Fluß kommen werde, damit der Bau beider Werke 
noch imLaufe des Sommerhalbjahrs zu Ende gefügrt werden kann. — Von 
den geplanten zahlreichen Neubauten, welche in dieſem Jahre zur 
Ausführung kommen ſollen, find bis jetzt drei in Angriff genommen: 
der Bau des Bohneſchen und des Wagnerſchen Wohnh mes, ſowie 
der des Glaſerſchen Margarine⸗Fabrik⸗ Gebäudes. Die beiden 
neuerbauten Dappelwohnhäuſer des Spar⸗ und Bauvereins find 
vollftändig fertiggeſtellt und werden gegenwärtig bezogen. Sämmt⸗ 
liche 36 Wohnungen find vermiethet. — In den nüchſten Tagen 
wird der Oelmühlenbeſitzer Kittelmann in Gemeinſchaft mit dem 


ihre Augen fieberhaft zu flimmern anfingen, ſo genügte ein 
Blick und eine Bewegung ſeiner Hand, um die letzten Spuren 
ihrer früheren Anfälle zu verſcheuchen. 

In Atkins aber ging während dieſer Tage eine wunder⸗ 
ſame Veränderung vor, und er kam ſich ſelbſt wie ein Fremder 
vor, wenn er an die Vergangenheit und ſeine frühere Lebens⸗ 
anſchauung zurückdachte. Er fühlte ſich beſchämt und ge⸗ 
demüthigt, der Gaſtfreund des Hauſes zu ſein, das er hatte 
zerſtören wollen; ſein Haß gegen die Welt und die Geſellſchaft, 
ſein ehrgeiziger Durſt nach der Herrſchaft über eine auf den 
Trümmern der jetzigen Geſellſchaft aufgebaute Welt verſchwanden 
mehr und mehr in der Sorge um die Erhaltung von Mari⸗ 
tanas Leben, für das er alle die Ziele, die er früher ſo eifrig 
erſtrebt, freudig hingeworfen haben würde. Auch die alte Ge⸗ 
ſellſchaft, die er bekämpfte, erſchien ihm ſo ganz anders bei 
dem Blick in die vornehme Stille des Hauſes von Alten⸗ 
holberg, welche doch wieder ſo viel demüthige Beſcheidenheit 
in ſich ſchloß. Auch der nähere Verkehr mit Robert 
Geldermann zeigte ihm die Welt der Kapitalswirthſchaft in 
einem anderen Lichte und ließ es ihm zweifelhaft erſcheinen, 
ob ohne die geſammelten Kapitalkräfte eine befriedigende Ver⸗ 
werthung der Arbeit möglich ſein möchte. Der kleine Kreis 
war alſo, trotz der engen Begrenzung des in täglicher Gleich⸗ 
förmigkeit ſich abrollenden Lebens, innerlich tief und für die 
vom Schicksal jo ſeltſam zuſammengefügte Geſellſchaft bedeu⸗ 
tungsvoll bewegt. 

Robert kum nur zuweilen, um ſich nach der Rückkehr des 
Freiherrn Rochus zu erkundigen und nach Maritanas Be⸗ 
finden zu fragen, von der ihm Atkins nur erzählt hatte, daß 
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bisherigen Maſchiniſten der Camillo Brechſchen Moſtrich⸗Fabrik 
blerſelbſt unter der Firma Klltelmann u. Kniaczynskl eine neue 
Moſtrich⸗Fabrit mit Dampfbetrieb in dem Grundſtücke 
Kronprinzenſtraße Nr. 8 eröffnen. 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
W. Poſen, 29. März. 

In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde die Berathung 
des Etats für die Kämmeret⸗ Verwaltung pro 
1894/95 zu Ende geführt. Bei Titel X., unvorhergeſehene 
Ausgaben find für das nächſte Etatsjahr nur 25000 Mark ein 
geſtellt; im vorigen Jahre hat man allerdings nicht viel mehr als 
dieſen Betrag verbraucht und hat der Magiſtrat mit Rückſicht auf 
die ungünſtige Finanzlage der Stadt in den vorliegenden Etat nur 
die 25000 M. eingeſtellt, da jede unnöthige er vermieden 
und Ah auf das Nothwendigſte beſchränkt werden ſoll. Stadtrat 
Dr. Gerhardt weiſt darauf hin, daß der Etat in dieſem Jahre 
jo knapp bemeſſen wurde, wie noch nie; die Finanz kommiſſton hat f 
zudem noch Abſtriche in Höhe von etwa 30 000 Mark gemacht. 
Mit einem fo geringen Extraordinarium von 25 000 Mark jet nicht 
auszukommen; man könne fh nur damit behelfen, wenn man 
Ausgaben, die eigentlich nächſtes Jahr ausgeführt werden müßten, 
auf ſpätere Jahre verſchiebe. . 

In den Einnahmen iſt unter Titel III der Ueberſchuß 
aus der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigzenthums mitt 
158 720 M. gegen 133 025 M. angeſetzt, wegen des hinzugekomme⸗ 
nen Miethsertrages aus dem neuen Stadthauſe. Die Strafgelder, 
aus denen noch im Jahre 1892/93 9676,50 M. eingingen, find mit 
nur 750 M. angeſetzt, da das Recht des Einziehens ſolcher Gelder 
zum größten Theil der Stadt nicht mehr zuſteht, ſondern auf den 
Staat übergegangen iſt. Titel VII 1a, Beiträge aus dem Staats⸗ 
fonds zum Dlenſteinkommen der Lehrer an den Volksſchulen hat 
fih wegen der Errichtung zweier neuer Lehrerſtellen um 600 M. 
erhöht. Bei Titel VIII 3, Schlachtſteuer, beantragt die Kommiſſton 
259 000 M. ſtatt 258 000 M. einzuſtellen und bei Titel VIII 4, 
Wildpretſteuer, 6500 M. ſtatt 6000 M. Die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Aenderungen werden angenommen. 


Stadtv. Friedländer fragt an, ob, wle dies zugeſt hert 
worden ſei, Erhebungen darüber angeſtellt worden ſeien, wie viel 
Mahnungen und Pfändungen in der 1. und 2. Steuerſtufe im ver⸗ 
gangenen Jahre vorgenommen worden ſeien. Referent Stadtv. 
anheimer giebt die Auskunft, daß nach den Aufſtellungen 
des Magiſtrats aus der erſten Steuerſtufe 30007 M. aus der 
zweiten 19802 M., im Ganzen alſo 49809 M. zu erheben geweſen 
ſeien; hiervon find eingegangen in der erſten Stufe etwa 20 000 M., 
in der zweiten Stufe 15 130,37 M., alſo etwis über 70 Prozent. 
Mahnungen wurden verſandt in der erſten Stufe für 10 335 M., 
in der zweiten für 3987 M. Pfändungen wurden vorgenommen 
in der erſten Stufe für 3409 M., in der zweiten für 1195 M. 
Stadtv. Friedländer iſt der Anſicht, daß dieſe Darleyung den 
Beweis liefere, daß ſich auch bier die Verhältnlſſe verſchlechtert 
hätten, da mehr Mahnungen und Pfändungen als im Vorjahre 
vorgekommen ſeien. Die Vermehrung der Pfändungen komme 
daher, daß man in dem Berichtsjahre 1892/93 164 Proz. Zuſchlag 
von der unterſten Stufe erhoben habe, gegen nur 100 Proz. im 
Vorjahre. Deshalb jet es angebracht, die unterſten Stufen zu ent⸗ 
erde von dieſen nur 100 Proz. als Zuſchlag zur Staatsſteuer 
zu erheben. 3 

Referent Stadtv. Manheimer faßt das Endergebniß dahin 
zuſammen, daß im Ganzen 837 728 M. durch Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer zu decken ſeien. Das Veranlagungsſoll der in 
biefiger Stadt zu erhebenden Staatsſteuer betrage nun 531967 M, 
hiervon gehen ab die Steuern von Militärperſonen, Abgaben für 
auswärtigen Grundbeſitz ꝛc. mit zuſammen 141 548 M., ſodaß ein 
für die Stadt in Betracht kommender Betrag von 420419 M. ver 
bleibe. Demgegenüber erweiſt ſich alſo die zu deckende Summe von 
837 728 M. als doppelt fo hoch. Die Finanzkommiſſion 
habe aus dieſen Gründen beſchloſſen, den als Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer zu erhebenden Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer auf 
200 Prozent zu bemeſſen, von einer Ermäßigung dieſes Bus 
ſchlages für Steuerſtufe 1 und 2 aber für dieſes Jahr abzuſehen, 
da wir vor einer völligen Aenderung unſeres Steuecſoſtems ſtän⸗ 
den, ſodaß eine ſolche einſchneidende Maßregel im jetzigen Zeit⸗ 
punkt vor der beabſichtigten Neuorganiſation des ſtädtiſchen Steuer 
weſens nicht angebracht erſcheine. 0 

Stadtv. Friedländer hält feinen Antrag einer Herab⸗ 
minderung des Zuſchlags wenigſtens für die erſte Stufe aufrecht. 
Wenn auch in dieſem Jahre keine durchgreifende Reform möglich 
fet, jo möge man wenigſtens bei der erſten Stufe nur 100 Prozent 
erheben; dadurch werde allerdings ein Ausfall von etwa 18 000 M. 
entſtehen, allein die Stadt erſpare ſchließlich dabei die Ausgaben 
für eine Anzahl ſonſt nöthiger Vollſtreckungsbeamten, für Bureau 


ſie plötzlich erkrankt ſei und bei dem Fräulein von Holberg 
aufopfernde Pflege und Sorge gefunden habe. RB 

Die ſchnelle Abreiſe des Kammerherrn v. Holberg, die 
flüſternden Gerüchte, welche über dieſen und Marianne ſich, 
wie dies immer der Fall iſt, verbreiteten, ohne der Wahrheit 
der Ereigniſſe nahe zu kommen, ließen ihn freilich vermuthen, 
daß etwas Außerordentliches ſich auf Altenholberg zugetragen 
habe, aber er wagte an Marianne, die ganz mit ihrem Schütz⸗ 
ling beſchäftigt war, keine Frage oder Anſpielung auf das, 
was etwa vorgegangen ſein möchte, zu ſtellen, auch fie geb 
ihm keine Erklärung, wenn ſie ihm auch wie immer und noch 
mehr wie früher eine warme, freundſchaftliche Herzlichkeit zeigte. 
Er war außerdem vollauf durch verſchiedene Geſchäfte in 
Anſpruch genommen. Meinhard war von ſeinem Kommando 
ſogleich abberufen worden, dafür aber waren Ingenkeur⸗Offtzier 
erſchienen, welche mit aller Sorgfalt die verhängnißvolle Kifte 
geöffnet und die Füllung derſelben als Dynamit konſtatirt 
hatten. Polizeibeamte waren gekommen, um den Thatbeſtand 
feſtzuſtellen und alle Arbeiter zu vernehmen. Es war ge⸗ 
lungen, diejenigen, welche die Arbeit verlaſſen hatten, feſtzu⸗ 
nehmen, ſie alle aber waren im Stande geweſen, genau nach⸗ 
zuweiſen, daß ſie an dem Tage, an welchem die Entzündun 
der Lunte ftattgefunden hatte, an anderen Orten ſich befunden 
man hatte auch nach Mersmann geforſcht, aber keine Spu 
von ihm entdeckt und fo blieb denn das geheim nißvolle Er⸗ 
eigniß unaufgeklärt. Dann kamen verſchiedene andere Herren, 
mit welchen Robert, wie er ſagte, Geſchäftsabſchlüſſe zu 
machen hatte. Robert führte ſie mehrfach nach dem Bohr⸗ 
thurm hin; es wurden Meſſungen gemacht und dann reiſte er 


Fällen die Steuerzahler, 


wie ein ſolcher in Berlin beſtehe, 


ten. 


dagegen eine 


rechnung, welche 


koſten ꝛc., ſodaß die thatſächliche Einbuße eine nur geringe fein 


werde. 

Stadtrath Dr. Gerhardt führt aus, daß der Magtitrat, 
der ſeit dem Jahre 1891 eingehende ſtatiſtiſche Aufſtellungen ge⸗ 
macht, hierüber noch keinen Beſchluß gefaßt habe; nach ſeiner Mei⸗ 
nung wäre es ungewöhnlich, in der vom Stadtv. Friedländer vor⸗ 
anden Weiſe Beſchlüſſe im Plenum zu faſſen, ohne daß weder 


agiſtrat noch Finanzkommiſſion ich zu der Frage geäußert hätten. 
Der Magtfirat ſtehe allerdings dem Vorſchlage, eine Ermäßigung 
bis zu einer gewiſſen Grenze für die unterſten Stufen eintreten 
zu laſſen, ſympathiſch gegenüber, aber für nächſtes Jahr könne davon 
nicht die Rede ſein. Man ſtehe, wie ſchon bemerkt, vor einer völ⸗ 
ligen Reform des Steuerweſens, dahingehende Vorlagen würden 
der Verſammlung im nächſten Etatsjahre vorgelegt werden und ſei 
es unzeitgemäß, ein Jahr vor Einführung einer ſolchen Reform 
mit einer Reform einer Einzelfrage vorzugehen. Nicht richtig jet 
ed außerdem, die Vermehrung der Pfändungen darauf zurückzu⸗ 


führen, daß in 1892/93 ein höherer Zuſchlag von der erſten und 


zweiten Steuerſtufe eingezogen wurde, als im Etatsjahre in 1891/92; 
durch dieſen höheren Zuſchlag ſei nur eine ganz unweſentliche 


Mehrbelaſtung jener Steuerklaſſen eingetreten; denn der Zuſchlag 


jet erfolgt auf Grund des neuen Tarifs der Staatsſteuern, der ge⸗ 


rade die unterſten Stufen bedeutend entlaſtet habe. So komme es, 
daß trotz dieſes höheren Zuſchlags von der erſten Klaſſe nur 56 Pf., 
von der zweiten Klaſſe nur 9 Pf. und von der dritten überhanpt 
kein Pfennig mehr erhoben worden ſei als im Vorjahre mit ſeinem 


niedrigeren Zuſchlag, bei dem der jetzt zu Grunde liegende für die 


unterſten Stufen ermäßigte neue Staatsſteuertarif noch nicht zur 
Anwendung gekommen ſei. Gerade jetzt würden bei den unteren 
Steuerklaſſen die Zwangsvollſtreckungen erheblich milder gehandhabt; 
man habe eine Reihe von Erlaſſen bewilligt, Friſten zugeſtanden, kurz 
Alles gethan, um den kleinen Steuerzahler zu ſchonen. Dagegen 


ſei man gegen die Steuerpflichtigen der höheren Stufen energlſcher 


da man die Erfahrung gemacht habe, daß in vielen 
n die größere Summen an die Steuerkaſſe 
abzuführen haben, ſehr läſſig zahlen; dagegen ſei man jetzt einge⸗ 
ſchritten und nur daher erkläre ſich die größere Zahl der Mah⸗ 


vorgegangen, 


nungen. Der gegenwärtige Moment eigne ſich zur Einführung der 


vom Vorredner befürworteten Maßregel nicht; überhaupt ſei es 


nicht möglich, jetzt noch eine Ermäßigung durchzuführen, die mit 


dem Beginn des Etatsjahres, am 1. April, ſchon in Kraft treten 
ſolle. Eine Erſparniß an Verwaltungskoſten würde vorläufig auch 
nicht herbeizuführen ſein, denn die Stadt könne den Beamten, für 
die eventuell keine Arbeit mehr vorhanden wäre, nicht ohne Wei⸗ 
teres den Stuhl vor die Thüre ſetzen. Der Ausfall von 18 000 M. 
ſei jetzt nicht zu ertragen bei ſolſchen ungünstigen Jahren, allein 
das Etatsjahr 1894/95 werde hoffentlich das letzte ungünſtige ſein, 
da von da an neue Steuerquellen der Kommunalverwaltung er⸗ 
ſchloſſen würden. Solle etwas für die unterſten Stufen gethan 


werden, ſo müſſe das für das nächſte Jahr vorbehalten bleiben. 


Stadtv. Herzberg pleaidirt für Einſetzung eines Ausſchuſſes, 
der in Gemeinſchaft mit dem 
Magiſtrat ſolche Steuermaßregeln ausarbeite; dadurch verhüte man, 


daß ſich die Sache nicht wieder verzögere. Stadtrath Dr. Ger⸗ 


bhardt ſucht dieſe Bedenken mit Hinblick auf die Geſetzgebung zu 
beruhigen; derartige Reformpläne müßten fo früh gefaßt werden, 


daß fe von den Aufſichtsbehörden rechtzeitig geprüft werden könn⸗ 
Der Magiſtrat müſſe die Initiative ergreifen, dann möge 
man eine Kommiſſion einſetzen. 

Stadtv. Friedländer zieht ſeinen Antrag zurück, ſchlägt 
eſolution vor, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der 
in Ausſicht zu nehmenden Reform unſeres Steuerweſens die Frage 
einer Freilaſſung der unterſten Stufen einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. Stadtrath Dr. Gerhardt äußert hiergegen ſeine Be⸗ 
denken, denn es würden dadurch bei gewiſſen Kreiſen Hoffnungen 
erweckt, die ſchließlich nicht realiſtrt werden könnten. Eine Aus⸗ 
debnung der Befreiung vom Zuſchlag auf die zweite Stufe halte er 
11 ut Nach weiterer Debatte wird die Reſolution ab⸗ 
gelehnt. 

Stadtv. Brodnitz begründet nunmehr auf Grund eines ums 
fangreichen Zahlenmaterials ſeinen Vorſchlag, als Gemeindeein⸗ 
kommenſteuer einen Zuſchlag von nur 190 Prozent zur Staats⸗ 
ſteuer zu erheben, der ausreichend ſei. Im Etatsjahre 1888/89 habe 
die Iſteinnahme bei den Steuern ein Plus von 35 069 Mark gegen⸗ 
über dem Voranſchlage des Magiſtrats ergeben, im Jahre 1889/90 
ein Plus von 35 475 Mark, in 1890/91 von 12 787 Mark und in 
1892/93 von 46 887 Mark. Daraus erſehe man, daß die Magiſtrats⸗ 
aufſtellungen irrige ſeien. Sein Vorſchlag baſirt auf einer Be⸗ 
Summe von Steuern auf einen Prozent Zuſchlag 
entfalle, und kommt er zu dem Reſultat, daß man bei Erhebung 
von 190 Prozent die nöthigen 837 728 Mark decken könne. 

Stadtrath Dr. Gerhardt meint den Ausführungen des 


Antragſtellers gegenüber, wenn man es höre, möge es wohl leidlich H 
erſcheinen, 


allein ein Blick auf die Etats zeige, daß trotz der von 
dem Vorredner hervorgehobenen Ueberſchüſſe faſt regelmäßig noch 


mit einem Defizit gewirthſchaftet worden ſei. Das jetzige bei der 


Berechnung des Steuervoranſchlags zur Anwendung kommende 
Prinzip beruhe auf Vereinbarungen zwiſchen Magiſirat und Stadt: 
verordnetenverſammlung und es ſei nicht angängig, dieſes Prinzip, 
auf dem unſere Finanzwirthſchaft beruhe, jetzt umzuſtoßen. Gerade 


ſelbſt mit ihnen ab, um nur mit Unterbrechungen wieder nach 


Hauſe zurückzukehren. 


Dies Alles würde vielleicht mehr bemerkt worden ſein, 
wenn nicht ein Jeder mit ganz anderen Gedanken beſchäftigt 
worden wäre und auch der Kommerzienrath war durch an⸗ 


ſtrengende Arbeit in Auſpruch genommen, um die Erſchütte⸗ 
rungen, welche die Arbeitseinſtellung in den Geſchäftsbetrieb 


der Fabrik gebracht hatte, wieder auszugleichen. 
Endlich kehrte der Freiherr Rochus wieder von der 


Reſidenz zurück; er erſchien verjüngt und erfriſcht durch die 


Berührung mit dem Leben der großen Welt, das er ſo lange 
entbehrt, und als Marianne ihn in ſein Zimmer führte, das 
ſie mit Blumen geſchmückt hatte, und ihm erzählte, wie ſtill 
ſie in ſeiner Abweſenheit gelebt und wie ſie doch ſo glücklich 
ſei, daß es ihr gelungen, das Leben Maritanas zu erhalten 
und das arme Opfer des treuloſen Verraths, den der 


Kammerherr an ihr geübt, einer freundlicheren Zukunft zu⸗ 


zuführen, da drückte er die Tochter innig an ſeine Bruſt 
und rief: 

„Ich danke Gott, mein Kind, daß Dich die traurige 
Erfahrung nicht tiefer erſchüttert hat — Du haſt ein ſtarkes, 
tapferes und muthiges Herz und denkſt immer an Dich zuletzt, 
Du verdienſt es wahrlich, daß der Himmel Dich belohnt für 
alle Deine Güte und Treue, wie er es ſo ſichtlich gethan. 
Ich wollte Dir nicht von unfertigen Dingen ſprechen, nun 
aber ſollſt Du Alles erfahren — Du wirſt das unwürdige 
Spiel, das leider ein Träger unſeres Namens mit uns zu 


Spielen verſuchte, noch beſſer verſtehen und noch tiefer ver» 


der Umſtand, daß die Steuererkräge gewöhnlich ein Mehr ergeben, 
beweise, wie votrſichtig der Magiſtrat bei Aufſtellung des Vor: 
anſchlags zu Werke gehe und ſich nur an abſolut ſichere Zahlen 
halte. Den Schätzungen des Magiſtrats ſei außerdem die Finanz⸗ 
kommiſſion beigetreten. Zweifellos würde ſich auch in dieſem 
Jahre ein Defizit ergeben und gerade mit Rückſicht auf den be⸗ 
denklich knapp zugeſchnittenen Etat des nächſten Jahres müſſe man 
ſich davor hüten, die Grundlagen zu erſchüttern, auf denen jeitger 
gearbeitet wurde. 

Stadtv. Jaffs tritt für den Vorſchlag des Stadt. Brodnttz 
ein; auch die bisherigen Berechnungen jeten keine ſichere Grund: 
lage geweſen und er ſehe keinen Grund ein, bevor man einen ſo 
ſchweren Schritt thue und 200 Prozent Zuſchlag feſtſetze, lieber 
das ſeitherige Prinzip fallen zu laſſen und zu verſuchen, mit 
weniger auszukommen; um jedoch ganz ſicher zu gehen, ſchlage er 
vor, 192 Prozent zn erheben. 

Vorſitzender Juſtizrath Orgler kann der Verſammlung den 
Vorwurf nicht erſparen, daß der Umſtand, ſtets zu knapp ge⸗ 
meſſen zu haben, nun dahin geführt habe, daß man jetzt ſo hoch 
greifen müſſe, um endlich aus dem Defizit herauszukommen. Ent⸗ 
ſchließe man ſich dies eine Mal zu dem ſchweren Schritt, jo habe 
man begründete Hoffnung, am 1. April 1895 einmal eine ordent⸗ 
liche Fommunalwirthſchaft vor ſich zu haben. Man möge ſich nicht 
zurückſchrecken laſſen, die 8 Prozent (ſtatt 192—200 Prozent) zu 
bewilligen und dabei der Vortheile gedenken, die daraus entſtehen 
würden. Stadtraih Dr. Gerhardt tritt den Ausführungen des 
Vorſitzenden bei und vertheidigt nochmals das ſeither geltende 
Prinzip der Berechnung der muthmoßlichen Steuerergebniſſe. 

Auch Stadtv. Dr. Lewinskti tritt dem Vorſchlage des 
Stadtv. Brodnitz entgegen. Zweifellos werde der vorliegende 
Etat ein erhebliches Defizit ergeben, denn es ſei nicht möglich, mit 
dem Extraordinarium von 25 000 Mark auszukommen. Arbelte 
man in dem bevorſtehenden Etatsiahre wieder mit einem Defizit, 
jo müßten im darauf folgenden Jahre nach Einführung der Steuer» 
reform, die die Kommunalſteuer zur Hälfte durch Zuſchläge zu den 
Realſteuern und zur Hälfte durch Zuſchläge zu der Einkommen⸗ 
ſteuer aufbringe, dle Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden allein 
das Defizit decken; dies ſei eine Ungerechtigkeit. Gerade in dieſem 
Jahre müſſe man in der Bewilligung elaſtiſcher ſein, ſonſt werde 
man ſich den Vorwurf nicht erſparen, das Defizit auf Schultern 
abzuladen, die die Schulden nicht gemacht haben. Nicht die Stadt⸗ 
verwaltung jet Schuld an der nun nothwendigen höheren Be⸗ 
ſteuerung, ſondern der Umſtand, daß Laſten von Staat und Provinz 
auf die Kommune gewälzt worden ſeien. 

Stadto. Kirſten ſchließt ſich dieſen Ausführungen ebenfalls 
an und befürwortet den Zuſchlag von 200 Proz. 

„Nach weiterer Debatte wird zur Abſtimmung geſchritten, zunächſt 

über den ſchon bekannten Antrag der Finanzkommiſſion, als Ge⸗ 

meindeeinkommenſteuer einen Zuſchlag von 200 Proz. zur Staats⸗ 

ſteuer zu erheben. Der Antrag wird, wie bereits mitgetheilt, mit 

15 ge 8 Stimmen angenommen und fallen hiermit alle übrigen 
nträge weg. 

Die Etatsberathung pro 1894/95 hat mit dieſem Beſchluß ihr 
Ende erreicht. 

Es folgte noch eine geheime Sitzung über den Antrag des 
Magiſtrats betreffend den Ankauf einer Parzelle des Grundſtücks 
Fiſcheret Nr. 12 und Bewilligung der Koſten zur Regulirung des 
Bürgerſteigs vor dieſem Grundſtück. ß 

Die Sonnabendſitzung fällt aus. 


Aus der Provinz Poſen. 


2 Samter, 29. März. [Irrſinniger. Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Eiſenbahnzuges miteinem Fuhrwerk. 
Perſonalnotiz.] Dieſer Tage wurde in dem benachbarten 
Dorfe Konſinowo durch das Polizei⸗Diſtriktsamt Samter⸗Süd ein 
Irrſinniger aufgegriffen, welcher mit Hemd und Unterhoſe bekleidet 
dort umherlief. Der Unglückliche iſt vorläufig in einer Zelle des 
hieſigen ſtädtiſchen Lazareths untergebracht worden. — Der Gnfi- 
wirth Grzydskt aus Kazmierz, welcher neben feinem Schankgeſchäft 
auch eine Fleiſcherei betreibt, war kürzlich nach Klein⸗Sokolnik ge⸗ 
fahren, um von dort zwei Schweine abzuholen. Als er dieſelben 
aufgeladen hatte, ließ er das Fuhrwerk unbewacht ſtehen, um 
ſeinen Geſchäften nachzugehen. In ſeiner Abweſenheit gingen die 
Pferde davon; als ſie an eine Ueberfahrt über die Eiſenbahnſchienen 
kamen, bogen ſie längs des Eiſenbahndammes ein und gingen die 
Strecke entlang nach Chlewisk und Rokietnica zu. Einem ent⸗ 
gegenkommenden Elſenbahnzuge, den ſie an den Lichtern gewahrten, 
bogen die Pferde aus. Da der Wagen aber noch auf den Schienen 
ſtand, wurde derſelbe von dem Zuge erfaßt und ſammt den 
Schweinen total zerſchmettert. Die Pferde jedoch blieben unbe⸗ 
ſchädigt. — Der königliche Diſtriktskommiſſarius von Samter⸗Süd, 
err Hoffmann iſt nach Prittiſch verſetzt. An ſeine Stelle wird der 
Diſtriktskommiſſarius von Podſamtſche treten. 

* Krotoſchin, 29. März. [Feuer.] In der Nacht zum 
Mittwoch brannten bier 2 der Wittwe Fechner und dem Kaufmann 
Reich gehörige Wohnhäuſer ab; der Schaden iſt ſehr bedeutend, da 
nur Bent gerettet werden konnte. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 29. März. [Maſſen⸗ 
grab. Perſonalien. Steckbrief] Unweit des Gurſchnoer 


achten und mit mir noch inniger Gott danken, der Alles zu 
gutem Ende, zu wunderbar überraſchendem Glück geführt hat.“ 

Er erzählte ihr Alles, was geſchehen, wie der Kammer⸗ 
herr das alte Dokument entdeckt und die Verhandlungen 
darüber zum Abſchluß geführt, ohne etwas davon zu ſagen, 
wie er während dieſer Zeit Meinhards Verbindung mit Bertha 
befürwortet, um dieſen von der Erbfolge auszuſchließen und 
wie er ſich zugleich um ſie ſelbſt beworben, um ſich eine 
glänzende Heirath zu ſichern, während er bis zur Entſchei⸗ 
dung auch Maritana mit falſchen Hoffnungen betrogen, um 
ſich, falls die Verhandlungen im Hausminiſterium erfolglos 
en die Hand und das Vermögen der Sängerin zu 

ern.“ 

x „Welch ein falſches, niedriges Spiel!“ rief Marianne. 
„Erſt jetzt durchſchaue ich ganz die Schlechtigkeit dieſer 
kalten Berechnung und dieſes tückiſchen Verraths, erſt jetzt 
kann ich die ganze Tiefe des Abgrundes ermeſſen, der ſich vor 
mir öffnete.“ 

„Gott hat Dich beſchützt“, ſagte der Baron, „und Alles 
zum Guten geführt, mir bleibt nur der Schmerz, daß ein 
Träger unſeres Namens zu ſolcher Niedrigkeit hat herabſinken 
können. Meinhard würde doch ſeiner Liebe und ſeinem Wort 
nicht untreu geworden ſein und ich ſelbſt würde ihm niemals 
ſolche Untreue haben rathen können; er muß ſich nun mit 
dem begnügen, was ich für ihn erhalten habe und für ihn 
noch ſchaffen kann, und auch das wäre ja vor kurzem noch 
ein großes, niemals zu erhoffendes Glück geweſen. Die Arbeit 
meines Lebens iſt belohnt, ich habe den letzten Beſitz meines 
Hauſes erhalten, aus der Vergangenheit ſteigt nunmehr der 


— 


Sees iſt dieſer Tage ein Maſſengrab, das gegen zwanzig Skelette 
bergen dürfte, aufgefunden worden. Mun geht wohl nicht irre, 
wenn man annimmt, daß daſſelbe von einem früheren Krlegszuge 
herrührt. — Der Ackerwirth Ernſt Feld aus Groß⸗Tworſewitz tft 
zum Gemeindevorſteher von Groß⸗Tworſewitz gewäglt und auf die 
Dauer von ſechs Jahren beſtätigt worden. — Der Knecht Bartgo⸗ 
lomäus Bartowiat aus Kankel, der flüchtig iſt, wird wegen Be⸗ 
truges ſteckbrieflich verfolgt. 

ch. Rawitſch, 28. März. [Perſonaltien. Diebſtahl.] 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Tietz in Boianowo tritt am 1. April er. 
wegen vorgerückten Alters in den Ruheſtand. An ſeine Stelle iſt 
der Diſtrikts⸗Kommiſſarius v. Gliſzezynskt aus Rakwitz nach Bo⸗ 
janowo verſetzt worden. Dlſtrikts Kommiſſarius v. Winterfeld in 
Jutroſchin ſiedelt als ſolcher vom gleichen Zeitpunkte ab nach 
Birnbaum über; an ſeine Stelle tritt der Diſtriktskommiſſarius 
Jabns aus Schroda. — Dem Gaſthofbeſitzer Roſe im nahen 
Königsdorf, einem in weiterem Umkreiſe bekannten Roſenzüchter, 
richteten Diebe vor Kurzem in ſeinen Roſen⸗Anlagen erheblichen 
Schaden an. Sie find Nachts in den eingefriedigten Garten 
eingedrungen und haben eine Anzahl der ſchönſten Roſen⸗ 
ſtämme entwendet. Aber nicht genug daran, haben fie auch noch 
einen großen Theil der zurückgelaſſenen Roſenſtämme umgebrochen 
und abgeriſſen. Der Polizeibehörde bierſelbſt gelang es, die Diebe 
in einem Arbeiter und einem Zimmermann von hier zu ermitteln, 
die einer exemplariſchen Beſtrafung entgegenſehen, da bei biejer 
Gelegenheit feſtgeſtellt worden, daß ſie auch noch mehrere andere, 
zum Theil ſchwere Diebſtähle ausgeführt haben. Der Schaden, 
der dem R. zugefügt worden, iſt ein ganz erheblicher. 

V. Frauſtadt, 29. März. [Geflügel⸗ und Sing⸗ 
vögelzucht⸗Verein. Selbſtmord. Perſonelles. 
Sachſengängerei.] Der hier beſtehende Verein für Geflügel⸗ 
und Singvögelzucht, welcher am geſtrigen Abende in ſeinem 
Vereinslokale Kutznerſchen Gaſthof eine General⸗Verſammlung 
unter dem Vorſitz des Vexeins⸗Vorſitzenden Herrn Kaufmann 
Bariſch abgehalten hat, hat in derſelben unter Anderen beſchloſſen 
am Sonntag den 22. April d. J. in Kursdorf im Reißſchen Gaſt⸗ 
hofe zur Förderung und Belebung der Geflügelzucht in den länd⸗ 
lichen Kreiſen, welche leider in hieſiger Gegend noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt, eine Wander verſammlung verbunden mit 
einer Ausſtellung abzuhalten. Wie bei der im vorigen Jahre in 
Zedlitz abgehaltenen Wanderverſammlung, fo wird auch bet der 
jetzigen der Direktor der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule 
Herr Seidenſchwanz einen Vortrag: „Ueber den Nutzen der Ge⸗ 
eicher halten. — Am geſtrigen Abend fand man den Rentier 
S., welcher ſich bei ſeinem in dem benachbarten 0 5 wohne 
haften Schwager, dem Bauergutäbefiger F., aufhielt, in deſſen 
Scheune erhängt vor. Schwermuth hat den 50 Jahr alten S., 
welcher exit vor Kurzem aus Amerika, wo er 10 Jahre gelebt hat, 
zurückzekehrt war, in den Tod getrieben. — Der Bureaudlätar des 
biefigen Arbeits⸗ und Landarmenhauſes Herr Wolff iſt zum 
Sekretär und Rendant der Anſtalt ernannt und etatsmäßig ange⸗ 
ſtellt worden. — Auch in dieſem Jahre macht ſich in hieſiger Stadt 
die Sachſengängerei wieder ziemlich merklich. Man fteht tag⸗ 
täglich große Schaaren ländlicher meiſt jugendlicher Arbeiter und 
Arbeiterinnen, welche zum größten Theil aus dem Nachbarkreiſe 
Bomſt ſtammen, die Stadt mit Sack und Pack nach dem Bahnhof. 
durchziehen. Sie wandern nach dem Rübenlande „Sachſen“ aus. 
Im Vorjahre find aus biefiger Stadt 31 Arbeiter, 16 männliche 
und 15 weibliche, nach dem Rübenlande verzogen. 

„in Birnbaum, 29. März. [Verſetzungen.] Der hieſige 
königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lipp iſt zum 1. April nach 
eh 9 50 der Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Buchholz nach Opalenica ver⸗ 
e orden. 

A. Kobylin, 29. März. [ Stadtkämmerer. Geſtörte 
Trauung. Töchter ſchule.] Da der bisherige Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Rendant unſerer Stadt, Rentier Schöpke, ſein Amt mit dem 
1. April d. J freiwillig niederlegt, jo wurde vom Magiſtrat die 
Stelle öffentlich ausgeſchrieben. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde von den vielen Bewerbern um dieſe Stelle der bis⸗ 
herige Rentmeiſter Scholz auf dem Domintum Szmolice zum 
Stadtkämmerer unſerer Stadt gewählt. — Am dritten Felertage 
fand in der evangeliſchen Kirche eine ländliche Trauung ſtatt; die⸗ 
ſelbe erlitt dadurch eine unerwartete Störung, daß der Bräutigam, 
als das Brautpaar vor dem Altar kniete, in eine derartige Ohn⸗ 
macht verfiel, daß er über 20 Minuten wie todt lag und ſich trotz 
aller Mittel nicht wieder erholen wollte. Nach vieler Mühe gelang 
es, denſelben ſoweit herzuſtellen, daß der Geiſtliche in Kürze die 
Trauung beendigen konnte. Der Jammer der jungen Frau in der 
Kirche war herzzerreißend. Ein Bruder des Bräutigams wurde 
ebenfalls wohl aus Schreck zweimal ohnmächtig. Hoffentlich bleibt 
dieſe unangenehme Störung ohne weiteren Einfluß auf das Ehe⸗ 
leben des jungen Paares. — Die bisher in unſerer Stadt beſtehende 
Privat⸗Töchterſchule wird mit dem 1. April aufgelöſt, da die Zahl 
der Schülerinnen eine ſo geringe iſt, daß die erforderlichen Aus⸗ 
gaben durch das Schulgeld bei Weitem nicht mehr gedeckt werden. 

d. Neuſtadt b. P., 29. März.] Un begründete Angſt. 
Schreckliche Folgen 


Der Baron lächelte. 
„Nun, das iſt eine ſpätere Sorge, mein Kind“, ſagte er, 


„mit der wir wohl fertig werden wollen, eine Sorge, die ja 
auch Fürſtenkinder zu überwinden haben und dennoch oft glück 
lich werden.“ 

„Und auch wie unglücklich oft“, ſagte Marianne ſeuf⸗ 
zend, „eben fühlte ich mich gerettet von den Schlingen kalter 
und eigenſüchtiger Berechnung und nun ſoll ich ſelbſt nach 
fue | Berechnung mein Schickſal zu geſtalten gezwungen 

* 


r trat ein und meldete Herrn Robert Gelder⸗ 


Fortſetzung folgt.) 


feiner Kurioſität halber weiteren Kreiſen bekannt gegeben zu werden 
verdient, hat ſich nach der hieſigen „Hart. Ztg.“ jüngſt in einer 
unſerer Nachbarſtädte unter folgenden Umſtänden ereignet. Ein 
Landgeiſtlicher wurde in feinem bebaglih eingerichteten Heim viel 
von Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer beläſtigt, ſo daß er, da alle 
angewandten Mittel, die ungebetenen Hausbewohner zu vertreiben, 
erfolglos blieben, beſchloß, dieſelben durch Gift auszurotten. Dazu 
bedurfte er aber eines Giftſcheines. Er wandte ſich daher an den 
Amtsvorſteher und erſuchte dieſen unter Darlegung des Sachver⸗ 
halts um die Ausſtellung des erforderlichen Atteſtes. Die Faſſung 
des Atteſtes, das wir wörtlich wiedergeben, und bei welchem wir 
nur die Namen ändern, lautet wie folgt: „Daß der Herr Pfarrer 
K. von hier derart mit Ungeziefer behaftet iſt, daß er ein Gift zur 
Vertilgung aus der Apotheke zu D. . bedarf. Für etwa vor⸗ 
kommenden Schaden haftet Herr Pfarrer X. ſelbſt, was hiermit 


beſcheinigt wird. H.. 
vorſtehe N. 
* 29. März. [Eine aufregende Scene] 
K. H. Z.“ auf der Hauptwache 


Packet einige Zeit ins Waſſer zu legen, um les jo unſchädlich zu 
machen. Nachdem dies geſchehen war, ließ er das Packet vorſichtig 
öffnen, wo ſich fein Inhalt als — eine Probe künſtlichen Dünge⸗ 
mittels entpuppte. — Nicht ſo harmlos als dieſer Fall lief ein 
Scherz ab, mit dem ſich einige Knechte in dem 10 Klm. von hier 
entfernten Dorfe Chraplewo vergnügten. Am 2. Oſterfeiertage 
trieben ſie nämlich die alte Unſitte, Mädchen mit Waſſer zu be⸗ 
gießen, worauf die Begoſſenen ſich in ein Haus flüchteten und es 
verriegelten. Als die Mädchen merkten, daß einer der Knechte 
durch den Schornſtein ins Haus gelangen wollte, faßten ſie den 
unglückſeligen Entſchluß, einiges im Kamin befindliche Stroh an⸗ 
zuzünden. Leider befand ſich aber auch in demſelben getrocknetes 
Klenholz, das ſogleich Feuer fing und das Leben des jungen 
Mannes zu Grunde richten ſollte. Denn die Mädchen befreiten 
ihn trotz feiner Hilferufe nicht aus feiner Lage, in dem Glauben, 
daß er durch das wenige Stroh keinen Schaden nehmen werde. 
Schließlich zerbrachen ſeine Genoſſen auf ſein Geſchrei eine 
Scheibe, gelangten in die Stube und zogen den Unglücklichen, der 
ſchreckliche Brandwunden an Händen und Füßen hatte, heraus. 
Geſtern erlöſte ihn im Krankenhaus zu Pinne der Tod von ſeinen 
gräßlichen Qualen. a 
= Schwerin a. W., 29. März. [Neues Melde ⸗ 
amt Weg geſperrt!] Bisher wurden ſämmtliche Meldeamts⸗ 
angelegenheiten für den Kreis Schwerin a. W. von dem Melde⸗ 
amte in Birnbaum wahrgenommen, zu welchem Zwecke die dortigen 
Meldeamts⸗Beamten an den hierzu feſtgeſetzten Tagen ſich in 
Schwerin einfanden. Vom 1. April d. J. ab wird nunmehr hlerſelbſt 
ein neues Meldeamt errichtet, welchem ſämmtliche Ortſchaften des 
Kreiſes Schwerin a. W. mit Ausnahme von Wierzebaum Gut mit 
Vorwerk Brieſe, Wierzebaum Gemeinde, Striche Gut, Striche Ge⸗ 
meinde mit Striche Kolonie (früher Wierztabno), Petermühle und 
Stampfmühle, Neugörtzig Gut mit Birkporwerk und Neugörtzig 
Gemeinde, die auch fernerhin beim Meldeamt Birn⸗ 
baum verbleiben, behufs militäriſcher Kontrole unterſtellt worden 
And. Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aus genannten 
Ortſchaſten haben vom April d. J. ab den Kontrolverſammlungen 
in Lindenſtadt beizuwohnen. Das neu zu errichtende Melde⸗ 
amt befindet ſich hier Fiſcher⸗ und Färberſtraßen⸗Ecke. — Die 
Dorfſtraße in Bialtich iſt wegen Ausbaues und Pflaſterung der, 
i Kam bis auf Weiteres für den öffentlichen Verkehr geſperrt 
worden. 


Gol dap, 

ſpielte ſich dieſer Tage nach der „K. 
des hieſigen Infantertekaſernements ab. Ein wegen Widerſtandes 
gegen ſeinen Vorgeſetzten in Arreſt gebrachter Musketier begann 
nämlich nach dem Betreten ſeiner Zelle ſofort alles zu zertrümmern 
und die einzelnen Bruchſtücke des Ofens, der Pritſche ꝛc. durch das 
Fenſter auf die Straße zu werfen. Außerdem hielt der Wütherich 
eine lange Schmährede auf das Dffizterforp und drohte einen 
jeden zu ermorden, der es wagen ſollte, ſeine Zelle zu betreten. 
Erft nach längerer Zeit wurde es einigen beherzten Soldaten 
mög, den Wahnſinnigen zu feſſeln und dem Garniſonlazareth 
zuzuführen. 

* Glatz, 28. März. [Franzöſiſcher 1 Die hier 
internirten franzöſiſchen Offiziere werden von ihren Landsleuten 
fleißig beſucht. In vergangener Woche war ein Herr Faguet, Prä⸗ 
ident des Pariſer Ziviltribunals, ſowie ein Bruder des gefangenen 
Degony, der ebenfalls ſranzöſiſcher Offizier iſt, hier. Die Her⸗ 
ren waren des Lobes voll über die humane Sun ene die den 
Gefangenen zu Theil wird. Weitere fünf Familienmitglieder der 
Gefangenen ſollen nach hier unterwegs ſein. 

y Münſterberg, 30. 
Ein „eingeſchriebener“ Brief, welcher am 7. v. M. auf dem hieſigen 
Poſtamte eingeliefert worden war und die Adreſſe: „An die 
Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Breslau“ trug, kam 
nach einigen Tagen als unbeſtellbar zurück, da in Breslau eine 
Verſicherungsgeſellſchaft, welche genau dieſe Bezeichnung trägt, 
nicht beſteht. Der Abſender des Briefes war nicht zu ermitteln, 
und als der Brief geöffnet wurde, fanden ſich darin 11 Hundert⸗ 
markſcheine vor, doch fehlte jede auch die geringſte Angabe, 
nicht einmal der Abſender war genannt. Nunmehr richtet die 
Poſtbehörde an den unbekannten Abſender die Aufforderung, ſeine 
Hebe ee zur Vergleichung einzuſenden und anzugeben, ob der 

5 en an die „Provinzial = Zand = Feuer = Societät“ geſandt 
werden ſoll. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


boten“. Feine Kneipe. 2 
Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. März. [Feuer. 
Landwirthſchaftliche Arbeiter) In dem Dorfe Rei⸗ 
mershof bei Crone entſtand geſtern früh auf noch nicht aufgeklärte 
Weiſe ein Brand, durch welchen ein Einwohnerhaus vollſtändig 
erſtört wurde. In dem niedergebrannten Gebäude hatten ſich die 
Papob ner am vorhergehenden Abend noch am Tanz ꝛc. vergnügt 
und waren aus dieſem Grunde ſpät zu Bett gegangen. Einem 
glücklichen Zufall nur iſt es zu danken, daß die Leute zu ſo früher 
Stunde ſchon wieder aufgeſtanden waren, da ſie ſonſt wohl nicht 
ohne Schaden davongekommen wären. Der betroffene Gutsdeſitzer 
B. iſt verſichert. — In den letzten Tagen ging aus unſerer Gegend 
wieder eine Anzahl Leute nach Pommern, um dort Beſchäftigung 
zu ſuchen. Auch weibliche Arbeiter befanden ſich darunter. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


t. Danzig, 29. März. [Hand fertigkeitskongreß. 
Die Vorbereitungen für den im Juni hlerſelbſt ſtattfindenden Hand⸗ 
fertigkeits⸗Kongreß und die mit ihm verbundene allgemeine Aus⸗ 
ſtellung von Gegenſtänden des Handarbeits⸗Unterrichts find in 
vollem Gange. Geſtern fand unter dem Vorſitze des Stadtverord⸗ 
neten Münſterberg eine Sitzung des Vorſtandes vom biejtgen 
Vereine für Knabenhandarbeit ftatt, an welcher auch der Ausſtel⸗ 
lungs⸗Kommiſſar, Vorſchullehrer Gaertig aus Poſen, theilnahm 
und in welcher die für Kongreß und Ausſtellung grundlegenden 

eſtſetzungen getroffen wurden. Sämmtliche Verhandlungen werden 
n den Sälen des Schützenhauſes ſtattfinden, wührend als Aus⸗ 
ſtellungslokal der große Remter nebſt Nebenräumen im Franzis⸗ 
kanerkloſter (Stadtmuſeum) in Ausſicht genommen iſt. Die Aus⸗ 
ſtellung verſpricht eine ſehr umfangreiche zu werden, da auch die 
inn Schulen des Auslandes ſich an derſelben bethefligen 
ollen. 

N * Marienburg, 28. März. [Kindesmord.] Ein ſcheuß⸗ 
liches Verbrechen hat das Dienſtmädchen, welches beim Gutsbeſitzer 
D. in Lindenau bedienſtet war, begangen, indem ſie ihr etwa 1 Jahr 
alte Kind auf eine schreckliche Wetje umgebracht hat. Da fie daſſelbe 
nicht unterbringen konnte oder wollte, ging ſie mit dem kleinen 
Weſen in den Garten, biß ihm erſt den Hals durch und ſchlug es 
dann mit dem Kopf gegen einen Baum, denſelben völlig zerſchmet⸗ 
ternd. Nicht genug der Gräuel, nahm fie den Leichnam, wickelte 
ihn in Stroh und ſteckte ihn in den Backofen. Auf ſpäteres Be⸗ 

fragen ihres Herrn, wo ſie ihr Kind untergebracht habe, bezeichnete 
ſie noch eine Familie, wo daſſelbe ſein ſollte. Aus den verſtörten 
Antworten ſchöpfte aber Herr D. Verdacht und nachdem er einen 
Gendaxm herbeirufen ließ, geſtand das Ungeheuer endlich ihre un⸗ 
nn ein. Sie wurde ſofort feſtgenommen und ins Gefängniß 
ebracht. 

* Königsberg, 29. März. [(Ein Mißverſtändnißh, das 


Sad mit Firniß zu einem Brei und gieße unter beſtändigem 


— Kaltes Waſſer als Getränk. Sehr kaltes Waſſer ruft 
leicht Kolik hervor. Erſt in letzter Zeit find wiederum 2 Hengſte 
im Landgeſtüt zu Augsburg infolge Aufnahme nur 5° R. zeigenden 
Waſſers zu Grunde gegangen. Wir machen daher gerade zu dieſer 
Zeit darauf aufmerkſam, daß das Waſſer erſt kurz vor Auf⸗ 
nahme dem Brunnen entnommen werden muß. 
Solches friſch aus dem Brunnen ſtammende Waſſer zeigt ſelbſt im 
Winter gewöhnlich 7—8° R., während in Trögen im freien abge⸗ 
ſtandenes Waſſer ſehr bald die Temperatur der Luft annimmt und 
ſomit bei Froſtwetter höchſt gefährlich iſt. In Stallungen mit 
ſogen. Selbſttränkern ſind nach unſeren Beobachtungen 
flo (Krampfkolik, Erkältungskolik durch Getränk ausge⸗ 

oſſen. 
— Kultur der Schwarzwurzel. Dieſe noch wenig gebaute 


„den jo und fo vielten 1894. Der Amts⸗ 3 


März. [Ein myſteriöſer Brief.] 13,50—14,50 M 


..... Praha Bi 


S 
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aber ſehr ſchmackhafte Wurzel wird in der Weiſe kultiviert, daß 
man den Samen möglichſt zeitig auf 4 em Tiefe in tief rigoltem 
Boden mit einem Reihenabſtand von ca. 25 em drillt. Bei Feld⸗ 
kultur pflügt man den Acker auf 30—40 cm. In der Reihe ſollen 
die Pflänzchen 5—6 em auseinander ſtehen, zu welchem Zweck man 
ein zweimaliges Verziehen vornehmen muß. Für Hecken iſt die 
Schwarzwurzel ſehr dankbar. Bei guter Pflege hat man im Herbſt 
ſchon kräftige Wurzeln, die ſorgſam herausgehoben werden müſſen. 
Einen Theil erntet man für die Weiternutzung. Die Uebrigen 
läßt man im Feld überwintern, und bedeckt nur diejenigen Stellen 
mit Dünger, welche man zur Winterszeit ernten will. 

— Kultur der Zwiebel. Dieſelbe geſchieht durch ein⸗ oder 
zweizährigem Anbau. Im erſteren Fall ſät man den Zwiebelſamen 
im März oder April aus und zwar in Reihen. Für die zwei⸗ 
jährige Kultur werden die kleinſten Zwiebeln über Winter im 
immer aufbewahrt und im März ausgelegt. Durch dieſe Brut⸗ 
zwiebeln erzielt man größere Ernten und größere Exemplare, 
welche ſich aber meiſtens weniger gut aufbewahren laſſen. Bei 
den Samenzwiebeln macht das 
Bei der Madeira⸗ und Tripolizwiebel iſt der zweijährige Anbau 
zweifellos vorzuziehen. 
DSB rr 


Marktberichte. 


* Breslau, 30. März, 9¼ Ubr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung feſt und Preiſe haben ſich gut behauptet.“ 

Weizen ſchwach zugeführt und höher, weißer per 100 Kilo 
12,20 —13,30— 13,80 M., gelber per 100 Kilogramm 12,20 —13,30 
bis 13,70 M. — Roggen feſter, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
11,10—11,30—1160 M. — Gerſte Ich ſchwaches Geſchäft, 
per 100 Kilo 12,00 14,00 —16,00 — 16,50 M. — Hafer ruhig, 
per 100 Kilogramm 13,10—13,90—14,70 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ruhig, per 100 Kilo alter 12,00 — 12,30 M. 
Erben ſchwacher Umſ., Kscherbſen per 100 Kilo 14.50 —18,00 bis 
16, „ Viktoria ruhig, 16,50 —17,50 M., geleſene wenig 
vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M., Futtererbſen 

„50 —14, . Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen gefragt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 13,50 M., bl. 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark Wicken ruhig, 
feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelſaaten 1 900 05 Schlag⸗ 


100 Kilogramm 19,00 —20, 
ohne Umſatz, per 100 Kilo Mark. — 
Leindotter ohne Umſatz, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 


bis 25.00—28,00— 31.00 M. — © 


Roggenmehl 
bis 17,00 M 
Weizen⸗ 


Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Kilogr. 1,30 —1,50 M., 
L P M. — 


Feſtſetzungen 
er 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 

Kommiſſion. 


Welzen, weißer 
speten, gelber . 


pro 
100 
Kllo 


REN 6,— | 15,— 
Seftfeßungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


feine mittlere ord. Waare. 
2 20.00 19,70 18,70 M. 
Winterrübſen 20,70 19,60 18,60 „ 


Zur Bequemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Buf und Umgegend: S. Spieldoch. 

Ein 7 " 
Frauſtadt 7 2 0. Henke. 
Gneſen n n 8. Chraplewski, Bureau⸗Vorſteher. 
Jarotſchin „ 5 J. Oschinsky, Hotelier. 

Koſten = 5 A Jagusch. 

Krotoſchin „ „ 0. Langner. 

Liſſa 5 5 Adolph Gumnlor, Markt 30. 
Mogilno 7 0 W. W. Wolski. 

Neuſtadt a. W., „ A Engelmann, Kolonialw.⸗ Handlung. 
Obornik 2 5 Grabsch, Hötelbeſitzer. 

Oftrowo „ n 
Pleſchen 75 5 H. Hochmuth. 

Rogaſen 5 5 Isidor Vellchenfeld. 

Schmiegel „ 7 H. Hentschel. 

Schrimm 5 5 A. Moebius. 

Schroda " W. Blazejewskl, Droguen-Handlung.| 
Tremeſſen „ 5 S. Rothmann. 

Wongrowitz „ „ 6. Ziemer’3 Nachfolger, P. Ziegel. 
Wreſchen 5 5 J. Jadesohn. BEE 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 


erziehen und Jäten viele Mühen. 


M., ausländ. 7,80 bis 
20 Mk. — 


Petrykowsky, Buchhalter Teutonic. 


M. Dütschke, Vertreter von 6. J). Sat, $ 1 


und Juſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 


jeder Art. 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, (A. Röstel,) 


Nachtwächteraus⸗ 
rültnugsſtücke 


und zw 
21 enetfianalbörner von Meſſing⸗ 
le 


29 Riemen 6 
börletnen lt Säbeltaſche, 
Bfeifen von Holz, 
28 Seitengewehre mit ae 
alles benutzte Stücke, ſind in 
Folge Uebernahme des Nacht⸗ 
wachtweſens burch den Staat zu 
bene Preiſen ſofort a 


be Her Magiſtrat Poſen. 
Ein altrenommixtes, 37 Sabre 
beitehendes 


Kolanialonaren-Beidäft. 


verbunden mit 


Hotel u. Weinſtube 
in einer Stadt — Bahnſtation — 
Poſens, iſt Familienverhältniſſe 
wegen ſofort zu Ire Adr. 

sub N. N. 67 an die Exp. d Ztg. 


Han sgrundſtü ſtücke 

Nie, del e ad 
5 um pre 

en Antaufe 9 51241 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplaß 8. Roien. 
In einer Grun Stadt iſt 


ein Grundſtück, 


worin ſeit 30 Jahren Deſtilla⸗ 
ton und Eſſigfabrik mit beſtem 
Erfolge betrieben wird, zu 40915 


ufen. 
Näheres zu 5 0 unter E. 
L. in der Exped. d. Ztg. 


- Tach Pacht 


Tem 


Als Selbſtkäufer ſuche 
ich in der Provinz 
Poſen zum baldigen 
Ankauf ein Ritter⸗ 
gut im Preiſe von 
6 700 000 Mk. 
bei beliebiger An⸗ 
zahlung. Daſſelbe 
muß ſich durch gute 
Bodenverhältniſſe und 
günſtige Communica⸗ 
tion ganz beſonders 
zum RNübenbau 
eignen, auch land⸗ 
ſchaftliche Annehmlich⸗ 
keiten bieten, welche 
letztere jedoch nicht 
Hauptbedingung ſind. 
Da ich nur direct mit 
Beſitzern in Verbin⸗ 
dung treten will, bitte 
ich unter Zuſicherung 
ſtrengſter Discretion 
um ausführliche Offert. 
unter Senator N. M. 
an die Annoncen⸗Exp. 
von Rudolf Mosse, 
ien 3507 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten 
Teint, so Waschen Sie sich Es 
lich mit: 


Bergmann; Alkenmilg. Seife 
von Bergmann & Co, in Dresden- 
Radebeul (Schutzmarke; Zwei Berg- 
männer). Bestes Mittel gegen 
Sommersprossen, sowie alle Haut- 
unreinigkeiten. à Stück 50 Pf, 
bei: R. Bareikowski, I. Schleyer 
und Paul Wolff. 


Auſfiſcher Frofthalsan. 


ale beſeitigt Froftbeulen |. 
d. perhindert ve ben engen of 


533 W u in 


Rusche roſſabe 


chen à 


in e a 50, Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
g — = are i 


T. 


Cremer’ 8 
Toiletteseife 


BEE” Schutzmarke Löwe "I 1159 


aus den feinken und beiten Rohmaterialten hergeſtellt, reinigt und 
erfriſcht die Haut, eignet ſich für Jedermann zum täglichen Ge⸗ 
brauche, greift auch bei fortgesetetem Gebrauche die enpfindiichste 
Haut nieht an, und ift jeder Mutter zu empfehlen als die 


zuträglichste und dienlichste Wasch- und 
Badeseife für 


Säuglinge und Kinder. 


Erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien und 


tüchtige 


berigen Thätigkeit u. Referenzen erb. sub Chiffre w, 


Wir ſuchen für Poſen und die Provinz 


enten 


(zum Verkauf unferer Champagner an Wiedetperkkufer. 


} bann Mogunta, Manz 


. Non einer erſten Lebens. & Unfall,Berficherungs: Ge⸗ 
ſellſchaft wird ein tüchtiger, im perſönlichen Verkehr 9925 
wandter, ſolider Herr als 3349 


Neiſebeamter 


5 PM geiucht, der nach Darlegung feiner Seiftungsfäpigteit als; 


Ober⸗Juſpektor Anſtellung finden ſoll. Die vakante Stellung 
Bewerber mit 1 der bis⸗ 
„ T. I an. 
Haasenstein & Vogler A.-G, Berlin W. 8, Friedrichstr. 190. 


Für mein Manuufaktur⸗ und 


* 


iſt dauernd und gut honorirt. 


Bei einer alten Dent⸗ 


bewährt gegen offene f 12 


Jede Kücht 


eine Choeoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthia gehalten 
wird. Wieſo? Man 
ebe in eine ae kochender 

ilch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas Cacao, rühre um, 
füpe nach Belieben Zucker 
bei und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
löſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtreugen⸗ 
den n verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche weit billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erſyarniſe; 
1 Pfd. 9757 zu 
M. 1.60 giebt 55 Bene: 
Getränk à 8. 
1 ia Altlas⸗ Cargo zu 
M. 3. ⸗ giebt 100 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
incluſive der dazu erforder⸗ 
19 Milch und Zucker auf 

kaum 3 Pfg. zu ſtehen, ift 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
fran und Ae ſtets ſtatt 

Hocolade 

Atlas⸗Cacao. 
In ½, , und ½ Kilo 
Büchſen hier am Platze vor⸗ 
räthig bei N. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & 
en Conktüzen, Jaſimski 

& Oiyuski, St. Martin 62 
und le Breslauerſtraße. 
P. Muthſchall, ar eilt 
Kalk, M. Purſch, T 1 5 

ma . 


8 Nachf. and Filiale 


ſchen, Pau olff, 
1 du WW. Zie⸗ 
ee Walliſchel, Dro⸗ 
guerie. u 
Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
Ban bei F. Sul, 
R. Tomaſzewski Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delikateſſen⸗ 
handlung, S. Mlerzynskt, 
in Goſtyn bei K a 
xle, in W. 


kein di Droge 
J. Hamel, Dro⸗ 


f breeze 25, F. G 


5 0 


gerie. 


ruft 
un ente 


mittel bei 
Hals,; 
N eiden, 
angenehm zu nehmen, 
00 Pie am 1 am, per Gl 


u haben 
- een ek And in Se 
Rothen Apotheke. 14033 


Colonialwaarenhandlungen. 


Ziehung bestimmt 


Eintrittskarten 


(mehrfarbig) 


u Concerten dr. 


in Buchform zum Abreißen, numerirt von 
1— 500, zum Preiſe von M. 1,25 pro Stück, 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei 


(A. Röstel.) 


is tube, 


Etage, Markt 68 


2 bit Neuer. 2 


0 per FL Oktober zu verm. 


g An Dog 


Näheres bei B. Kantorowiez; 
Königsplatz 10a I. 2—4 Nm. 
Schloßſtr. 4, II. freundl. möbl. 

V.⸗Zim. an einen Herrn zu vm. 


Kanonenplatz 4 
1 Etage 5 Zimmer, 
85 per 1. Juli od. 1. Okt. 
d. J., 2. Etage 4 Zimmer und 
Zudehör per 1. Oktober d. 4136 zu 


vermiethen. 


Näheres beim Portier 11 
K. Rosenthal Söhne, Wronkerſtr. 24. 


Großes Erkerzimmer, 
fein möbltrt, ſofort zu Nn 
Friedrichſtraße 29 III rechts 
Wohng. v. 4 u. 3 3., K. u. Kal. 
p. Juli und p. Oktob. z. v. A 
Gerberſtraße 23. 

Zwei gut möbl. Zimmer don 
1. April St. Martin 50, II. r. 

Gut möbl. Vorderz., ſep. Eing., 
ſof. z. v. Schützenſtr. 10(Thor)!l. Tr. 

Wohnung von 4—5 Zimmern 
in der Oberſtadt vom 1. Okt. er. 
zu mieihen geſucht. 4254 

Offerten mit Preisangabe unter 
M. 22 poſtlagernd Poſen. 

Bergſtr. 12d, III. r. gut möbl. 
freundl. Vorderzimmer ſofort. 

2 Stuben 1. et, für Compr. 
oder Wohnung p. Mat oder for. 
zu vermiethen Wronkexplotz 7. 


Gartenſtr. 2 ein mdol. Zimmer 
biNta zu vermietgen. Gina. ſep. gehülfe find. dauernde Beſchaftt⸗ 
5 Zimmer Küche und Zubehör] gung bei W. Szule, Uhrmacher, 


vom 1. Oktober zu vermlethen bei 
Neyerstein, Wronkerſtraße 12. 


Freiburger Münsterbau Lotterie 


Hauptgewinne: 50 000, 20000, LOODOM Bar 
Criginalloose à 3 M. 30 r. ompehlt 


J. Eisenhardt, Berlin C., aner. 4e 


a 3 
iſt Bäckerſtraße 9, II. links 


Saal und | in 


chen Lebensverſicherungs 
e iſt die 1 


"Hherinfpettors 


für Provinz Poſen va⸗ 
kant. Dieſelbe iſt günſtig 
dotirt und bei guten 
Leiſtungen als Lebens⸗ 
ſtellung zu betrachten. 
Berückſichtigt werden 
nur Bewerber, welche 
bereits beträchtliche Er⸗ 
folge im Lebeusverſiche 
rungsgeſchäft aufzuwei⸗ 
ſen haben. 
Ausführliche Bewer⸗ 
bungen mit genauen An: 
gaben über dieſe frühere 
Thätigkeit werden erbe⸗ 
ten unter H. 277 in der 
Exped. d. Zeitung. 


12. u. 13. April er. 


Porto u. Liste 


RETTET TRETEN 
Ein zu verläſſiger 


Buffetier 


wird verlangt 


Restaurant Monopol 


d. Bernstein. 4244 


Einen Schreiber 


ſucht ſofort die Landwirth⸗ 
ſchaftliche Verſuchsſtation 
Poſen. 424 


W. Decker & Co. 


Köchin nach außerhalb bei 
hohem Saſair per fof. gewünſcht. 
[Meldung Friedrichſtr. 27, part. 

9—11 Uhr Vormittogs. 4262 


Ein Zimmer⸗ 


Platzpolier, 
welcher in allen Fächern tüchtig 
iſt, eine gute Handſchr. ſchreibt, 
beider Landesſprachen mächtig 
iſt u. ſ. z. Ausgabe der Mate⸗ 
m. rollen eignet, findet ſofort 5 55 
dauernde Stellung. 422 

Selbſtgeſchrieb. Meld. m. 1 15 
nißabſchr. u. Angabe der Gehalts⸗ 
forderung unter L. 100 poſtlag. 
Kosten erb. 


Sew. Verkäuferin 


der 47 . w. per 1. 5 c. 


8 Beton 139 

Off. m. Zeugnißabſchr. und 

Ana. d. 1 , sub 
22 10. P. 50 Exped. d. Bl. erb. 


Ein junger Mann, 


der mit kaufmänniſchen Arbeſten 

vertraut, ſowie im a] tüchtig 

ift, kann ſich mit Gehaltsan⸗ 

f küden unter 6. 500 an die 
ped. d. Poſ. Ztg. melden. 


Ein junger Mann 


und ein Seheling 
mit ſchöner Handſchr. für Comt. 
eines Wagren⸗en gros-Geſchäfts 
unter günft. Bed geſ. Selbſtge⸗ 


um 1. Juli 1894 ev. ne 
eine 
Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 
Küche und Nebengelaß 
billia zu vermiethen. 426 
E. g. möbl. 2fenſtr. Zimm. m 

ev. an fof. z. v. e 


En 15 möbl. Zimmer z. 
Lindenſtr. 7, II. Er. links. 4265 
Vietoctaſtraße 16, I. 2 große 
Zimmer nach vorn fofort z. v 
Delsner, St. Adalbert 7. 4264 


Stellung, 
Existenz 


als Rechnungsführer, mu = 
kretäre auf Gütern — ſtets V 
kanzen — können ſich an 
Beste Leute durch 3—4 monatl. 

Beſuch der ſtaatl. conceſſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Ke 15 
Stettin erwerben. 

Proſpekte u. Progr. 25 1 

Eine ältere Weingroßhand⸗ 
lung in Stettin wünſcht für den 
'Blag Poſen einen bei der be⸗ 
treffenden Kundſchaft gut einge⸗ 
führten, mit der Branche ver⸗ 
trauten 


Agenten 


zu engagiren u. werden Bewerber 
höfl. gebeten, ihre Adreſſe nebſt 
Referenzen u. Konditionen unter 
R. M. 3265 Rud. Mosse, Stettin 
niederleuen zu wollen. 


Ein tüchtiger Uhrmacher 


Ein Lehrling 
findet Stellung bei 4231 
Joachim Bendix. 


Ein Lehrling 


Engagement bei 


Herrmann Berlak, 


Ein Lehrling 


von auswärts wird n 


n e Brauerei dus Frese 


lingsſtellen offen. 42238 


ſchriebene Off. sub E. E. 4 voßil 


mit beſſerer Schulbildung 19207 


Getreide⸗ u. Mehlgeſchäft 


Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 404 


einen Lehrling 
bet freler Station. 
Heimann Kaliski, 
Samter. 


Für mein Getreides u. Futter- 
mittel⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 


Lehrling 
mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern. 4168 

Leo Davidsohn, 

Inowrazlaw. 


Für mein Kolontal⸗ u. Denila⸗ 
tlons⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung von an⸗ 
ſtändigen Eltern, bei freier Station 


H. Adler, Jarotſchin. 


Eln erfahrener, gebildeter Land⸗ 


wirth, 41 Jahre alt, der polnt⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe u. . 
lungen eine Stelle als 


Adminiſtrator der 
Nechnungsführer 


auf einem größeren Gut. Offert. 


9 | nimmtentg. M. v. Struszynski, 


Danzig, Abegagaſſe 4a 
Ein Abiturient, 

kath., 18%, Jahr alt, ſucht auf 
ſof. Stellung als Hauslehrer. 
Angebote mit e beliebe 
man bis z. 10. i 00 87 
Schwerin a. W. unt. 8. 555 
niederzulegen. 4230 


Das | AV. Grosse 
Loos | Pierdßverloosung 


zu Inowrazlaw 
— Ziehung 9. Mai. — 

Hauptgewinne i. 

Werthe von 


nur 


sowie eine grosse 
Anzahl edier Pferde 
u. 800 sonstige 
werthvolle Gewinne, 
Looſe à 1 Marl, 
11 Looſe für 10 


verſendet 


F. A. Schrader 
Haupt⸗Agentur, 
HANNOVER, 

Gr. Packhofstr. 29. 


10 Mk. 


In Poſen zu haben bei: 
Lindau u. Winterfeld, Wil⸗ 
heimsnlab 3 u. Bretteite. 18 


A 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 


Tabrik Altdeutscher Ul“ 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
Illustr. Preisk. gratis u. franco. 


Nr. 21. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Militäriſche Mititheilungen.- 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter) 
m In einigen Blättern wird in dunklen Andeutungen 
von bedeutenden Reformen auf militäriſchem Ge⸗ 
biet geſprochen, deren Grundzüge bereits durch den Monarchen 
und den Kriegsminiſter General Bronſart von Schellendorff 
feftgeftellt ſeien. Wegen dieſer Reformpläne habe der Kriegs⸗ 
miniſter auch den Orden des Schwarzen Adlers bekommen. 
Wenn man dieſen Andeutungen auf den Grund geht, ſo kommt 
weiter nichts heraus als die bereits bekannten Pläne behufs 
leichterer Ausrüſtung der Fußtruppen, deren Einzelheiten ja 
bereits in der Preſſe erörtert worden ſind. Es mag auch ſein, 
daß noch der eine oder der andere Lieblingsplan des Mo 
narchen zur Erörterung geſtellt worden iſt, daß es ſich hierbei 
aber um grundlegende Reformen der Organiſation, der Rekru⸗ 
tirung oder der Zuſammenſetzung der Armee handelt, erſcheint 
ſchon deshalb als ausgeſchloſſen, weil ſolche Reformen nicht 
mit den etatsmäßigen Bewilligungen durchzuführen ſind, ſon⸗ 
dern neue Geldbewilligungen erfordern, zu denen man wohl 
kaum jetzt die Luſt haben dürfte, wenn es ſich nicht um 
durchaus nothwendige Dinge handelt, um die Kriegstüchtigkeit 
der Armee aufrecht zu erhalten. Die „Reformen“ werden ſich 
daher wohl nur in dem obenbezeichneten Rahmen der Uniform⸗ 
veränderungen halten, die ja zum größten Theil auch ſehr 
praktiſch genannt werden müſſen und die nach und nach auf 
Grund der etatsmäßigen Bewilligungen durchgeführt werden 
können. Die Erleichterung in Bezug auf die Kopfbedeckung 
ſcheint uns die Weſentlichſte zu fein. Der Helm ſoll aller⸗ 
dings nicht abgeſchafft werden, ſondern nur durch leichteres 
Leder und durch Aluminiumbeſchlag an Gewicht verlieren. Auch 
die blitzende Spitze, welche eine marſchirende Abtheilung auf 
jo weite Entfernung verräth, müßte für den Feldgebrauch we⸗ 
nigſtens ganz abgeſchafft werden; ſie kann ja zum Abſchrauben 
eingerichtet ſein, damit ſie im Frieden und zu Paradezwecken 
wieder aufgeſchraubt zu werden vermag. — Mit einer Neue⸗ 
rung vermögen wir uns vom militäriſchen Standpunkt aus 
nicht einverſtanden zu erklären: die Verminderung den Pa⸗ 
tronenanzahl des einzelnen Mannes und die Verpackung der 
überſchießenden Patronen auf die Kompagnie⸗Patronenwagen. 
Dieſe ſollen zwar den Kompagnien in das Gefecht folgen. 
Wie oft aber wird es vorkommen, daß dieſes Folgen der Pa⸗ 
tronenwagen unmöglich gemacht wird! Die taktiſchen Verhält⸗ 
niſſe eines Gefechts wechſeln heute ſo unendlich raſch, daß es 
ſelbſt dem leichteſten Fuhrwerk in vielen Fällen nicht möglich 
wird, den Truppen über Stock und Stein, durch Buſch und 
Wald, über Sturzanger und ſumpfiges Terrain zu folgen. 
Aus demſelben Grund können wir uns auch mit der Ver⸗ 
ladung des den Mannſchaften abgenommenen Schanzzeuges auf 
Wagen nicht einverſtanden erklären. Die volle Patronenzahl 
behalte der Mann bei ſich, in Bezug auf das Schanzzeug 
bilde man bei jeder Kompagnie eine Pionierſektion, die allen 
Anforderungen Genüge leiſten kann. 


— Zum Kailermandver, Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, 
find auch für die diesjährigen Kaiſermanöver große Bivouaks in 
Ausſicht genommen; jedoch hat der Kaiſer befohlen, daß bei Aus⸗ 
wahl der Bivouaks die Rückſichten auf die Geſundheitsverhältniſſe 
in den Vordergrund zu treten haben. Der Platz an ſich, ſowie 
ſeine Umgebungen dürfen keine unmittelbar geſundheitsgefährliche 
Eigenſchaft beſitzen, und es muß gutes Waſſer in ausreichender 
Menge vorhanden oder aus nächſter Nähe zu beſchaffen ſein. 

= Generallieutenant z. D. v. Wedel iſt im 74. Lebens⸗ 

jahr in Lehr geſtorben. Derſelbe war während des Feldzuges von 
1866 Kommandeur des 1. Thüring. Inf.⸗Reg. Nr 31, wurde 1870 
Kommandeur der 38. Infanterie⸗Brigade. 1873 Kommandeur der 
4. Infanterie⸗Divlſion und 1875 zur Dis poſttion geſtellt. 
Die Genickſtarre iſt unter den Mannſchaften der Ha⸗ 
nauer Garniſon ſeit einigen Tagen in bedenklicher Weiſe auf⸗ 
getreten. Mehrere Soldaten liegen ſchwer erkrankt im Garniſon⸗ 
lazareth darnieder und ein Musketier iſt bereits ein Opfer der Ge⸗ 
nickſtarre geworden. 

= Ein Fall unerhörter Soldatenmißhandlung, der den 
Tod des Mißhandelten zur Folge hatte, wird aus Italien ge 
meldet. Die Vorgänge bei dieſer Mißhandlung find fo furchtbarer 
Art, daß der Fall zum Gegenſtand einer Interpellation in der ita⸗ 
lieniſchen Deputirtenkammer gemacht werden fol. Ort der Be⸗ 
gebenheit iſt Padua. Der Rekrut Evangeliſta beim dortigen 
Kavallerie⸗Regiment fühlte ſich am 20. d. Mts. krank. Seine 
Vorgeſetzten glaubten, die Krankmeldung dem Beſtreben, ſich den 
Reitübungen entziehen zu wollen, zuſchreſben zu müſſen, und 
zwangen ihn aufs Pferd. Dreimal fiel der Unglückliche wie 
ein Sack vom Pferde. Beim letzten Male ſchrie er: „Liebe 
Mutter, hilf mir, ich ſterbe!“ Aus den Fenſtern der an den Hof 
der Reſtſchule ſtoßenden Häuſer beobachteten zahlreiche Perſonen 
den Vorgang, was die Unteroffiziere veranlaßte, den Rekruten in 
den gedeckten Theil der Reitſchule zu ſtoßen. Hierbei blieb der 
Arme auf einem Mauerſtück liegen. Am nächſten Tage wiederholte 
ſich das Ganze in noch ärgerer Welle. Ein Fourier zwang den 
Rekruten Evangeliſta das Pferd zu beſteigen. Er war ſchon zwei⸗ 
mal abgeſtürzt, als zwei hinzukommende Offiziere ihm zur 
Strafe die Hände binden ließen. In dieſem Zuſtande war 
der Mann aber erft recht nicht im Stande, ſich zu halten, ſondern 
ſchwantte nach rechts und linfs auf dem Pferde. Dadurch wüthend 
gemacht, ſchlug einer der Offiziere ihn mit der Reitpeitſche 
über Kopf und Schultern, bis nach einigen, unter fortwährenden 
Hieben foreirten Umritten, der Mann wiederum, diesmal zum letz⸗ 
ten Male vom Pferde ſtürzte. „Mutter, liebe Mutter, hilf 
mir!“ xief ex noch, dann blieb er regungslos liegen. Und nun 
ſollte das Scheußlichſte geſchehen. Die Offiziere, noch immer über: 
zeugt, es mit Verſtellung zu thun zu haben, ſchlugen weiter mit 
der Reitpeltſche auf ihn los und kommandirten einige Sol⸗ 
daten, ihn aufs Neue aufs Pferd zu ſetzen. Das war allerdings 
unmöglich. Der Mann lag im Sterben. Der Fourier An⸗ 


tonio Naltatt lief darauf um Hilfe zu holen, ins Zahlmeiſterbureau, O 


und kehrte mit den beiden Zahlmeiſtern Candiank und Diodati zu⸗ 
rück. Auf deren Frage, was geſchehen jet, ſoll, nach der „Gazzet⸗ 
And“ von Venedig, einer der beiden Offiziere geantwortet haben: 


„Oh, der Lazzarone und Faullenzer will nicht arbeiten. Ich werd 
es ihm aber ſchon beibringen!“ Er ließ ein Pferd in die Nähe 
führen und durch einige Soldaten erſchrecken, in der Hoffnung, daß 
die Angſt vor den Huftritten den Geſtürzten wieder auf die Beine 
bringen werde. Als aber ſelbſt mehrere Huftritte auf 
den Körper des Aermſten wirkungslos blieben, ließen die Offi⸗ 


tere acht Kübel kalten Waſſers über ihn ausgießen. Alles Flehen O 


und Jammern des Gemarterten konnte feine Peiniger nicht be⸗ 
wegen, von ihm abzulaſſen. Zuletzt ließen fie ihn mit einem ſtar⸗ 
ken Strick unter den Armen binden und durch den Soldaten Gua⸗ 
dannin und den Fourier wiederholt in die Höhe ziehen und wieder 
niederfallen. Der ſo mit allen Regeln der Kunſt Gefolterte jam⸗ 
merte in herzzerreißender Welle: „Herr Lieutenant ich bin ſchon 
todt, laſſen Ste mich doch, ich ſterbe ja ſchon!“ Aber erſt nach 
zwei Stunden, als der Gefolterte kaum noch ein Lebenszeichen von 
ſich gab, ließen die Offiziere von ihm ab. Zwei Mann packten ihn 
auf ihr Geheiß bei den Beinen und ſchleppten ihn über den 
Hof, ſodaß ſein Kopf auf das Steinpflaſter aufſchlug. 
Eine Frau aus der Nachbarſchaft, die ſich erbot, ein Kiſſen zu 
holen, wurde barſch zurückgewieſen, und dem Sterbenden ein 
Waſſerkübel unter den Kopf geſchoben. Nach weiteren zwei Stun⸗ 
den traf der Regimentsarzt ein. Seine Hilfe war aber umſonſt. 
Um ein Uhr in derſelben Nacht ſtarb der Rekrut. Die Matlän- 
der „Italia del Popolo“ erfährt, daß der Deputirte Zabeo be⸗ 
reits über dieſen Vorfall eine Interpellation an das Miniſterlum 
gerichtet habe. Ueber die Wahrheit der grauenhaften Einzelheiten 
erſcheint ein Zweifel kaum möglich, da die Zeitungen die Ausſagen 
von zahlreichen Zeugen aus dem Civil⸗ und Militärſtande bringen. 


Vermiſchtes. 


+ Die Hirſche in Rominten. Auf Befehl des Kaiſers 
Find jüngſt, wie bereits gemeldet, eine Anzahl lebender Hir ſche 
aus den Forſten der Schorfheide nach den königlichen Forſten 
in Oſtpreußen geſchafft worden zum Zwecke der Vermehrung 
des dortigen Wildſtandes. Es ift dies nicht das erſte Mal, daß 
man gerade aus der Mark Wild zur Bewirkung einer kräftigen 
Raſſe nach dem Oſten geſchickt hat. Der an der Oſtgrenze Preußens 
gelegene Waldkomplex von faſt 250 Quadratktlometern hat von 
jeher, nach dem vorhandenen Aktenmatertal, das bis in die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts zurückreicht, nur einen geringen Beſtand 
an Rothwild gehabt. In der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
nahm die Zahl noch durch Wilddiebereien, mit denen ſtrenge Winter 
und fortwährended Auftreten von Wölfen zuſammenwirkten, de⸗ 
ſtändig ab, ſodaß im Jahre 1854 nur noch ein Beſtand von 13 Stück 
Rothwild vorhanden geweſen ſein ſoll. Da faßte der damalige Ober⸗ 
förſter Reiff zu Naſſawen, deſſen Eifer für die Hebung und den 
Schutz des Wildes ihn dreizehn Jahre ſpäter den Tod durch meuch⸗ 
leriſche Wilddiebshand finden ließ, den Plan, der geringen Zahl 
von ſechs Altthieren durch Zuführung friſchen Blutes zu Hllfe zu 
kommen. Seinem unendlichen Eifer gelang es, hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen für ſeine Abſichten zu gewinnen. Als königliches Geſchenk 
kamen noch in dem genannten Jahre ſechs Stück Mutterwild aus 
dem Potsdamer Wildpark in Oſtpreußen an. Obgleich noch kurz 
vor dem Ausſetzen eins von ihnen verunglückte, jo nahm doch von 
dieſer Zeit an der Wildſtand, geſchützt und gepflegt, ſehr ſchnell zu, 
wenngleich der Kreuzung mit ſchwachem Wilde anfänglich ſchlechte 
Hirſche entſproßten, die unter den Jägern die Bezeichnung „Pots⸗ 
damer“ führten. 

5 1 Säbelaffäre, in der dem deutſchen Dichter 

ar 
mitgeſpielt wurde, wird aus Riva am Garda⸗See berichtet. 
Heigel ſaß in Geſellſchaft eines Wiener Herrn im großen Saale 
eines Wirlhshauſes; an einem Nebentiſche ſaßen einige Offiziere 
von den fatjerlihen Jägern, die in Riva in Garniſon liegen, und 
der Stationschef der Bahn Mort-Arco-Riva. Heigels Begleiter 
war ein wenig eingenickt und der Stationschef und die Offiziere 
machten ſich über den Schläfer luſtig. Als dieſer erwachte und 
merkte, daß die Offiziere ihn verſpotteten, ſagte er ſo laut, daß 
man es auch an den Nebentiſchen hören konnte, zu Heigel: „Herren, 
die einen alten Mann auslachen, können doch kaum als gebildet 
gelten, wenn ſie auch eine Uniform tragen.“ Heigel nickte zuſtim⸗ 
mend. Darauf trat der Bahnhofsinſpektor an ihn heran und ver⸗ 
langte in barſchem Tone, daß Heigel und ſein Begleiter ſofort das 
Lokal verlaſſen ſollten. Statt jeder Antwort erhielt er eine ſchal⸗ 
lende Ohrfeige. Nun entſpann fich eine allgemeine Prügelei; die 
Offiziere zogen ihre Säbel und ſchlugen blindlings auf 
Heigel und ſeinen Begleiter los. Der Dichter erhielt zwei 
ſchwere Stichwunden am Kopfe und am Arm und ſank blut⸗ 
überſtrömt zu Boden. Hätte der zufällig anweſende Kapellmeiſter 
Brunellt nicht mit feinem Stocke den Säbelhieb eines Offiziers 
parirt, jo wäre Helgel getödtet worden. Die ganze Bürgerſchaft 
von Riva befindet ſich ob dieſes Vorfalls in ungeheurer Aufre⸗ 
gung; die Offiziere wären beim Verlaſſen des Lokals von der 
Menge fait gelyncht worden, wenn nicht die Polizei zu ihrem 
Schutze herbeigeeilt wäre. Die angeſehenſten Einwohner von Riva 
haben Tags darauf ihre Karten bei Heigel abgegeben und der 
Bürgermeiſter hat ihm einen Beſuch abgeſtattet und ihm ſein leb⸗ 
haftes Bedauern wegen des Geſchehenen ausgedrückt. Der Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektor iſt vorläufig vom Amte ſuspendirt worden und hat 
eine ÜUrlaubsreiſe angetreten; gegen die Offiziere wird krlegs⸗ 
gerichtlich eingeſchritten werden. — Der Vorfall hat übrigens noch 
ein blutiges Nachſpiel gehabt; wie nämlich aus Trient 
berichtet wird, hat dort dieſer Tage in der Rocca⸗Kaſerne zwiſchen 
dem genannten Oberlieutenant und einem Hauptmann ein Säbel⸗ 
Duell ſtattgefunden, in welchem beide Offiziere verwundet wur⸗ 
den. Anlaß dazu ſollen mißbilligende Aeußerungen des Haupt⸗ 
manns über das Benehmen des Oberlieutenants in der Heigel⸗ 
Affäre gegeben haben. 

+ Antiſemitiſche Geſchichtswiſſenſchaft. Der „Antiſem. 

Generalanz.“ bringt zum Tode des ungartſchen Nationalhelden 
Koſſuth folgende Notiz: Der jüdiſch⸗magyariſche Revo⸗ 
lutionsmacher Koſſuth if endlich in Turin geſtorben. 
Derſelbe hieß von Hauſe aus Lewin Kohut und nannte ſich dann 
Ludwig Koſſuth; er begann ſein hochverrätheriſches Treiben bereits 
im Jahre 1830, als die Alliance Israelite von Paris aus die erſte 
Revolution durch ganz Europa zu entfachen ſuchte. Im Jahre 
1848 war er Mitglied des jüdiſchen Fünfmänner⸗Ausſchuſſes, 
welcher die alte Staatsordnung mit der Unterſtützung Rothſchilds 
u ſtürzen ſuchte: In England war es der Jude Disraeli, in 
Frankreich der Jude Cremieux, in Italien der Jude Mazzint, in 
Ungarn der Jude Koſſuth und in Deutſchland der Jude Marx, 
welche die Revolutſon durchführen ſollten. 5 

+ Von Koſſuth⸗Reminiscenzen wimmelt es jetzt in den 
Zeitungen. Aus der Unzahl derſelben heben wir zum Ueberfluß 
auch noch die Mittheilung heraus, daß ſich in Zittau in dem 
von dem Geſchichtsforſcher Dr. Alfred Moſchkau geleiteten 
ybin⸗Muſeum eine ſogenannte „Koſſuth⸗Jahne“ be⸗ 
findet, welche zu den werthvollſten Gegenſtänden des Muſeums 
gehört. Die Fahne iſt aus Seide gefertigt und trägt die ungarlſchen 
Farben eines Koſſuthſchen Leglonäörs von 1848/49; ſie iſt mit der 


Heigel von öſterreichiſchen Offizieren übellf 


31. März 1894. 


Aufiarift: „Preßfreihelt, Nationalgarde, Gleichheit“ in ungariſcher 
Sprache verſehen und gelangte durch einen Deutſch⸗ Böhmen, der 
als Legionär in Ungarn mitgefochten, bei ſeiner Rückkehr in die 
Heimath nach der ſächſiſchen Oberlauſitz. Die Fahne iſt noch gut 
erhalten. Von der öſterreichiſchen Renterung find jeiner Zeit alle | 
Um die „Koſſuth⸗Fahne“ des 
ybin⸗Muſeums dauernd zu erhalten, iſt an den Stellen, wo die 
Kugeln durch das Fahnentuch gegangen ſind, eine Ausbeſſerung 
vorgenommen worden. 1 
7 Koſſuth und Lola Montez. Der Zufall wollte es, daß 
Koſſuth im Jahre 1852 auf demſelben Schiffe nach Amerika ſich ein⸗ 
ſchiffte, auf welchem auch Lola Montez ſich befand, die in der nenen 
Welt ihr Glück ſuchen wollte. Schon die Reife auf der See glaubte die 
liſtige Spanierin für ihre Zwecke ausnützen zu müſſen, und des⸗ 
halb bot fte alle ihre Verführungskünſte auf, um Koſſuth, der die 
größten Triumphe in England gefeiert hatte und dem ebenſo große 
Auszeichnungen in Amerika bevorſtanden, in ihre Netze zu locken. 
Allein Koſſuth widerſtrebte es, mit der Abenteuerin in Verkehr zun 
treten, und er lehnte ihre Huldigungen entſchieden ab. Zu dem auf 
demſelben Schiffe mitreiſenden Violin⸗Virtuoſen und Landsmanne 
Miska Hauſer äußerte Koſſuth, daß die Montez beſſer gethan 
hätte, in Europa zu bleiben, als nach Amerika auszuwandern, wo 
ſie von den Frauen davongejagt werden dürfte. Auch die auf dem 
Schiffe anweſenden amerikaniſchen Frauen mieden den Umgang mit der 
Montez und rechneten es dem Exdiktator hoch an, daß er die Hul⸗ 
digung der noch immer in ihrer Schönheit prangenden Spanierin 
zurückwies. Die Folge zeigte auch, daß Koſſuths Vorausſetzung 
eintraf. Lola Montez fand bei ihrer Landung in ganz Newyork 
kein Hotel, welches ihr Aufnahme gewähren wollte, weil kein Ame⸗“ 
rikaner unter Einem Dache mit ihr wohnen wollte. Lola Montes 
würde nirgends Unterkunft gefunden haben, wenn nicht einige mit⸗ 
leidige europätihe Herren ihr bei einer Wittwe von zweifelhaftem 
Rufe ein Nachtlager verſchafft hätten. Sie trat dann als Schau⸗ 
iptelerin und Tänzerin in einem eigens für fie geichriebenen Stücke 
auf, in welchem thre Abenteuer dramatiſirt waren, und durchzog 
die Städte der Unſon. In San Francksco verheirathete fie id 
zuerſt mit einem Redakteur, Namens Hull, und nach deſſen Tode 
mit einem deutſchen Arzte. Zum zweitenmale Wittwe geworden, 
ging ſie 1855 nach Auftralten, dann nach London und kehrte 1860 
dei ee zurück, wo fie im folgenden Jahre in großer Dürftig⸗ 
Ein reicher Silberfund aus dem Mittelalter it in 
dieſen Tagen bet dem Predigerhofe Weſt⸗Stenby in Oſtgothland 
gemacht worden, in der Nähe der Stelle, wo vor einigen Jahren 
ſchon mehrere alte goldene Schmuckſachen gefunden wurden. Der 
jetzige Fund beſteht aus 20 ſehr alten ausländischen, meiſtens 
angelſächſiſchen, ſchön erhaltenen Silbermünzen, 12 ſilbernen Arm⸗ 
bändern und einer großen Anzahl von zerbrochenen ſilbernen 
Schmuckſachen im Gewicht von 1000 Gramm. Der Fund iſt dem 
Geſetze gemäß dem Nationalmuſeum zu Stockholm zum Ankauf an 
geboten worden. x 


. Amerikaniſcher Ahnenkultus. Der zu Baltimore 
erſcheinende „Korreſpondent“ ſchreidt: Die einträglichſte Baum 
ſchule in dieſem Lande iſt zur Zeit eine folche, welche Stamm- 
äume e zeugt; je reicher die Leute hier werden, deſto mehr 
ſehnen ſie ſich nach hohen Ahnen, und eine ganze Anzahl 
ſind ſchon jo weit gekommen, daß fie es nicht unter Königen und 
Katjern thun. Daß jeder Irländer, ob er nun „Mac“ oder „H“ 
heißt, von einem König abſtammt, iſt wahr, aber man muß immer 
in Betracht ziehen, wer dieſe triichen Könige von Clontarf, Wer a 
ord, Tara u. |. w. waren es waren kleine halbverhungerte Clan⸗ 
Häupter, die man in Deutſchland höchſtens Schulzen genannt ha⸗ 
ben würde Gründer oder Sprößlinge berühmter Dynaſtten waren 
es nicht Nun haben die reichgewordenen Nachkommen eines peun⸗ 
ſylvaniſchen Papierfabrikanten ein Humbugger nach Europa ge⸗ 

t, um die Abſtammung ihres Ahnen, der vor 200 Jahren eins 
wanderte, erforſchen zu laſſen. Der Menſch hat das Neſultat ſet⸗ 
ner Forſchung in einem dicken Werke, natürlich auf Koſten der 
Papiermachers⸗Nachkommen, veröffentlicht und thut dar, daß be⸗ 
ſagter Papiermüller von nicht weniger als drei Kaiſern 
abſtammt, nämlich einem Kaiſer von Holland, einem Kalſer von 
Böhmen und einem Kaiſer von Oeſterreich. Daß es vor 1806 nie 
einen Kaiſer von Oeſterreich gegeben, daß nie ein Kaiſer von Böh⸗ 
men oder Holland exiſtirte, genirt dieſen Gelehrten durchaus nicht. 
Verwundern muß man ſich, daß er nicht auch einen deutſchen 
Katſer unter die Ahnen des Paplermachers aufgenommen; vielleſcht 
wäre auch kein deutſcher Ahn, und wenn ſein Name noch ſo glän⸗ 
zend geweſen von den ſtolzen Nachkommen des biederen Papier⸗ 
müllers acceptirt worden. Wir haben nämlich ſchon oft die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß die Nachkommen der erſten Einwanderer t 
Pennſylvanien, obwohl ihre Abkunft aus Elberfeld und 
Cxefeld feſtſteht, ſich ſtreng dagegen verwahren, von Deut⸗ 

chen abzuſtammen, denn es waren ja holländiſche Schiffe, 
welche ſie brachten. Daß die wenigſten jener Einwanderer, deren 
Nachkommen heute mit jo großer Verachtung auf die Deutihen 
herabſehen, in der Kaxüte die Ueberfahrt machten, daß fie viele 
Baur lang im Zuſtande der Halbſklaverei lebten, wiſſen die guten 

eute auch nicht mehr, davon findet man in den Genealogien 
keine Aufzeichnung. Jede amerikaniſche hiſtoriſche Geſellſchaft hat 
einen Ausſchuß für Genealogten, und dieſer iſt der am 
meiſten beichäftigte. Dieſer Tage feierte die „genealogtiche und bio 
graphische Geſellſchaft von Newyork“ ihr fünfundzwanzigfähriges 
1 Ein Herr de Lancey führte bei jener Feier das große 

ort und ſagte den verſammelten Ahnenzägern: „Dieſe Geſellſchaft 
wurde nicht gegründet, um nur Thatſachen zu verzeichnen, ſondern 
vielmehr, um ein Fundament zu legen, durch welches Diejeni- 
gen, ſo nach uns kommen, beweiſen können, daß ſie geborene Ame⸗ 
rifaner find, und daß ſie zu Denjenigen gehören, welche berechtigt 
find, dieſes Land zu regieren“ Dummheit und Anmaßung gehen 
immer zuſammen. Der Nativismus aber iſt ein Gemiſch von 
Dummheit und Anmaßung. 9 

Die Exkönigin der Hawai⸗Jnſeln ſcheint, ſeitdem ſie den 
Thron und die Gnade Gottes verloren hat, raſch von Stufe zu 
Stufe geſunken zu ſein. Vor Kurzem lief die Meldung ducch ame: 
rlkaniſche Blätter, ſie jet von einem Impreſario für eine Reih 
von Vorleſungen über ihre Erlebniſſe gewonnen worden und habe 
ſich verpflichtet, für hundert Tollars pro Abend im vollen Krö 
nungsornat zu erſcheinen; jetzt aber kommt aus Honolulu die Mel 
dung, aus jenen Vorleſungen könne nichts werden, weil bet ihr dei 
Säuferwahnſinn ausgebrochen jet. Aus Aerger über ihre Egtthro⸗ 
Kung seit die Aermſte zur Flaſche und ſoff ſich um ihr bischen 

erſtand. = 

+ Fette Krebſe. Im Jahre 1511 iſt zu Erfurt, wie eine alte 
Chronit berichtet. der Viertelmeiſter Heinrich Kolter, weil er den 
Stadt gehörige Gelder veruntreut hatte, erſt gefangen und dann 
in ein Faß geworfen worden, in welches man eine Menge Krebſe 
gethan, auf daß ſie den Herrn Viertelmeiſter auffreſſen ſollten. 
Darauf hat dann der Magiſtrat dieſe Krebſe ausbieten laſſen, „da 
fie von dem Menſchenfleiſch gar fett und wohlſchmeckend geworden“ 
— Die Chronik ſchlleßt mit den Worten: „Alſo haben die Erfurter 
ihren Herrn Viertelmelſter mit Haut und Haaren aufgefreſſen ? 


Legionärfahnen vernichtet worden. 


— 


f Komiſcher Druckfehler. Als Ludwig Uhland den Korrek⸗ 
turbogen ſeiner im Jahre 1815 erſchienenen Gedichte erhielt, fand 
er zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen die erſten Zeilen des Vor⸗ 
worts zu den Liedern in folgendem Wortlaut: 

Leder ſind wir. Unſer Vater 

Schickt uns in die off'ne Welt.“ 

Er zeichnete bei „Leder“ das fehlende „i“ am Rande und erbat 
ſich einen nochmaligen Abzug aus der Druckerei. Das i war nun 
geſetzt, und jetzt hieß es: 

Leider ſind wir. 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 28. März. [Kartoffelfabrikate.] Die Stim⸗ 
mung im Handel mit Kartoffelfabrikaten ließ ſich als vollſtändig 
abwartend bezeichnen. Bei dem Mangel jeglicher Anregung wur⸗ 
den nur wentae Abſchlüſſe für Konſumzwecke perfekt, während für 
Export oder Spekulatlon nichts gethan wurde. In dem Preisſtande 
der einzelnen Artikel ſind nennenswerthe Aenderungen nicht zu Tage 
getreten. Es wurde bezahlt für prima Mehl und Stärke von 15 50 bis 
15.75 M. ſrei Berlin, 14,80—15 M. frei Bord Stettin, 15— 15,50 
M. frei Bord Ham burg. — Zu notiren iſt frei Berlin: Feuchte 
Kartoffelſtärke 7,60 M., Prima Kartoffelmehl 15,20 15,40 M., 
Hochprima 16—16,25 M., Sekunda 12.50 — 14.00 M., Prima Kartoffel⸗ 
ſtärke 15,10— 15,50 M., Sekunda 12,10—13,75 M., Prima weißer 
Kartoffel⸗Syrup 42° prompt 17,50—18,00 M., do. gelber Kartoffel 
Syrup 42° prompt 16,50 —17,00 M., prima weißer Kartoffelzucker 
prompt 17,50 18,25 M., prima Dextrin gelb und weiß prompt 
21,25— 22,00 M., Stärke und Mehl Lieferung April⸗Auguſt 15,50 
M. per 100 Ktlogr. bei Abnahme nicht unter 10 000 Kilogr. 

5 (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 

i Müruberg, 28. März. [(Hopfenbericht.] Was das 

Geſchäft anbelangt, jo bewegt ſich ſolches in bisherigen ruhigen 
Bahnen. Die täglichen Umſätze beziffern ſich zwiſchen 70 und 10) 
Ballen und der Geſammtverkauf der Vorwoche betrug ca. 450 Ball. 
meiſtens grünfarbige Hopfen. Von beſſerer Waare ſind die Lager⸗ 
Beitände keine zu großen, immerhin aber für den Bedarf genügend. 
Das Gros beſteht aus untergeordneten und Mittelqualltäten, welche 
immer noch ſehr vernachläſſigt ſind. Die Feiertage über ruhte das 
Geſchäft vollſtändig. Geſtern wurden nahezu 100 Ballen gehan⸗ 
delt. Die Preiſe blieben unverandert; Marktwaare koſtete 185 bis 
190 M., 195—200 M. ein größerer Bolten rothe 72—100 Mark, 
Hallertauer 200 M.. Auer Siegel 220 M., Württemb. 210 M. Engl. 
130 M. Heutige Stimmung ruhig. Preiſe unverändert. Markt⸗ 
9 prima 195 200 M., do. ſekunda 175—180 M., do. tertia 


Altmärker 110—125 M., Elſäſſer 
prima 190- 195 M., do. ſekunda 175—185 M., Burgunder 180 bis 
190 M., Saazer 260—270 M., Böhmiſche Grünhopfen 180—200 
M., Aloſter 75—90 M., Engliſche 130—140 M., Amerikaniſche 
120—130 M., Ruſſen tranſit 80—150 M. (Hopfen⸗Kur.) 


** Paris, 29. März. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold . 1728248000 Bun. 1 305 000 Fres. 
do. in Silber . 1 270 605 000 Zun. 1 742 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 
der Filialen R 627 347 000 Zun. 63 238 000 „ 
Notenumlauͥf . . . 3452895000 Abn. 8 740 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 461 327 000 Zun. 68 263 000 


Guthaben des Staats⸗ 
DC 


149 237 000 Bun. 12819000 
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wor. 222 nur uberſeeiſche, z. B. Cap, 
Chili, Columb. V. St. Egypt. IM 
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R. Wiering, Hamburg. 
5000 cbm. Granit- 


Packsteine 


für Chauſſeebauten 
hat billig abzugeben 


Qualität; ferner unentölten 


uch übernehmen wir die 


F. Rhoder, Striegau 

(Schleſten). 4110 Aare 9905 a 1015 10 fer 

ach) unter mehriährige 
Futter⸗Runkeln, Ebenſo bringen wir 0 
be u. berndorfer, N 
ee en Holzceementdächer 
Weiße grünf. verbeſſerte zur Ausführung. 

Rieſen⸗Möhren ausgeführt. Wenn nöthig, fi 


den 5 

Er M. 38.—, be r. 
biulger, in Poſtpacketen M. 0,45 Tafel⸗ 
p. Pfund empfiehlt 3906 


Gustav Dahmer, 


Briefen, Weſtpr. 
Gummi-Artikel. 


Sanitäts Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. N., verſendet verſchl. 
Bretöltite nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 

Für nur 6 Mk. ver,. p. Nachn. 
e. hochf. ausgeſtalt. Konzert-Zughar- 


Dachpapp 


Pappen⸗Packete 


monika, e. wahres Pracht⸗Inſtrum 
Gruh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. Zuhalter, 2 chörig, off. 
Nickelklaptatur, m. neueſt. Schule z. 
Selbſterlern. f. gedieg. Aro., herrl. 
Tonfülle. Illuſtr. Prete kat. 20 Pf. 
Zahlr. Anertenn. Schreiben. Ver⸗ 
Pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröller, 
Accordeonfabr., Werdohl, (Welt.) 


| 

5 Faäſſer 
zum Butterverſondt, in allen 
Größen empfiehlt billigſt Ed. 


Een Wru ou, Bez. Danzig. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten-Handpappen), wie in Rollen beſter 
engl. Steinkohlentheer 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dach 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
16 nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 


Ausführung bun wappbevachungen 


Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
indet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — 3 B 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
e, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
ausnahmslos mit 


Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


Mieths⸗Verträge 


in 80 Buchform mit blauem Umſchlag ſind vorräthig 
in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel) in Poſen. 


Geſammt⸗Vorſchüſſe 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 


rannte ee, 
Verhältniß des Notenumlaufs 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 30. März. Spiritus bericht. März 
50 er 47,30 Mark, do. 70 er 27.70 M., April — M., Mal 
—.— Mark Tendenz: unverändert. 

London, 30. März. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ſehr ruhig, Mais zu Gunſten der Käufer. 
Schwimmendes Getreide ruhig, aber ſtetig, — Wetter: Pracht⸗ 
voll. Angekommenes Getreide: Weizen 36 580, Gerſte 
13 180, Hafer 25 660 Quarters. 

London, 30. März. 6 proz. Javazucker loko 14 ½ 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12°/,. Tendenz: Ruhig. 


288 132 000 Zun. 5 361000 . 


5 418 000 Zun. 255 000 „ 
zum Baarvorrath 86,85. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 39. März. Schlußt⸗Kurſe. Net.r.29. 
Weizen pr. Main. 140 50 142 — 
do. pr. zul \ RIVER 
Roggen vr. Mae 122 50 124 25 
e r ON RER 124 50 156 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Net.v.9. 
do. ber loko o. . 30 60 30 40 
do. der All 35 30 35 20 
do. 70er Mat 35 60 35 59 
do. oer Juni 86 — 35 90 
do. 70er Juli!: 36 4) 36 30 
do. 70er Auguſtt 36 80 36 70 
do. SDer ſotdo s ans 50 30 50 10 
Not. v2 9. Not. v29 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 87 90 87 90 . 67 10 67 20 
Konfolld, 4% Anl. 107 50107 6 do. Stquid.Mfbbrf. 64 90 — 

o. 3¼% „ 1 1 50101 50 Ungar. 4%, Goldr. 96 60, 96 70 
Bol. 4% Pfandbrü. 102 80102 90 do. 4%, Kronenr. 91 90 91 80 
Pof 2 ½% do. 98 - | 98 1 Oeſtr. Kred.⸗Akt. © 229 50223 20 
Vol. Rentenbriefe 103 701103 60lLombarden 48 90 48 70 
Pof. 97 7 5 [Oisk-Kommandit g 191 — 194 20 


do Silberrente 94 40| 94 30 
Auf. Bantnoten 2 9 70 2) 1 
R. 4½ % Bot. Pfb. 104 501,4 50 


Oſtpr Sũüdb. E. S. A 93 60] 94 IN Schwarzkopf 
Mainz Ludwiahfdt 118 701118 50 Dont. 
Marienb. Mlaw.do 89 60 
Griechiſch/ Golbr 26 10 
0 Rente 76 — 
kaner A. 1890 60 — 
Ruſſ4 % kon A. 1880 99 70 
do. zw. Orlent. Anl. 69 10 


Jondsſtimmung 
ſchwach 


255 50 254 50 
t.⸗Pr. La. A. 67 67 50 
90 25.Selſenkirch. Kohlen 148 80.149 30 
25 C0Inowrazl. Steinſalz 41 50 41 10 
76 30/Ultimo: 
60 50 It. Mittelm. E. St. A 78878 75 
99 90 Schweizer Tentr. 125 50 125 75 
69 100 Warſchauer Wiener 242 60 241 60 
Rum. 4%, Anl. 1890 84 60 84 750 Berl Handelögefell. 141 141 10 
R. 18865 64 70 64 6 Deutſche Bank⸗Aktler 116 40163 50 
. 25 25 20 Königs⸗ und Laurab 134 2 34 2 
Disk.⸗Kommandit 194 201193 80 Bochumer Gußſtah 110 50 1:0 90 
Bol. Spritfabrik — 1 — 
Nach börſe: Kredit 229 50, Disconto⸗Kommandit 
Ruſſiſche Noten 220 25 


194 20, 


Stein: 
pappen⸗ 


W. 
345 


ford, Komplette St 


elegter Pappe (Doppel 
arantie zig older Preiſen 


Außerdem liefern wir: 
ur Ausführung neuer Papp⸗ 


einem Adler und unſerer 


At- e 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 


2 Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 5 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


} einrichtungen für Pferde, Rindvieb⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 97 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gufeiferne Feuſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. i 


Eiſenhüt tenwerk, Ischirndorf 1. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


vormals ellackert N 1 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 30. März wurden gemeldet: 


ufgebote. 
Gärtner Lukas Heinitz mit Martha Wachalska. Schuhmacher 
Valentin Wojciak mit Veronika Jankowska. 
Geburten. 
Ein Sohn: Malergehilfe Marian Reinholz. Schuhmacher 
Franz Kluczanskl. Kürſchner Thomas Sobkom ski. 
Eine Tochter: Schuhmacher Thomas Szymkowlak. Maurer 
Stanislaus Jaſinskl. U. F. R 
Sterbefälle. 
Privatier Vincent Tomaſzewskt 81 J. Johann Koralewskt 
4 Monate. 


169. Wo die Noth am höchſten, iſt 
oftmals Hilfe am nächſten! 


Wiederum iſt es gelungen, (dank der Sanjana⸗Heilme⸗ 
thode) einen ſchwer Kranken vom Tode durch die Schwind⸗ 
ſucht zu erretten und hierdurch eine Familie glücklich zu machen. 
Dieſer erſtaunliche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich Schreiber 
zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. Derſelbe 
veröffentlicht über ſeine Wiederherſtellung folgenden Bericht: 
An die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham (England). 

Hochgeehrte Direktion! Hlerdurch erhalten ſie die freudige 
Mittheilung, daß ich durch Anwendung Ihrer berühmten Heil⸗ 
methode vollſtändig geheilt bin, ich mich jetzt in beſtem Wohlſein 
befinde und auch jetzt wieder meiner Arbeit nachgehen kann, wozu 
ich vor der Kur nicht im Stande war. Sämmtliche Symptome, 
welche auf dem Konſultationsberichte angegeben waren, ſind ge⸗ 
wichen, ja ſogar die Bläſſe im Geſicht iſt verſchwunden. Empfan⸗ 


gen Ste daher den beſten Dank für Ihre Sorafalt und Wohlthat. 


In tiefſter Dankbarkeit 
Heinrich Schreiber und Wwe. Schreiber. 

An der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls zu zwei⸗ 
feln, da derſelbe durch den Herrn Amtsvorſteher zu Klein⸗ 
ſchierſtedt bei Giersleben amtlich beglaubigt iſt. Wer daher 
der Hilfe bedarf, laſſe ſich durch die Verleumdung mißgünſtiger 
Gegner nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten Fällen 
ſtets die Sanjana⸗Heilmethode an. 

Die Saujaua⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen⸗ 
Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſteufrei 
durch den Sekretär der Sanjana⸗Compchm, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 2479 


ach den Beobachtungen hervorragender Hautärzte und 
amtlicher Chemiter iſt die vorzuͤgliche Wirkung der 
.Doering's Seife mit der Eule anch bei Ven⸗ 

jenigen hervorzuheben, die eine zarte, empfindliche Haut 

g haben. Durch den Gebrauch dieſer vortrefflichen Seife 
ſpringt die Haut nicht auf, ſie wird glatt und zart, man 
empfindet nicht das läſtige Spannen und Brennen nach dem 
Waſchen und außerdem übt fie den günſtiaſten Einfluß auf 


Schönheit des Teints und friſches Ausſehen der Haut. 
Ränflich für 40 Pf überaſff 972 


Zimmex-Kloſels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
8 Fall He Peg 
m. Bali 8. nzenſlr. 43. 
Preis! koſtenfrei. 


500 Mark 


in Gold. 2151 
F. Kuhn’s Alabaster-Cröme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinſgketten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
3 mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M. 
und remeselfe 50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh. ⸗ 
platz 3. und M. Levy, Petriplatz 2. 


F Gummi-Artikel * &ı 


von Raoul & Cie., Paris. 


IIlustrirte Preisliste gratis. 
A Mähler, Ss 25. 5 


7 „ kreuzs. Hisenbau, 
Allis, v. 380 M. an. 
Ohne Anz. ä 15 M mon. 
Kostenfreie 4wöch. Prohesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 


Bau⸗, Stahl⸗ und Hartauß. 


Druck und Verlag der Hofbuchd ruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


IV. Freiburger 
Münsterbau- 

&GELD-LOTTERIE, 

Ziehung 12. und 13. April er. 


4 Geldgewinne. 


„Sa 3 
2) 000 f ohne Abzug 
; 5 170 f f 
orto u. Liste 
Loosea3 MHK, 30 Pf. extra, 
mpf. n vers. auch geg. Nachn. 
Oscar Bräuer & Co., 
Bankgeschäft, 3766 
Berlin W., Friedrichstr. 18 


2370 


